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Die Sage Ton den Wanderungen des Aeneas 

bei 

Dionysios von Halikarnasos und Vergilius. 



Jciine der merkwürdigsten Sagen des klassischen Altertums ist die Aeneassage. Ihre 
Wurzeln reichen zurück in vorhellenische Zeit; durch A^'ermittelung der hellenischen Poesie, 
Geschichte und Mythographie haben wir die ältesten und wichtigsten Züge der Sage empfangen, 
bei den Römern ist sie zu neuer Gestaltung und ungewöhnlicher Bedeutung gelangt Jeder, 
der sich mit dieser Sage beschäftigt, wird fast erdrückt durch die Masse des Stoffes; der Sammler 
sitzt gleichsam mitten in einer Menge von Scherben, das Zusammengehörige zu ordnen, das 
Wertlose vom Wertvollen, das Echte vom Unechten zu unterscheiden ist eine mühselige und 
zum Teil unerfüllbare Aufgabe, weil uns sichere Kriterien für diese Unterscheidung abgehen. 
Zunächst bleibt es Pflicht, auch das unscheinbarste Bruchstück aufzuheben und an seiner Stelle 
anzuführen. Es kommt dadurch bisweilen in eine ungeahnte Beleuchtung und bringt in eine 
verworrene Reihe Zusammenhang. Oder ist dies nicht der Fall, so soll man doch die Hoffnung 
nicht aufgeben, dass sich noch der Mann finden wird, in dessen Hand und unter dessen Auge 
das Unscheinbare und Geringfügige seine Bedeutung gewinnt Der eigentümliche Reiz dieser 
Sage liegt darin, dass wir ihr allmähliches Werden und Wachsen in den Hauptzügen verfolgen 
können und zwar von ihren Anfangen bei Homer bis zu ihrem endgültigen Abschluss durch 
A'ergil. Beide Namen bezeichnen die wichtigsten Quellen der Sage, zu ihnen gesellt sich als 
Dritter Dionysios von Halikarnasos, dessen Darstellung im ersten Buch der *P(afia£xfi *Aqx^^' 
'koyia grosse Gelehrsamkeit zur Schau trägt. Hat er sich doch nach seiner eigenen Angabe ge- 
rade diese Aufgabe gewählt, weil „bei fast allen Griechen seiner Zeit die alte Geschichte des 
römischen Staates noch unbekannt sei" (I. c. 4.), und er beginnt die Geschichte von den ältesten 
Mythen, „welche die Geschichtsschreiber vor ihm übergingen, weil sie ohne tiefes Studium 
schwer aufzufinden waren" (I. c. 8.). Er sagt von sich selbst aus (ebd. c. 7.), dass er nach 
Schluss des Actischen Kriegs nach Italien gekommen und von jener Zeit zwei und zwanzig 
Jahre (also etwa von 30 bis 8 v. Chr.) in Rom geblieben sei, die lateinische Sprache erlernt und 
während dieser Zeit an seinem Werke gearbeitet habe. Teils habe er aus dem Verkehr mit den 
gelehrtesten Männern Belehrung geschöpft, teils habe er die Arbeiten des Porcius Cato, Fabius 
Maximus, Valerius Antias, Licinius Macer, die von Männern wie Aelius, GelHus, Calpurnius^) 
benutzt, sowie diejenigen vieler anderer, deren Abhandlungen den griechischen Chrono- 
graphien glichen. Nach diesen Vorarbeiten erst habe er Hand an das Werk selbst gelegt An 
Citaten aus griechischen Historikern und Dichtern lässt er es auch nicht fehlen, seine römischen 



1) Gemeint sind Q. Aelius Tubero, Guaeus Gellius, L. Calpurnius Piso. Vgl. EiessUng, de Dionysi Hai. 
Autiquitatuin auctoribus Lat. p. 33 if. 

1 



■■) 



Quellen nennt er nicht ausdrücklich, nachdem er mit seiner Darstellung in Latium ange- 
kommen ist. 

Bescheidener von seiner Befähigung, diese älteste Zeit des römischen Volkes im Lied 
zu verherrlichen, dachte Yergil; dass er seine Aufgabe sehr ernst nahm, zeigt die uns bei 
Macrob. Sat. I, 24, 11 erhaltene Stelle aus einem Brief an Augustus aus dem Jahr 26 oder 25 
vor Chr.: de Aenea qtiulem meo, si inehercle iam digniitn auribus Jiaberem tuis,' libenter mit- 
termi: sed tanta incohata res est, tit paene vitio mentis tantum opus ingressus 
mihi videar, cum praesertim ut scis alia quoqtie studia ad id opus müUoque potiora impertiar. 
Die Sache selbst lehrt, dass diese anderen und wichtigeren Studien des Dichters sich auf die 
mannigfaltige XJeberlieferung der Sage und auf den ganzen Kreis von Altertümern des religiösen, 
öffentlichen und privaten Lebens bezogen haben müssen, deren Ergebnisse in bewunderungs- 
würdiger Weise in das Epos verwebt sind. Aus manchen nebensächlichen Zügen und Namen 
ergiebt sich, dass Vergil viel mehr von der Sage gewusst hat, als er in seinem Epos zu be- 
nutzen für gut fand. 

Die gelehrten Studien wurden Männern wie Dionys und Vergil erleichtert durch das Vor- 
handensein grosser Bibliotheken in Eom, deren es damals drei gab, die von Asinius Pollio um das 
Jahr 37 errichtete, die von Augustus im Jahr 33 eröf&iete Octavia und die im Jahr 28 begründete 
Palatina. Da nun Vergils Aeneis in den elf Jahren von 29 bis 19 v. Chr. in der uns vorliegenden 
Gestalt entstanden ist, so gebührt dem Vergil schon zeitlich der Vorrang vor Dionys, dessen Archäologie 
nicht vor dem Jahr 8 v. Chr. veröffentlicht worden sein kann. Bekannt ist, wie sehnlich Vergils Werk 
vom römischen Volk erwartet und mit welcher Begeisterung es aufgenommen wurde. Wenn es auch 
einiger Jahre bedurfte, ehe die Aeneis häufig genug abgeschrieben war, um in weiteren Kreisen be- 
kannt zu werden, ist es möglich, dass dem Dionys eine Dichtung unbekannt blieb, von der das 
ganze gebildete Rom sprach? und doch findet sich Vergil nirgends bei Dionys auch nur mit einem 
Wort erwähnt, während er doch sonst Citate selbst aus obscuren griechischen Dichtern anbringt. 
Ja, es finden sich sogar recht auffallende Differenzen zwischen der Dionysischen und Vergilischen 
Fassung der Aeneassage, auf die man mir bis jetzt nicht genug geachtet zu haben scheint. 
Die folgende Untersuchung möge nun ergeben, ob denn Vergil wirklich ein so verächtlicher 
Gewährsmann sei, dass ihn der gelehrte Grieche selbstgefällig übersehen durfte. 

Aus Rücksicht auf den mir verstatteten Raum kann ich nur die Sage von den Wan- 
derungen des Aeneas bei dieser Untersuchung berücksichtigen, die Vergleichung der An- 
siedelungssage in Latium muss ich mir für eine andere Gelegenheit vorbehalten. 

Schon in der Ilias wird Aeneas — die Odyssee erwähnt ihn nicht — als der bede^- 
tendste Held der Troer nach Hektor bezeichnet, er ist auch bei den meisten Hauptaktionon 
beteiligt, aber doch lässt der Dichter ihn nirgends eine That vollbringen, die diesem Ansehen 
voll entspräche. Die schwersten Gefahren übersteht er nicht durch eigene Kraft, sondern er wird 
aus ihnen durch unmittelbares Eingreifen der Götter, der Aphrodite, des Apollo, des Poseidon 
gerettet. In der Ilias ist bereits die Auffassung von ihm als von einem unter besonderer gött- 
licher Obhut stehenden und zu Höherem bestimmten Helden begründet, nur ist nach der Ilias 
r 307 f. und nach dem Hymnus auf Aphrodite v. 196 f Aeneas der künftige Herrscher über 
die Troer in ihrem Mutterlande. Dabei stimmt die Weissagung, welche Homer dem Poseidon 
in den Mund gelegt hat: tyvvv Si Stj AtvaCao ßh} TQdxaaiv dvd^i | xal natöwv nalSsg, roC x€v 
^tjoma^t y^ywyrai'* zum Teil wörtlich überein mit der Weissagung, die im homerischen Hymnus 



Aphrodite ausspricht: aoi f tarai tpCkog vlog, oe iv Tgaxaaiv dvd^ei \ xai nalSeg jratöeaai buifji- 
ne^g ixyeydovrai. Jedenfalls ist die Stelle des Hymnus mit Rücksicht auf die Stelle der Ilias 
gedichtet. ^) 

Bei den Dichtem. des Kyklos beginnt die Aeneassage sich bereits über die. homerische 
, Fassung hinaus zu entwickeln. Nach der Iliu Persis des Arktinos (um 780 v. Chr.) stimmt ein Teil 
der Troer dafür das von den Griechen zurückgelassene hölzerne Pferd ins Meer zu stürzen oder 
zu verbrennen, gegen ihren Rat wird es in die Stadt gezogen, worauf sich das Volk den Freu- 
den des Friedensfestes überlässt; da ereignet sich das Wunder, dass Laokoon mit einem seiner 
beiden Söhne durch zwei plötzlich erscheinende Schlangen erwürgt wird, worauf Aeneas und die 
Seinen durch das Anzeichen erschreckt aus der Stadt nach dem Ida abziehen. Dies geschieht 
demnach bei Arktinos vor der Zerstörung Trojas. Es könnte also nach der Diu Persis Aeneas 
im Lande geblieben sein.*) Sophokles (496 — 406 v. Chr.) folgte in der Tragödie Laokoon dieser 
Sage (cf. Dion. Hai. L 48): Aeneas habe sich teils auf Anchises Befehl, in Erinneruog an die 
Weisung der Aphrodite, teils bewogen durch das kürzlich den Laokontiden widerfahrene Wunder, 
woraus er das nahe Verderben der Stadt ahnte, zum Abzug nach dem Ida gerüstet. Aeneas 
steht im Kreis seiner Hausgenossen am Thor, den Vater auf den Schultern, eine grosse Menge 
Volkes schliesst sich den Abziehenden an, und zwar ist in dem angeführten Fragment des 
Sophokles von einer zu gründenden Kolonie der Phrj'^ger {dnoixla fp^uyatp) die Rede.^) 

Es hielt sich die Sage, dass Aeneas im Lande geblieben sei, auch noch in den folgenden 
Jahrhunderten. Dies beweist die Angabe dos Logographen Akusüaos aus Argos (um 510 v. Chr.) 
cf. schol. T 307, dass Aphrodite den Krieg nur zu dem Zweck angestiftet habe, um die Herr- 
schaft vom Haus des Priamos an das des Aeneas zu bringen. Nach einem Anaxikrates im 
2. Buch seiner 'A^ohxd (schol. Venet. zu Eur. Andrem, v. 224.) blieb Aeneas nach Trojas Fall 
mit Anchises in Dardanos. Er setzte nach Abzug der Griechen den von Antenor vertriebenen 
Astyanax wieder in Arisba ein: so Abas, Verfasser von Troica, bei Servius V. A. IX. 264. — 
Das Vorhandensein der Sage, dass Aeneas als Herrscher im Lande geblieben sei, bezeugt Dionys. 
L 53, bestätigt Tzetzes zu Lykophr. v. 970: 6 AlvaCag fiovog q>uy(at^ ix iTJg dhaaacjs irdhy ^rja€ 
T7)y TqoUip. Denn nach Dionys. I. 53. behaupteten Einige, Aeneas, der Aphrodite Sohn, sei mit 
seinen Troern gar nicht nach Italien gekommen^ sondern dies sei ein anderer Aeneas oder 
Askanios, des Aeneas Sohn, gewesen; während wieder Andere sagten, Aeneas habe zwar sein Heer 
nach Italien geführt, er sei aber von dort nach Troja zurückgekehrt und habe daselbst als 
König geherrscht und seinem Sohn Askanios die Herrschaft hinterlassen.. Das Grab des Helden 
wurde in der phrygischen Stadt Berecynthia gezeigt: Fest. p. 269. Romam. Demetrios von Skepsis, 



1) Die fünf Bücher von 2 bis X hält Lachmann (Betrachtungen * S. 80) für jünger und schwächer als 
die Patroklie, geschweige denn als die edleren Teile der Bias; dabei seien sie in sich übereinstimmend, und es 
brauchten die früheren nicht um Jahrhunderte älter zu sein; auch nach Bergk ist Y der Kampf des Aeneas 
mit Achilleus „ein Einzellied eines jüngeren Dichters, welches der Diaskeuast in diese übrigens ganz ihm an- 
gehörige Fortsetzung eingefügt hat" Vergl. auch K. Ch. Planck, Fleckeis. Jahrb. 71 u. 72 8. 143. 

2) Diese Auffassung vertritt- mit überzeugenden Gründen NiebuRr, R. G. S. 102 f. (Ausg. in 1 Bd. 
BerUn 1853). 

3) Auch sonst gab es Nachrichten, dass Aeneas zur Zeit der Zerstörung nicht in Ilion gewesen sei. 
Dion. I. 58: „nach den Einen habe er sich im Seehafen der Troer (etwa Antandros), nach Anderen auf einem 
Kriegszug in Phrygien befunden.^^ 
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der namhafte Schüler Aristarchs; hielt seine Vaterstadt Skepsis für den Königssitz des Aeneas. 
(ef. Strabo XlII. p. 607.) Altskepsis habe ursprünglich am höchsten Teil des Ida gelegen und 
sei später weiter herunter in das neue Skepsis von Skamandrios, Hektors Sohn, und von As- 
kanios, dem Sohn des Aeneas, verlegt worden ; beide Geschlechter hätten darauf lange das König- 
tum in Skepsis gehabt, ja sogar als später die Verfassung eine oligarchische und dann eine 
demokratische geworden sei, hätten die Nachkommen dieses Geschlechtes den Königstitel und 
besondere Ehrenrechte behalten. 

Ebenso erzählt Dionys I, 47 nach den Tpwixä des Logographen Hellanikos von Mitylene, 
Zeitgenossen des Herodot, Aeneas habe vor seinem Aufbruch aus der Heimat seinen ältesten 
Sohn Askanios, der von den Daskyliten an der Propontis zum König verlangt worden sei, mit 
einem Teil seiner Bundesgenossen, meistens Phrygern, dorthin entsendet, doch sei Askanios 
nach kurzem Verweilen mit Skamandrios und den übrigen Hektoriden, die von Neoptolemos aus 
Griechenland entlassen wurden und zu ihm kamen, nach Troja zurückgekehrt. Diese vermit- 
telnde Sage bezeugt also die Auswanderung des Aeneas, zugleich aber auch das Zurückbleiben 
seines Geschlechts im Lande. Auch Konon Narr. 41. (Grammatiker zu Rom unter Cäsar und 
Octavian) giebt an, dass Askanios nach der Einnahme Trojas König im Idagebirge war; nach 
Stephanus Byz. führten die troischen Städte Askania und Arisbe auf ihn ihre Gründung zurück, 
Gentinos auf einen der Söhne des Aeneas. Folglich haben wir es hier mit einer am Ida 
einheimischen, bereits in der Ilias angedeuteten und sodann aus dem 6. und 5. 
Jahrhundert v. Chr. gut bezeugten Sage zu thun. 

In der Anschauung, dass nach dem Priamos die Herrschaft im Lande an Aeneas über- 
gegangen, dass dieser überhaupt ein gefährlicher Nebenbuhler der Königsfamilie gewesen sei, 
(cf. Ilias T 180, JV 460) ist die Wendung der Sage begründet, die nach Dionys. I. 48 Mene- 
krates von Xanthos vertrat, Aeneas habe, weil er von Paris von den Ehrenämtern ^) ausgeschlossen 
worden, den Priamos gestürzt und die Stadt an die Achäer verraten, die ihm für diesen Dienst 
die Rettung seiner Familie erlaubten und ihn überhaupt zu einem der Ihrigen machten. Dieser 
Zug findet sich auch bei Dictys, doch ist der Verrat anders motiviert. Helenus und Aeneas 
sind entrüstet über die von Paris an Achilles im Tempel Apollos verübte Fre veithat, Aeneas 
nimmt daher nicht mehr am Kampfe teil (IV, 17), dringt mit Antenor darauf, dass 
Helena und ihre Schätze den Griechen ausgeliefert werden (IV, 22) und lässt sich von den 
Griechen zum Verrat bewegen durch die Aussicht auf einen Teil der Beute und durch die Zu- 
sicherung, dass sie sein Haus schonen würden (IV, 22). Bei der Verwüstung Trojas wird sein 
Haus geschützt (V, 12). Auch bei Dares c. 37. 38. 39. verraten Antenor, Aeneas und Polydamas 
die Stadt. 

Die Weiterentwickelung der Sage, dass Aeneas ausser Landes und über das Meer 
gegangen sei, findet sich angeblich schon bei einem Dichter des epischen Kyklos. Denn Lesches 
(um 660 V. Chr.) soll nach Tzetzes zu Lykophr. Alex. 1263 (Kinkel. Ep. Gr. fr. I. p. 46. 18.) er- 
zählt haben, dass Andromache und Aeneas als Kriegsgefangene dem Neoptolemos übergeben und 
von ihm nach Pharsalia (/Pa^aalla)*)^ der Heimat Achills, abgeführt worden seien. Indessen 



1) aTto ytffitap hqwv l^e&^yofttvoq a. a. 0. Kiessüng schliesst tf^Mf, das allerdings einem Glossem sehr 
ähnlich sieht, in .Klammem. Schaller versteht darunter „Priesterwürde". 

2) Schon der Ausdruck fVaf^nalia lehrt, dass der Byzantiner Tzetzes (aus der zweiten Hälfte des 12. Jhd. 



ist es erwiesen, dass Tzetzes sich hier geirrt hat, und die betreffende Angabe nicht von Lesches, 
sondern von einem Dichter Simmias, der unter dem ersten Ptolomäer lebte, herrührt (vgl. schol. 
zu Eur. Andrem, v. 14.). Somit bleibt die älteste Quelle für die freie Auswanderung des Aeneas 
und zwar nach Hesperien die Iliu Persis des sicDischen Dichters Stesichoros von Himera (um 
630 bis 550 v. Chr.). Dies schliesst man aus der Aufschrift und Darstellung der sogenannten 
Hischen Tafel. Auf ihr ist dargestellt, wie Aeneas beim Sigeion den kleinen Askanios an der 
Hand, den Trompeter Misenos hinter sich, Anchises mit der Aedicula der Götterbilder voraus 
das harrende Scliiff besteigt; beigeschrieben sind die Worte: Aeneas mit den Seinigen, wie er 
nach Hesperien abfährt Dass unter „Hesperien" Italien zu verstehen sei, darüber herrscht kein 
Zweifel. 

Eine ähnliche Ueberlieferung geht auf des Herodot Zeitgenossen, Hellanikos von Mitylene, 
den angebUchen Verfasser der Chronik der argivischen Priesterinnen, zurück. Nach Dionys. I, 
72 berichtete dieser^) und sein Schüler Damastes von Sigeion, Aeneas sei aus dem Gebiet der 
Molosser nach Italien gekommen mit Odysseus, habe dort die Stadt Bom gegründet und sie nach 
dem Namen der Bome, einer der Ilierinnen, genannt, welche überdrüssig der Irrfahrten ihre 
Genossinnen aufgefordert habe, die Schiffe in Brand zu stecken. Auch Sophokles wusste um 
die freie Auswanderung des Aeneas; die bei Strabo XIII. p. 608 erhaltene Notiz bezieht sich 
auf die Antenoriden des Sophokles (nach Welcker-Nauck fr. 133) oder auf den Aias Lokros 
(nach Dindorf). Bei ihm verliess der Held mit seinem Vater, mit Askanios und vielem Volke 
zu Schiff sein Vaterland; wohin er ging, ist freilich nicht gesagt, aber aus dem unmittelbar 
Vorhergehenden erhellt, dass der Dichter den Antenor und seine Söhne zunächst nach Thrakien, 
darauf nach dem Veneterland an der Adria hat auswandern lassen; so ist wenigstens die Mög- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, dass schon Sophokles die Sage von Aeneas Fahrt ins Westland 
gekannt hat.*) 

Die Wandersage findet sich am ausführlichsten und pragmatisch wie Geschichte erzählt 
bei Dionys I, 46—55. Nachdem die Griechen nächthcher Weile in Troja eingedrungen waren, 
warf sich Aeneas mit den Hilfsvölkem aus Dardanos und Ophrynion in die Burg, in welcher 
die vaterländischen Heiligtümer der Trojaner, ihre Schätze und der Kern ihres Heeres sich be- 



nach Chr.) einen Scholiasten zu Eur. Androm. kritiklos benutzt hat; dort findet sich v. 16. u. 22. das adjektiv. 
'VaqonXta mit n6X$q und yrj verbunden. 

1) Aivtlav ^ijaip in MoXottwv tiq *JtaXia¥ ik&orra /icr X}dvoaiMq oixtarffr yevia&ai t^q .TtoXetaq^ ovofidaai 
d* avriji^ dno tA$dq twr *JX$d^tav 'PA/itjq, Die Stellung von fur* X>dvaaiwq hinter iX&orta und vor oimarriv yevia&ai 
spncht dafür, dass in der betreffenden Angabe besonderes Gewicht darauf gelegt war, dass Aeneas in Gemein- 
schaft mit Odysseus in Italien gewesen sei und Rom gegründet habe, es liegt nicht noth wendig darin, dass er 
mit Odysseus auch aus dem Gebiet der Molosser aufgebrochen sei, wie Schaller übersetzt und Schwegler die Stelle 
auffasst. Der Zusammenhang der Worte setzt die Anschauung von langen Irrfahrten des Aeneas voraus, Aeneas 
wird den Leidensgenossen Odysseus unterwegs getroffen haben. Volle Sicherheit lässt sich hier nur aus einer 
Feststellung der Eigentümlichkeiten der Dionysischen Wortstellung gewinnen. Vergl. Lykophr. AI. v. 1242 — 45. 

2) Fast denselben Weg, wie Antenor bei Sophokles, zieht Aeneas bei Diktys. Aeneas bleibt nach dem 
Heimzug der Griechen in Troas, als er aber das Volk bearbeitet den Antenor aus dem Reich zu treiben, hindert 
ihn dieser an der Rückkehr nach Troja. Gezwungen wandert der Held mit seinem Erbe aus, kommt ins adriatische 
Meer und gründet Corcyra Melaena, V. 17. Bei Dares muss Aeneas auf Befehl des erzürnten Agamemnon die 
Stadt verlassen, weil er Polyxena, die sich während der Zerstörung Ilions zu ihm geflüchtet hatt«, verborgen 
gehalten hat; er segelt mit 22 Schiffen und einer Mannschaft von .^400 Köpfen ab. c. 43. 44. 
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fanden. Hier tiieb er die Feinde ab und nahm durch geheime Horten die Flüchtigen auf, so 
dass der Entflohenen Zahl grösser war als die der Gefangenen. Da jedoch schon der grösste 
Teil der Stadt erobert war, beschloss er die Burg zu verlassen. Er liess das wehrlose Volk 
unter dem Schutz einer Heeresabteilung nach dem Ida vorausziehon,. setzte eine Zeit lang die 
Verteidigung besonders gegen den stürmenden Neoptolemos fort und zog zuletzt in Schlacht- 
ordnung mit dem Kern des Heeres ab, auf einem Doppelgespann seinen Vater, die heimischen 
Götter^), Weib*) und Kinder und alle wertvolle Habe mit sich hinwegführend, unterwegs holt 
Aeneas die Vorausziehenden ein und besetzt nun die festen Plätze des Ida, woliin aus der 
Landschaft die Troer zusammenströmen. Die Griechen aber schlössen mit Aeneas einen Vertrag, 
in welchem sie ihm und den übrigen Troern freien Abzug mit aller Habe gestatteten. Aeneas, 
der seinen ältesten Sohn Askanios in das Land der Daskyliten (an der Fropontis) entsendet 
hatte, nahm seine übrigen Kinder, seinen Vater und die Götterbilder, rüstete sich eine Flotte 
und fuhr nach Pallene hinüber. So Dionys c. 48 nach den Tpatixd des Hellanikos von Mi- 
tylene. Man erkennt aus der Darstellung den Logographen, der die heimische Sage zur Ge- 
schichte umstempeln will. Derselbe Hellanikos, wenn der Verfasser des Verzeichnisses der 
argi vischen Priesterinnen ebenderselbe war, berichtete, wie wir oben sahen, die Sage von der 
Gründung Roms durch Aeneas. 

Vergil: In der Nacht, in welcher Troja in die Hände der Feinde fallt, wird Aeneas im Traum 
durch die Erscheinung Hektors gewarnt und angefordert, die Penaten des Staates aus dem Untergang 
der Stadt zu retten. Als er darauf den Feind schon innerhalb der Mauern und die Stadt in Flammen 
sieht, beteiligt er sich zunächst am Kampf in den Strassen, besonders hilft er die Königsburg 
verteidigen, erst nach dem Fall derselben und nach dem Tod des Priamus lässt er sich durch 
die Erscheinung seiner göttlichen Mutter bestimmen, in das eigene Haus zurückzukehren. Dort 
widersetzt sich Anchises hartnäckig der Flucht, bis auch er durch göttliche Wunderzeichen be- 
stimmt wird, seinen Widerstand aufzugeben. Den Vater auf den Schultern, den Julus an der 
Hand verlässt der Held die Stadt, seinen Schritten folgt die Gattin Creusa. Vor der 
Stadt, an dem Sammelpunkte, den ein älter Cerestempel bildet, wird von ihm der Verlust der 
Creusa bemerkt Er eilt in die brennende Stadt zurück, dort erscheint ihm der Schatten der 
Gesuchten und verkündet ihm ihren eigenen Untergang und sein künftiges Geschick. Aeneas 
zieht darauf, zu den Seinen zurückgekehrt, bei Anbruch des Morgens nach dem Ida ab. BuchIP). 



1) Zu den Götterbildern gehörte auch das echte Palladion, Dien. I. c. 69. Nach Arktinos ,,war das 
echte P., welches Dardanos von Zeus empfangen hatte, im Adyton verborgen gebUeben und nur eine Nachbildung, 
um die Baubsüchtigen zu täuschen, ausgestellt worden. Diese hätten die Achäer geraubt^^ Das echte P. brachte 
Aeneas nach Italien, vgl. Paus. JI, 23, 5. Dion. I, 68. 69. Nach Paus. Yll, 19, 7 liess Aeneas eine heilige Kiste 
mit dem Bild des Dionysos in Ti'oja zurück, weil er wusste, dass sie den Findern Unheil bringen würde. Vgl. die 
Sage von Eur^'pylos, Sohn des £uaemon. Die älteste Notiz über den auch vom Feinde gerühmten imd belohnten 
„fromm en^^ Aeneas, der aus der eroberten Stadt zuerst die Götter, dann den Vater rettet, findet sich bei Xeno- 
phon, de yenat. c. 1. § 15. Darnach Varro im schol. Veron. zu Aen. 11. 717, weiter ausgeschmückt bei Aelian, 
var. hisi in. 22, ähnlich bei Quintus Smyrn. XHI. 344 ff. Vgl. Lykophr. Alex. v. 1263 ff. 

2) Dion. in. c. 32 nennt Kxeusa, des Priamos Tochter, als Gattin des Aeneas, Mutter des Askanios. 
Naevius erzählte von Gattinnen des Anchises und Aeneas, die verhüllten Hauptes, weinend die Stadt verUessen, 
Serv. V. A. III, 10. Bei Ennius heisst die Gattin des Ae. Eurydice vgl. Cic. de div. I. 20. 40, wie sie in den Kyprieu 
und in der kleinen Ilias des Lesches hiess. Paus. X. 26. 1. 

3) Vorausgeschickt ist im Anfang dos Buchs der Soheinabzug der Griechen, der Streit der Troer über 



Dionys 1.49.50. üeber die folgenden Schicksale des Aeneas seien die Nachrichten noch 
unsicherer. Nach dem Gergithier Kephalon und nach Hegesippos, der über Pallene geschrieben, 
alten und glaubwürdigen Männern , sei Aeneas nach Thrakien gelangt und habe dort, sein Leben 
beschlossen. Nach anderen aber sei er bis nach Italien gekommen. Letzterer Ansicht schliesst 
sich Dionys an und giebt darauf gleichsam als Reiseroute des Aeneas die Orte bei* den Griechen 
an, welche Spuren vom Aufenthalt des Helden aufzuweisen hatten. Zuerst also Aufenthalt in 
Thrakien auf Pallene') im Gebiete der befreundeten Krusäer während des Winters. Hier er- 
bauen die Auswanderer auf einem Vorgebirge einen Aphroditetempel und gründen die Stadt 
Aineia an der Küste des thermäischen Busens , woselbst die Wegemüden zurückgelassen 
werden *). 

Vergil : Zu Beginn des Sommers des nächsten Jahres fahrt Aeneas mit 20 Schiffen von 
Antandros aufbrechend in die Fremde (HI, 6. I, 381.); mit ihm zieht Anchises, Julus, eine 
Schar flüchtiger Trojaner und Trojanerinnen, vor allem nimmt er mit sich „die Penaten und 
grossen Götter seiner Vaterstadt' {cum penatibtis et magnis dis III, 12). Er landet an der 



das zurückgelassene hölzerne Pferd, die List des Sinon, der wunderbare Tod des Laokoon und seiner beiden Söhne, 
der Einzug des Pferdes in die Stadt, das Friedensfest der Troer. Macrob. Sat. Y. 2. 4 giebt an, dass Yergil den 
Inhalt des 2. Buchs fast wörtlich aus Pisander entlehnt habe. Man hält dies für einen Irrtum und glaubt^ Macro- 
bius habe den alten Pisander von Kameiros (c. 640 v. Chr.) verwechselt entweder mit dem jüngeren Epiker Pisander 
von Larenda, Verfasser von 'H^mxai Btoyaniai (aus der Zeit des Alexander Severus), oder mit einem Pseudonymen 
Dichter der alexandrinischen Zeit. cf. Schwegler 1. 297 f. Bemhardy gr. L,* IL 1. S. 316 f. Letzteres die Ansicht 
Welckers ep. Cycl. L (1835) p. 97 ff. Ist das 2. Buch Vergils wirklich Nachahmung, dann würde allerdings der 
Ton des Ganzen und der Mangel an epischer Plastik eher auf ein alexandrinischcs Vorbild als auf einen Epiker 
so alter und den Quellen des echten Epos so nahe stehender Zeit schliessen lassen. 

1) Die Zeit des oben erwähnten Kephalon ist ungewiss, nach Athen. IX. 49. p. 393 waren die T^mud 
desselben eine Fälschung des Hegesianax, eines Zeitgenossen Antiochos des Grossen (224 — 187), gebürtig aus 
Alexandra in Troas! Immerhin wird aber dieser Hegesianax, ein Landsmann des Aeneas, ältere heimische lieber- 
lieferungen gegeben haben. Auch Hegesippos aus Mekybema auf Pallene hat sicher heimatliche Sage überliefert. 
Wann er gelebt hat, ist unbekannt; daraus, dass der Aufenthalt auf Pallene als Aufenthalt in Thrakien und 
nicht in Makedonien bezeichnet wird, könnte man schliessen, dass diese Auffassung wenigstens aus einem 
Schriftsteller stammt, der älter ist als das Ende des peloponnesischen Kriegs. Denn bis dahin wurden von den 
Hellenen die nördlichen Küstenländer des Aegäischen Meeres unter dem Namen Thrake begriffen. Kiepert, A. 
Geogr. § 276. S. 307. 

2) Ueber den Cultus des Aeneas daselbst cf. Liv. 40, 4. 9. C. Robert Arch. Ztg. 1879 S. 23 nimmt an, 
dass die vornehmen Geschlechter dieser Stadt sich von einer Tochter des Aeneas ableiteten, auf Grund einer 
Münze von Aineia, auf welcher Krousa ein Mädchen zu tragen scheint. Konon Narr. 46 berichtet: Aeneas suchte 
Anfangs Zuflucht im Ida, wo er sich ansiedelte, als aber Hektors Söhne Oxynios und Skamandrios, die Priamos 
nach Lydien geschickt hatte, zurückkehrten und das Troische Gebiet als ihr Erbteil in Anspruch nahmen, wan- 
derte er aus und gründete die Stadt Aenea, das Gebrüll der ihm von Aphrodite aus dem Ida mitgegebenen Kuh 
zeigt ihm die btätte für die Gründung an. Nach Scholion zu llias Y 307 starb Aeneas in dieser Stadt. Das 
Scholion JV 459 führt die Erzählung Konons weiter aus: Aeneas leidet am Athos Schiffbruch, zieht durch das 
Binnenland, Anchises stirbt unterwegs beim Berge Kalauros am Muss Anthemus, der Sohn bestattet ihn zu Pydna 
und gründet dann Aenea auf Aphrodites Geheiss. Wenn Strabo XIII. p. 608 angiebt, dass sich Aeneas nach ge- 
wissen Nachrichten in der Gegend des makedonischen Olympos angesiedelt habe, so spricht dies nur dafür, 
dass die Aeneassage sich von Pallene aus nach Süden bis zum Olymp verbreitet hatte. Nach Liv. 45, 30 gab 
es einen Aeneashafen am Berge Athos ; die Worte sind dort wohl Glossem, das aber bestätigt wird durch Scholion 
zu llias Y 307, wo AivBid<; Stadt am Athos; ausserdem Alma Vorgebirge bei Potidaia, Scymn. 628 und Alvt$ad 
Stadt in Thrakien Hippen. 41 ed. Bergk. — Vom Aeneas in Thessalien und zwar im pharsalischen Gebiet be- 
richtete der Dichter Simmias, vgl. oben S. 5. 
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thrakischen Küste und gründet dort eine Stadt nach seinem Namen benannt (Äeneadasqtie mco 
nomen de fumiine fingo III, 18.). Bei einem Opfer, das er der Venus an der Küste bringt, ver- 
nimmt er aus dem Innern eines Hügels die Stimme des Polydor, der an diesem Orte auf Be- 
fehl des Thrakerkonigs Polymestor ermordet worden war. Durch dieses Wunder gewarnt weichen 
die Trojaner aus dem ungastlichen Lande. — Hier weicht also Vergil von Dionys ab, denn er 
denkt an das thrakische Ainos, gelegen an der Mündung des Hebros, wo das Grabmal des Poly- 
doros gezeigt wurde ^). Diese Abweichung der Sage bei Vergil beruht nicht auf einem Irrtum 
des Dichters, der etwa das nördlicher gelegene Ainos mit Aineia verwechselt hätte. Dies erhellt 
nicht nur aus den unten angeführten Belegstellen, sondern auch daraus, dass mit dem Aufent- 
halt an der thrakischen Küste auch die Ankunft des Helden auf Samothrake, welches Ainos 
gegenüberliegt, zusanmiengebracht wurde. Denn nach Atticus (schol. Veron. zu V. A. II. 717) brachte 
Aeneas die Bilder der Penaten aus Samothrake; damit stimmt überein die Angabe des Servius 
V. A. II, 207. Aeneas profecUis ad Thraciam . . . Samothracas deos stisttdit et perttdit secum 
pf'opter origineni mairis, und Festus p. 329 (Müll.): Ät Critolatis Saxmem ex Samothrake cum 
Äetwa, deos penates qtii transhderit, Saliare gentts saliandi instituisse *). Dort wurde auch ein von 
Aeneas geweihter Schild in einem Tempel gezeigt. Serv. V. A. III. 287. Dass die Sage vom 
Aufenthalt des Aeneas auf Samothrake schon Ende des 5. und Anfang des 4. Jahrhunderts vor 
Chr. bei den Griechen bekannt gewesen ist, schliesse ich aus folgendem Umstand. Die Dios- 
kuren wurden auf Samothrake identificiert mit den Kabiren oder grossen Göttern (cf. Preller, 
gr.M. ^11. 107). Nun hat Plin. n. h. 35, 10, 71 überliefert, dass Parrhasios den Aeneas mit Kastor 
und Pollux auf einem Bild vereinigt habe. Für diese bis jetzt nicht erklärte Verbindung giebt 
die angeführte Sage die natürlichste Erklärung'). Aeneas erscheint somit als Verbreiter des 
Kultus der Kabiren. 

Als die Aeneassage ihre Wanderung antrat, waren ihr die Gesänge der Ilias und Odyssee 
vorausgezogen. Die ersteren hatten den Namen des Helden und die ihm gewordene Verheissung 
in das Westland getragen, die letzteren die Kunde von den Irrfahrten der besten griechischen 
Helden verbreitet und damit die Lust an solchen Abenteuern geweckt Der Wind weht die 
Samenkörner der seltenen Pflanze hinweg, diese finden einen zusagenden Boden, schlagen Wur- 
zel, blühen von neuem empor und bilden eine Stätte für weitere Ausbreitung. Die Kraft, von 
der die Aeneassage aus ihrem Mutterlande weitergetragen wurde, war der uralte Handelsverkehr 
zwischen der Küste von Troas und den gegenüberliegenden Gestaden Thrakiens und Make- 

1) Plin. n. h, IV, 11, 43 : Oppidum Aenos liberum ctim Polydori tumulo, Cicanum quandam regio, Mela 
II, 2, 8 Eximia est Äenos ab Äenea profugo condita. Servius V. A. HI, 1. Thraciam, in qua Äenum constituit, 
ut muJti putant. VgL Amm. Marc. 22, 8. Aurel. Vict do orig. g. r. 9, 4. — Stoph. Byz. Alveia . . Biwr AivBidda:; 
tavTtjv xaXiJ VTiOfiv^/iarisUtv tov Avxo^^ova. , Atvtlaq (U ntta rtjv *lliov ;ro^^i/a«y eiq B^tjut^ nct^tyiwtro xai exriat 
TtoXiv AivtMaq^ onov nai r^ naxif^a i&a^'t, Theon, Commentator von Lykophrons Alexandra, lebte zu Augustus 
Zeit in Alexandria, wohl etwas jünger als Vergü. Hat Theon den Namen aus Vergü? Die Einwohner sowohl von 
Aineia als auch von Ainos konnte ein Dichter, der an die Ableitung des Namens von Ainiaq glaubte, mit Aivtiddat 
(Yerg. Aeneadae) bezeichnen und wieder den Namen der Einwohner für die Stadt setzen. 

2) Nach Yarro (cf. Servius Y. A. I. 378. n. 325) hat Dardanos die Penaten aus Samothrake nach 
Phrygien, Aeneas sie aus Troja nach Italien gebracht. Yergil richtete sich hierin nach Yarro. 

3) Nach Servius Y. A. YIII, 679. m, 264 brachte Aeneas aus Samothrake Jupiter, Minerva, Mercui*. 
Erklärt sich hieraus das Yergilische lU, 12 cum . . . penaübus et magnis dis? Die Ausleger sind darüber ver- 
schiedener Ansicht. 
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doniens. Dea Landweg über den Hellespont und den Seeweg über das ägäische Meer wird 
sie gewandert sein. An jenen Gestaden hat sich die Sage zuerst eingenistet, dort ist die erste 
Station ihrer Wanderung zu suchen. Auf den Verkehr dieser beiden Küsten weist schon der 
Troerkatalog und die Dolonie hin, also wieder späte Partien der Ilias, in welchen hellespontisclie 
Thraker, Kikonen, Thraker am Strymon und Päonier als kriegspflichtige Bundesgenossen der 
Troer hingestellt werden. Schon die späte homerische Sage also wusste von dem Einfluss des 
troischen Reiches auf diese Küsten. Und möglicherweise wohnten dort den Troern verwandte 
Stämme, wenn anders die Nachricht Herodots VII. 20 auf guter Ueberlieferung beruht, wonach 
Mysier und Teukrer, phrygische Stämme, noch vor der Zeit des troischen Kriegs nach Europa 
gewandert sind, die Thraker unterworfen haben und nach Westen bis an das ionische Meer, 
nach Süden bis an den Peneios vordrangen. War nun der Handelsverkehr die äussere Ver- 
anlassung für das Wandern der Sage, erleichterte wirkliche oder mindestens durch die Sage 
überlieforte Stammesverwandtschaft die Aufnahme derselben, so trug ein dritter umstand zum 
Einnisten der Sage in der dortigen Gegend bei, ich meine das Vorhandensein uralter Aphrodite- 
tempel an besuchten Küstenpunkten. Die erste Gründung derselben geht wohl auf die seefahren- 
den Phönicier zurück, doch als die Phönicier verdrängt wurden, und die griechischen Kaufleute 
an ihre Stelle traten, blieben die uralten Heiligtümer, nur wurde aus der phönicischen Astarte 
die griechische Aphrodite. Ainos und Aineia sind von Aeneas gegründet worden, heisst nichts 
anderes als: alte Geschlechter dieser Städte leiteten sich von dem Helden oder von Söhnen und 
Töchtern desselben oder von seinen eingewanderten Genossen ab, sie begründeten damit die 
Ansprüche auf das Priestertum der angebhch von dem Helden gestifteten Aphroditetempel und 
auf andere städtische Vorrechte. Durch solche Geschlechter wuchs die Sage in die Geschichte 
der Städte hinein. 

Noch ein andrer Umstand kommt hinzu. Mögüch, dass bei Städten wie Ainos und 
Aineia der Anklang des Namens, der schon vor Ankunft der Sage bestand, zur leichteren Auf- 
nahme derselben beigetragen hat; in Thrakien und Makedonien kehrt der Name so oft wieder, 
dass es auch möglich ist, dass, als dort die Sage beliebt geworden wai', Oertlichkeiten nacli 
Aeneas genannt wurden. 

Nun lag Ainos in Thrakien und Aineia in Makedonien und die übrigen Küstenplätze 
daselbst, die mit dem Heros zusammengebracht wurden, an der Seehandelsstrasse, auf welcher 
der Verkehr mit dem Pontus Euxinus sich bewegte. Und wie der Baumstamm, der einmal in 
den Golfstrom hineingerissen ist, mit ihm fortschwimmen muss, bis er an einer günstig gelegenen 
Küste angeschwemmt wird, so wurde die Sage, nachdem sie einmal dort heimisch geworden 
war, von der Strömung dieses alten Seehandels immer weiter nach Süden und Westen getrieben. 

Die Aufnahme der Sage in dieser Gegend setzt eine gewisse Opposition gegen das 
Hellenentum voraus und dabei einen Uebergang zum Hellenentum. Die einheimische Bevölkerung 
in den thrakischen und makedonischen Handelsplätzen der Küste, wenn sie auch schon mit 
hellenischen Einwanderern durchsetzt war, mochte doch von den eigen tUchen Hellenen als eine 
barbarische angesehen werden, nur dazu gut, ihre Häfen für die Küstenfahrt herzugeben oder 
im Handel übervorteilt zu werden. Der Heros Aeneas war für diese Halbbarbaren wie ge- 
schaffen; kein Achäer, sqndern ein Trojaner, und doch als Liebling der Götter wegen seiner 
Tapferkeit und Pi-ömmigkeit im griechischen Liede verherrlicht und mit grossen Verheissungen 
begnadigt. 
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Das Ergebnis der bisherigen Untersuchung ist also, dass in Samothrake und Ainos die 
Sage von einem vorübergehenden Aufenthalt des Helden berichtete, dass aber auf der Halbinsel 
Pallene und insbesondere in Aineia die Sage von bleibender Ansiedelung des Helden ging, der 
den Aphroditetempel und die Stadt gegründet, seinen Vater im Lande bestattet und selbst dort 
sein Grab gefunden habe. 

Dionys I. 50. Von Aineia fuhr Aeneas nach Delos zum König Anios. Dort habe es, 
so lange die Insel blühte^) und bewohnt war, viele Anzeichen der Anwesenheit des Aeneas 
und der Troer gegeben, c. 59 erwähnt Dionys die Angabe griechischer Mythographen, dass 
Ijauua (Lavinia) eine Tochter des Anios gewesen sei, dem Aeneas als weise Beraterin und Pro- 
phetin mitgegeben*). 

Vergil: Die Troer fahren von Thrakien nach Delos zum König Anius, dem Priester des 
Apollo. Dieser, ein Gastfreund des Anchises, nimmt die Troer freundlich auf, der Gott giebt 
ihnen die Weisung, sie sollten ihr ursprüngliches Mutterland aufsuchen. Anchises bezieht das 
Orakel auf Greta, von dort sei Teucrus einst nach Troas eingewandert Auf Greta*) gründet 
Aeneas die Stadt Pergamum III. v. 132. Mtt/ros optatae molior urbis Pergameamque voco^). 
Aber Pest und Hungersnot treiben die Auswanderer auch von dort weg. Im Traum erscheinen 
dem Aeneas die Penaten und verkünden ihm, dass Anchises das Orakel unrichtig auf Greta 
gedeutet habe, sie weisen auf das Westland Oenotria oder Italia, aus dem einst der Ahnherr 
der Troer Dardanus und dessen Bruder Jasius ausgewandert seien. III. 162 flf. Nur wenige 
Ansiedler bleiben in Greta zurück. 

Die üeberein Stimmung des Dionys und Vergil bekräftigt, dass in Delos die Sage von 
Aeneas bekannt war; aus den Angaben des Servius zur Stelle geht hervor, dass in Bezug auf 
Greta Vergil vorhandener üeberlieferung gefolgt ist Und zwar gab es über die Stadt Pergamum 
auf Greta eine dreifache üeberlieferung: erstens, die Stadt sei von Aeneas so benannt; zweitens, 
die Stadt sei gegründet von kriegsgefangenen Trojanern, die durch ein Unwetter von der heim- 
kehrenden Flotte des Agamemnon getrennt und dorthin verschlagen worden seien; drittens, in 
Pergamum selbst glaubte die Bevölkerung, Aeneas, ihr Stammvater, sei, als Ilion noch stand, 
dorthin zum Heiligtum des Apollo gekommen und habe mit der Tochter seines Gastfreundes 
Umgang gepflogen. Sie gebar einen Sohn, der den Namen des Vaters erhielt, und dieser griff 
die (heimkehrende) durch Stürme zerstreute Flotte des Agamemnon an. Mit ihm verbanden sich 
die (kriegsgefangenen) Troer, welche durch das Unwetter von der Flotte des Agamemnon ge- 
trennt nach Greta sich gerettet hatten, und er, der zweite Aeneas, gründete die Stadt und nannte 

1) Völlig verwüstet wurde die Insel vom Feldherm des Mithridates 88 v. Chr. 

2) Servius V. A. lU. 80 weiss sogar von einem vertrauten Umgang des Helden mit einer Tochter des 
Anius, die von ihm einen Sohn geboren habe. Nach Aurel. Viot c. 9 heiratete Ae. die Lavinia, Tochter des Anius, 
von welcher die lavini sehen Küsten den Namen erhielten. 

3) Die Hauptstelle bei Servius V. A. lU. 133. Legitur sane in libris antiquioribus Aeneam vere 
Cretam Umpestate delatum Troiam nomine Pergamum appellavisse. Älii dicunt, Pergamum in Creta conditam 
a Troianis captivis, qui ex classe Agamemnonis iUo erant delati. Ibique putant Aeneam quendam (quondam?), 
generia auctorem, Hio incolumi, cum eo ad socrum ApoUinis venisset, gravidam hoapitia filiam feciaae. Ex qua 
ortua eodem nomine Aeneaa claaaem Agamemnonia eat aggreaaua hieme diaiedam, cui ae feruntur iunxiaae hi, qui 
Cretam aeceaaerant deaerto Agamemnone, unde loco nomen Pergamum ab illo inditum, quod obtinuiaae deaertorea 
feruntur iuxta Cydoniam; quod poetam latenter attigiaae ddßemua acdpere. Vgl. S. 3 Zeile 29 v. o. 

4) Bei Plin. n. h. IV. 12. 20 Pergamum, Ht^yania bei Skylax 47. 
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sie nach den Flüchtlingen Pergamum. Diese kretische Sage hat Vergil hier offenbar im Auge, 
er ist somit vollständiger als Dionys*). 

Dionys I. 50. Von Delos geht die Fahrt weiter nach Kythera, wo die Auswanderer 
einen Aphroditetempel erbauen. Nach der Abfahrt starb der Genosse des Aeneas, Kinaithon, 
der auf dem benachbarten Vorgebirge Kinaithion begraben wurde ^); hier hätten die Troer mit 
den Arkadem den Bund der Verwandtschaft erneuert, kurze Zeit verweilt und einige Leute 
zurückgelassen. — Dieser Sage von einem vorübergehenden Aufenthalt in Arkadien stand auch 
dort eine heimische Ueberlieferung von einem längeren Aufenthalt oder gar von einer bleibenden 
Ansiedlung des Helden gegenüber. Denn Dionys giebt c. 49 an, dass nach den !4pxa8ixd des 
Ariaithos (Greschichtsschreiber aus Tegea von unbekannter Zeit) Aeneas im arkadischen Orcho- 
menos und zwar in der Nesos zubenannten Gegend sich niedergelassen habe. Die Stadt Kanvat. 
(Strabo VIII. p. 388 Kaqivug) sei dort eine Pflanzstadt des Aeneas und der Troer, nach Kapys 
genannt. Auch hier ist Dionys nicht vollständig, wie andere Quellen lehren'). 

Seine eigene Ansicht, dass Aeneas nicht in Arkadien gestorben, sondern nach Italien 
gekommen sei, belegt Dionys mit der Stelle einer Elegie des arkadischen Dichters Agathyllos, 
der freilich sonst ganz unbekannt ist; nach diesem Citat liess Aeneas in der arkadischen Nesos 
zwei Töchter zurück, die er mit Kodone und Anthemone gezeugt hatte, er selbst begab sich 
nach Hesperien, wo er den Romulus zeugte. Von Arkadien kamen die Troer zunächst nach 
Zakynthos, wo sie wegen ihrer Stammverwandtschaft freundlich aufgenommen wurden. Die 
stürmische See zwingt sie dort zu überwintern. Die von ihnen bei dem neu errichteten Aphro- 
ditetempel gestifteten Festspiele bestanden besonders in einem Wettlauf der Jünglinge {Alpslov 
xal Aq:Qo8ijrig 6 ÖQOfjiog) und hatten sich bis zur Zeit des Dionys in Zakynthos erhalten. Dem 
Aeneas und der Aphrodite waren dort Holzbilder (|oaya) errichtet. Von dort nach Leukas, wo 



1) Auf Kypros y^h es einen Monat y/»Vixo(?, angeblich nach Aeneas genannt, worin Engel (Kypros I. 547) 
einen Rest altkyprischen Gottesdienstes erkennen wollte; doch da der betreffende Kalender erst aus der Kaiserzeit 
stammt und seine Monate grösstenteils aus den stehenden Formen des Kaisertitels entnimmt, so erklärt wohl mit 
Recht C. F. Hermann, Beiträge zur griech. Monatskunde S. 90 f., den dritten Monat Ah^uoq und den ersten ^9^0- 
&ia$oq als eine Anspielung auf die Abstammung des julischen Geschlechtes. 

2) Kipai&iop erwähnt Strabo Vin. p. 360 als Stadt oder Vorgebirge am messenischen Meerbusen auf la- 
konischem Gebiet. 

3) Strabo Xm. p. 608 bestätigt die Angabe, aber nennt nicht Orchomenos, sondern Mantineia. Beides 
vervollständigt Paus. VIII. 12. 8. Nach diesem bestattete Aeneas auf der Fahrt nach Sicilien begriffen an der 
nach Orchomeuos führenden Strasse den dort verstorbenen Anchises am Fuss eines Berges, der von ihm An- 
chisia hiess. Bei dem Grabmal befanden sich noch zu Pausanias' Zeit (Mitte des 2. Jahrh. nach Chr.) Trümmer 
eines Aphroditetempels; die Grenzen des Gebiets der Mantineer und Orchomenier Uefen durch die Gegend am 
Anchisia. — Aus Mantinea sollte Aeneas den Arkader Salius nach Italien gebracht haben, der die Jünglinge den 
Waffentanz lehrte : Polemo (wahrscheinlich der Perioget aus Troas circa 200 v. Chr.) bei Fest. p. 329 (Müll.) Salios und 
Se'rvius zu V. A. VIII. 285. Von diesem Salius wusste auch Vergil A. V. 298 ff. : alter ab Ärcadio Tegeaeae san- 
guifie gentis, — Aber nicht nur in Arkadien, sondern auch in Lakonien tritt die Sage auf; der Held gründete dort 
die Städte Aphrodisias und Etis, Pausan. VIII. 12. 8, beide am boiatischen Meerbusen Kytliera gegenüber gelegen, 
vgl. Thuc. IV. 56; Etis sollte nach des Aeneas Tochter Etias genannt sein. Pausan. III. 22. 11. Offenbar stand 
die Aeneassage dort mit der Sage von Kythera in Zusammenhang, wahrscheinlich leiteten sich Eupatridengeschlechter 
der Stadt Etis von des Aeneas Tochter ab. Wir erhalten somit als weitere Sammelpunkte der Sage Kythera mit 
der gegenüberliegenden Küste Lakoniens, in Arkadien die Gegend zwischen Orchomenos und Mantineia, (vereinzelt 
am messen. Meerb. das Vorgeb. Kival&^ov). 
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gleichfalls und zwar auf der kleinen Insel zwischen dem Kanal und der Stadt der Aphrodite 
ein Tempel gegründet wurde, der Tempel der jitfQoBUti Atveidg, Die Fahrt geht weiter nach 
Aktion, dort steigen sie am Vorgebirge des ambrakischen Golfes aus und gelangen nach der 
Stadt Ambrakia. In beiden Orten hatten sich Spuren ihrer Anwesenheit erhalten, in Aktion ein 
Tempel der !A(pQoblT^] Alvndg und nahe dabei ein Tempel der grossen Götter (vgl. S. 8), in 
Ambrakia ein Tempel der Aphrodite und ein Heroon des Aeneas, in welchem ein altertümliches 
kleines Schnitzbild des Helden stand mit einem von besonderen Priesterinnen versehenen Dienst. 

Vergil hat nichts von der Ankunft des Aeneas in Kythera, Lakonien und Arkadien auf- 
genommen; dass ihm die arkadische Sage bekannt war, beweist A. V. 298 f.; er führt die drei 
Tage und Nächte lang von einem Seesturm verfolgte Flotte zu den Strophaden, dem Wohnsitz 
der Harpyien. Von diesen ünholdinnen werden die Troer dreimal bei der Mahlzeit gestört; als 
sie sich gegen den dritten Angriff mit den Waffen verteidigen, weissagt ihnen Celaeno, dass sie 
zwar nach Italien kommen, aber nicht eher die verheissene Stadt mit Mauern umgeben würden, 
bis sie der Hunger gezwungen hätte die eigenen Tische zu verzehren (III. 253 ff.). Die ganze 
Partie erscheint als des Dichters eigene Erfindung. — Die Fahrt geht hierauf an Zakynth, Ithaka 
und Leukas vorüber nach dem Gestade von Actium zum Tempel des Apollo. Dort veranstalten 
die Troer gymnische Spiele, und Aeneas hängt im Tempel des Gottes als Weihgeschenk den Schild 
des Abas auf. Das Jahr geht zu Ende. 

Es ist leicht ersichtlich, wie an dieser Stelle Vergil die ausfuhrliche Sage für seine 
Zwecke verkürzt hat. Actium und die dortigen Wettkämpfe sind mit Rücksicht auf Augustus 
hervorgehoben. Dionys ist hier ausführlicher und hat wichtige Züge bewahrt. Das Festsetzen 
der Sage auf der Insel Kythera und an der gegenüberliegenden lakonischen Küste erleichterte 
der dortige uralte Kultus der phönicischen Aphrodite. Vielleicht verdrängte der Aphroditesohn 
Aeneas mit seinem glänzenden Namen dort einen älteren semitischen Heros; die Aufnahme der 
Sage spricht für die Tradition, dass der Kultus nicht von den Hellenen eingeführt sei, sondern 
aus Asien stamme. 

Dionys c. 51. Von Ambrakia aus fährt Anchises längs der Küste nach Buthrotos. 
Dort hiess der Ort des Lagers noch in späterer Zeit Troia. *) Aeneas aber begiebt sich mit 
auserlesener Mannschaft zu Lande nach Dodona, um das Orakel zu befragen.*) In Dodona trifft 
er und seine Genossen Troer unter Helenes an, eherne Mischkessel mit altertümlichen Inschriften 
wurden als Weihgeschenke des Aeneas gezeigt. Von dort kehren sie zum Schiffslager zurück. 
Von Buthrotos fahren sie längs der Kiiste nach einem Ort, welcher damals den Namen Anchises- 
hafen erhielt, zur Zeit des Dionys eine minder leicht verständUche Benennung trug, nämlich 
Anchesmos oder Onchesmos. '*) Merkwürdiger Weise wird hier die benachbarte Insel Kerkyra 
nicht erwähnt. Hierauf folgt die Fahrt über das ionische Meer und zwar sind Akarnanen die 
Führer der Flotte, welche zugleich Patron von Thurion^) und seine Genossen zur Teilnahme 
an der Fahrt bewegen (vgl. Verg. Aen. V. 298). 

Vergil III. 291 ff. Aeneas fährt von Actium an der Küste hin an der Phäakeninsel 
Corcyra vorbei bis zum Hafenplatz von Buthrotum. Dort findet Aeneas den Helenus und dessen 

1) Dies bestätigt als Augenzeuge Varro bei Servius V. A. 111.349. 

2) Nach Varro bei Servius V. A. III. 256 erhielt er dort das Orakel vou dem Verzehren der Tische. 

3) Dort sollte nach der Sage der Einwohner Anchises verschwunden sein, Prokop. Goth. IV. 22 extr. 

4) &ov^iov z— Bv^iov Stadt in Akamanien bei Polybius (?). 
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Gemahlin Andromache als Herren des Landes, welches ihnen Neoptolemus hinterlassen hatte. 
Eingedenk der alten Heimat hatten sie am Bache Xanthus eine kleine Stadt Troia gegründet, 
111. 349. Helenus unterstützt seinen Landsmann mit Rat und Weissagung über die weitere 
Fahrt und die künftige Ansiedelung. Reich beschenkt bricht Aeneas mit den Seinen auf. — 
Vergil hat demnach den Zug nach Dodona tibergangen und die Begegnung mit Helenus nach 
Buthrotum verlegt. 

Es bildeten also die Inseln des ionischen Meeres Zakvnth und Leukas mit dem benach- 
harten Festland von Akamanien, von Ambrakiotis und Epirus wieder eine Hauptstation der 
Sage. Dort knüpft sich an das Erscheinen des Helden die Gründung von Aphroditetempeln 
und Wettspielen zu Ehren der Göttin, sie heisst in Leukas und Actium geradezu uiq:po8lTfj 
Afvudg^). Leukas stand in Zusammenhang mit Akarnanien; die Akamanen, ein illyrischer Stamm, 
nahmen wie die Chaonen und Thesproter in Epirus erst seit dem 7. Jahrhundert von den an 
ihren Küsten angesiedelten korinthischen Kolonien griechische Sprache und Sitte an.*) 

In der Gegend von Buthrotos und Onchesmos, wo auch Ilion, die Haupstadt des Gaues 
Kestrine lag, begegnen wir Spuren altorientalischer, speciell semitischer Ansiedelung (Kiepert, 
I-#ehrb. d. A. G. § 269 S. 301 A. 1). Es ist nicht unmöglich, dass aus Macedonien, wo Aineia 
imd die Halbinsel Pallene einen alten Mittelpunkt der Aeneassage bildete, diese und andere 
troische Sagen (wie die von Helenes und Andromache) auf den alten Strassen über die Gebirge 
zuwanderten. Die griechischen Kaufleute und Ansiedler, die im 7. Jahrhundert jene Küsten 
aufsuchten, fanden dann den Helden bereits bei den Barbaren vor und benutzten ihn, der den 
Griechen ja nach der einen Version befreundet gewesen war, als eine Art von Vermittler zwischen 
dem Barbarentum und ihrer Kultur. Sie werden wohl ein besonderes Interesse daran gehabt 
haben, die alten, von Phöniciem gegründeten Tempel der Aphrodite, in deren Frieden sie ihre 
Waren ausstellen konnten, als Gründimgen des beiden Teilen befreundeten Aeneas hinzustellen. 
Die Strasse, die Aeneas von Ambrakia nach Dodona zieht, ist die alte Haupthandelsstrasse des 
Landes; wie Aeneas zog, werden die phönicischen und nach ihnen die griechischen Kaufleute 
nach Dodona gezogen sein. Auch in der Nähe der arkadischen Handelsstadt Mantinea hatte 
sich die dortige Aeneassage eingenistet, vielleicht auch dorthin getragen durch uralte Handels- 
verbindungen dieses Binnenlandes mit den Handelsplätzen der peloponnesischen Küste. 

Noch ist darauf hinzuweisen, dass diese Küsten zu der Zeit, wo in ünteritalien und in 
Sicilien jene zahlreichen griechischen Kolonien entstanden, d. h. also seit der zweiten Hälfte des 
achten Jahrhunderts bis tief ins sechste Jalirhundert hinein stark von griechischen Auswanderern 
und Auswandererflotten besucht worden sein müssen. Da die Seefahrt der Griechen wesentlich 
eine Küstenfahrt war, so war sie an diesen Kurs gebunden. Sie suchten sich die schmälste 
Stelle des ionischen Meeres für die Ueberfahrt nach Unteritalien aus, wie noch 415 und 413 
die athenischen Flotten von Kerkyra nach dem iapygischen Vorgebirge überfuhren^) (Thuc. VI. 



1) AlviM^ von Alvtiaq ebenso abgeleitet wie jiyx^oidq von ^y/iai;?. Die Einwohner von Ilium novum 
bezeichneten als li^qoSirri Hyx^n^dq Antonia minor. Inschrift, Le Bas As. min. 1039. Was Schwegler R. G. I.* S. 302. 
Anm. 16 nach Uschold und Klausen annehmen zu wollen scheint, lägst sich nicht halten. 

2) Ambrakia z. B. erst 630 von Korinthiem gegründet. Die nördüchste Gründung des Aeneas im Adria- 
tischen Meer Corcyra Melaena (üict. V. 17) soll erst um 580 von Griechen besiedelt worden sein. 

3) Bezeichnend ist es, dass Akamanen die Lotsen der Flotte sind. Aeneas fährt noch den altern Kurs 
zwischen Kerkyra und dem iapygischen Vorgebirge, der Kurs zwischen Dyrrhachium und Brundisium 



t 
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42. 43. YII. 31. 33). Sclion oben ist hervorgehoben worden, dass die Aeneassage ini sie- 
benten Jahrhundert auf die Wanderung gegangen ist. 

Dionys c. 51. Die meisten Schiffe kndeten am iapygischen Vorgebirge, die übrigen 
mit Aeneas -am sogenannten A^/jyaioy (castrum Minervae), einem Vorgebirge mit einer Sommer- 
reede {i^e^iydc oQ/Ltog)^ welche seitdem Aphroditehafen hiess. Hierauf fuhren sie durch den 
tarentinischen Meerbusen am Lande hin bis zur Meerenge; im Tempel der Hera (luno Lacinia) 
wurde eine Phiale mit dem Namen des Aeneas gezeigt. 

Vergil III. 506 ff. lä«st im Wesentlichen übereinstimmend die Flotte in den Hafen 
von castrum Minervae einlaufen, wo den Troern Pferde, Anzeichen des Krieges, am Gestade 
erscheinen; sie bringen am Ufer der Minerva und luno Opfer, die übrige Fahrt bis zur 
Meerenge hat er wie Dionys. 

Auch hier ist die Erzählung des Dionys nicht vollständig. Denn andere Quellen lassen 
auf längere Anwesenheit des Helden im südlichen Italien schliessen. Es ist wahrscheinlich, dass 
eine einheimische Sage ging, im Aphroditehafen sei Anchises gestorben und bestattet worden. 
Denn nach Varro bei Servius V. A. IV. 427 hatte Diomedes die Gebeine des Anchises aus- 
gegraben und mit sich herumgeführt, aber später durch Unheil gezwungen sammt dem Palladium 
dem Aeneas wieder herausgegeben. Wie Dionys XII. 22 erzählt ^), begegnete dort Diomedes dem 
opfernden Aeneas und wurde dadurch Veranlassung, dass dieser, um den Anblick des Feindes beim 
Opfern zu vermeiden, sich verhüllte und abwendete, wodurch er einen von den Nachkommen 
bewahrten Opferbrauch schuf.*) Die Stadt Siris am tarentinischen Meerbusen nannte sich eine 
troische Gründung und suchte ihre Abstammung durch Vorzeichen des troischen Palladiums zu 
erhärten (Strabo VI. p. 264, der des Aeneas Namen nicht nennt); ja nach Aristoteles mirab. 
auscult «9 79 (836a 17) wurde Diomedes von Aeneas, der König des dortigen Landes geworden 
war, meuchlings ermordet^) Mir scheint sich aus diesen Angaben die Thatsache zu ergeben, 
dass in Calabrien und überhaupt am tarentinischen Meerbusen die Aeneassage eine Zeit lang hei- 
misch gewesen, aber später wieder erloschen ist Und möglicherweise hängt hier das Schicksal 
der Sage mit den Schicksalen der Stadt Siris zusammen.*) 

Dionys c. 52. In Sicilien landen sie bei Drepana^); hier treffen sie mit Troern zu- 
kam wohl erst beträchtlich später auf, wann? Auch hieraus lässt sich ein Anhalt für die Zeit der Sagen Wanderung 
gewinnen. Vgl. Mommson R. G.* I. S, 140. 

1) Es heisst dort: Ör« xariaxey eh *ltaXiav^ als er in Itahen gelandet war; dies kann von der ersten 
I^andung in castrum Minervae verstanden werden; vgl. Verg. A. lU. 545. In den folgenden Worten: rSi» >^/o*My tdtilv 
rira §Xt9*Odvaa4a^ ort rw Jit^i tovjioqvov fiarrtita /^i^o^ai ifielXtv, tirt J$ofifj&riVy ^ixa Javrw avfifiaxoi; d^i^ero^ 
ist Aeneas Subjekt der Nebensätze mit ort, ^Ua ; Aeneas also kam dem Daunus gegen Diomedes zu Hülfe. Quelle 
des Dionys ist wohl Varro, wie man aus Servius zu V. A. II. 166 (vgl, UI. 407) scMiessen kann. Dort wird 
Calabrien geradezu als Ort der Handlung genannt. Vgl. P. Glaesser, de VaiTon, doctrinae ap. Plutarch. vestigiis. 
Leipz. Studien IV. S. 164 ff. 

2) Davon wusste auch Vergil A. UI. 405 ff. 545 u. Servius zu letzterer Stolle. 

3) Unklar ist mir, wie sich Solin. 2, 14 die Sache gedacht hat. Nach ihm weiht Aeneas nach der 
Landung an den itaUschen Gestaden das aus Sicihen mitgebrachte Götterbild seiner Mutter, der Venus Frutis, und 
während dieser Handlung empfängt er das Palladium von Diomedes. Der erste Teil der Angabe bezieht sich auf 
Latium^ der zweite deutet auf SüditaUen. 

4) Die ionische Kolonie Siris entstanden kurz nach 700, Kiepert A. G. §392. Anm. 3. Die Bewohner 
siedelten später nach dem von den Tarentinern (432 v. Chr.) gegründeten Herakleia um. 

5) Der Ausdruck ist nicht deutlich: yey6f*tyoi xaTd£ix»liav ... xardyorratr^q v^aov /rc^i td xakovftrva J^ijiava. 
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sammen, die unter Elymos und Aigestos vor ihnen aus Troja geflüchtet waren. Nachdem ihnen 
Aeneas die Städte Elyma und Aegesta erbaut hat, lässt er einen Teil seiner Mannschaft zurück, 
nach Dionys' Ansicht die der Seefahrt Müden, nach anderen die Mannschaft der Schiffe, welche 
durch einige troische Frauen verbrannt worden waren ^). c. 55: Denkmale der Anwesenheit 
des Aeneas sind dort der Altar der ^Atf^dlx^j Atvudc auf dem Elymoshügel und ein Tempel des 
Aeneas in Aegesta, ersterer von dem Helden selbst, letzterer von den zurückgelassenen Troern 
errichtet *). 

Vergil ni. 554 ff. Die Troer landen, indem sie nach des Helenus Weisung die Scylla 
und Charybdis vermeiden, am Fuss des Aetna; der von Ulixes zurückgelassene Achaemenides 
flüchtet sich zu ihnen, den nahenden Cyklopen entkommen sie noch rechtzeitig in die hohe See 
stechend und fahren darauf um die Südküste Siciliens ohne zu landen bis Drepanum, wo An- 
chises den Anstrengungen der Reise erliegt (III. 710). Die Landung am Aetna, das Abenteuer mit 
Achaemenides und den Cyklopen sind Zuthaten des Dichters, echt scheint mir der Zug, dass er 
die Flotte an der Südküste Siciliens hinfahren lässt. Die Aeneassage wanderte dort zu einer 
Zeit ein, zu der die Seefahrer sich noch scheuten, den Weg durch die gefahrliche sicilische 
Meerenge zu nehmen und lieber den Umweg um die Südküste der Insel wählten. Die Sage 
lief gleichsam an den griechischen Kolonien der Südküste hin, ohne irgendwo festen Fuss fassen 
zu können, bis sie zu den Elymem kam. Zunächst setzt die Sage Verbreitung durch griechische 
Kaufleute und Auswanderer voraus, sie fand aber den dankbarsten Boden bei Barbaren oder an 
solchen Orten, die noch im üebergang vom Barbarentum zum Hellenentum begriffen waren. 

Nach der Anlage seines Epos erzählt Vergil die Sage von der Besiedelung Siciliens erst 
bei Gelegenheit des zweiten Aufenthaltes des Aeneas zu Drepanum. V. 35 ff. Aeneas wird von 
seinem bejahrten Landsmann Acestes freundlich aufgenommen ; gegen diesen lässt Vergil den Elymus 
zurücktreten, aber er erwähnt ihn und zwar als jüngeren Gefährten des Acestes V. 73. 300 f 
Da ein Jahr seit dem Tod des Anchises vergangen ist, ordnet der Held für den neunten Tag 
Leichenspiele an; bei dieser Gelegenheit wird auch das trojanische Spiel beschrieben^), welches 
Ascanius später, als er Alba longa gegründet hatte, bei den Latinem einführte. V 596 ff. 
Während der Spiele überredet Iris, von Juno entsendet unter der Gestalt der Beroe (v. 620 ff: 
fit Beroe ^ Ttnarii coniua: longcieva Dorycli^)^ die der Seefahrt überdrüssigen Frauen, die Schiffe 
in Brand zu stecken. Vier Schiffe gehen in Flammen auf, Jupiter löscht auf Bitten des Aeneas 
durch einen Begenguss den Brand, der Priester der Minerva, Nantes, giebt den Rat, die Greise, 
Frauen und Schwächlinge bei Acestes zurückzulassen und eine Stadt Acesta zu gründen. In 
der folgenden Nacht erscheint Anchises seinem Sohn im Traum, er ermuntert ihn, dem Rat des 
Nantes zu folgen, nur mit auserlesener Mannschaft nach Italien zu fahren, aber bevor er in 
Latium lande, die Sibylle aufeusuchen. Aeneas vollzieht am nächsten Tag die Aufträge des 



1) Der Verfasser des argivi sehen Priosterinnen Verzeichnisses (:^ Hellanikos), Damastes v. Sigeion und 
Aristoteles bei Dionys I. 72 verlegen dieses Ereignis an die Küste von lAtium. 

2) Einzelnes steuert bei Strabo XIII. p. 608: Andere geben an, Aeneas sei mit dem Troer Elymos nach 
Aegesta gesegelt und habe den Eryx und Lilybaeum in Besitz genommen und die Müsse um Aegesta Skamandros 
und Simois genannt. Cic. Verr. Act IL 4. § 72 kennt die Gründung Segestas durch Ae.. vgl. Fcstus p. 340 (Müll.). 

3) Vgl. Klausen, Aeneas und die Penaten, S. 820 ff. 

4) Da der Tmaros ein Berg bei Dodona ist, so hat man sich Doryclus als einen Epiroten zu denken, 
der bei Gelegenheit des Aufenthaltes der Troer in Epirus dem Aeneas sich anschloss. 
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Vater« • er gründet Acesta »v. 756 f. hoc IHnm et haec loca Troiam esse hAei, Gandei regno 
Troiamu Acest^l stiftet der Venus Idalia auf dem Gipfel des Eryx einen Tempel, setzt für den 
Grabhügel des Anchises einen Priester ein und legt um das Grabmal einen heiligen Hain an'). 
Auch hier stimmt im Wesentlichen Vergil mit Dionys überein. Die Leichenspiele sind Zuthat 
des Dichters und Nachahmung von Ilias ^. 

Für die sicilische Sage ist es wichtig, dass bereits Thucydides VI. 2 die troische Ein- 
wandern ng erwähnt hat. aus welcher die Elymer hervorgegangen seien, und ihre Städte Enrx 
und Egesta. ohne dabei aber Aeneas zu nennen. Wichtig ist femer und die oben gemachte 
Be<^bachtung bestätigend seine Xotiz. dass auch eine Anzahl Phoker. die auf der Rückkehr von 
Troja dorthin versf;hlagen worden seien, sich zu jenen gesellt hätten. Auch Pausan. V. 25. 6 
führt auf Sicilien Hellenen ^phokischen Geschlechts^ an. worunter nach £. WölfBin. Antiochos von 
Syrakus etc. S. 15 wohl kleinasiatische Phokäer zu verstehen sind, die sich aus Phokis her- 
leiteten <vgl. Paus. VII. 3. 10). Durch die Untersuchungen Wölfilins ist es festgestellt, dass 
des Thucydides Angaben auf Antiochos' von Syrakus Zualumni avy*,Qoiqii zurückgehen, welche 
wahrscheinlich bald nach 420 v. Chr. veröffentlicht wurde, so dass also hier ein angesehener 
sicillscher Gewährsmann, älter als Thucydides und jünger als Herodot, diese einheimische Sa^ 
bestätigt. Und wir können auch noch ungefähr bestimmen, wann die Aeneassage auf Sicilien 
angekommen ist. Der geniale Stesichoros aus Himera (c. 630 — 550). der aus der lokrischen 
Kolonie Mataurus in Unteritalien stammte, hatte in seiner TUov Uipaig zueist von der Fahit 
des Helden ins Westland gesungen. Stesichoros schuf bekanntlich grosse erzählende Gedichte 
im Anschluss an das homerische Epos, aber mit freier Weiterbildung desselben flii- öffentliche 
Feste und zu Vortrag und orchestischer Darstellung durch Chöre. Das 648 gegründete Himera 
lag Egesta und dem Er\'x so nahe, dass er die Sage an Ort und Stelle gehört haben wird. Denn 
sie nmss etwa ein Menschenalter im Lande gewesen sein, ehe sie die Weihe der Zeit für die 
Aufnahme in ein religiöses Chorlied empfangen hatte. Wie berühmt und wie bekräftigt aber 
mochte die Sage durch das Lied eines so gepriesenen Dichters werden! Ich schliesse also auf 
das Ende des 7. oder den Anfang des 6. Jahrhunderts. Die Egestäer, welche demNikias 415 (Thuc. 
VI. 9) noch uvSpeg aX>M<pvAoi sind, und die Priesterinnen des Eryx haben gewiss, um sich bei 
den Griechen in Achtung zu setzen, den Aeneas benutzt. Ob liier reine Fiktion vorlag oder 
Anschluss an ältere Eultusgestalten statt fand, ist schwer zu entscheiden. Die Nachricht bei Servius 
V. A. I. 570, dass Erj'x für den Sohn der Venus und des Butes galt, dass Erj'x seiner Mutter den 
Tempel erbaut habe, und dass er vom Herkules im Faustkampf getötet auf dem Erj'x beerdigt 
worden sei, weisen auf ältere (phönicische?j Sagen hin; dann wäre Aeneas und Anchises an die 
Stelle von Erj'x und Butes gesetzt worden. 

Wir sind nun an der Stelle angekommen, an welcher Dionys von Vergil am stärksten 
abweicht. Dionys erwähnt mit keinem Wort des Aeneas Anwesenheit in Karthago: weder Dido 
noch Anna kommen in seinem Werke vor, vielmehr lässt er den Helden von Drepana aus direct 
nach Italien gelangen. Dagegen hat Vergil den Abenteuern in Karthago das ganze erste und 
vierte Buch gewidmet. Auf der Fahrt von Drepanum durchs t>'rrhenische Meer lässt Juno die 
Flotte durch einen Sturm zurück an die Küste Afrikas werfen*). Mit nur sieben SchiflTen ent- 

1) Das Grabmal des Anchises erwähnt auch Hygin Fab. 260 und nennt als Ort desselben den Eryx. 

2) Nach Macrob. Sat. V. 2. 4 ist der Anfang der Aeneis nach Naevius gedichtet, nach Servius V. A. 1. 198 auch 
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kommt Aeneas in einen Hafen. Am nächsten Tag gebt der Held mit Achates auf Kundschaft 
aus und gelangt von seiner Mutter über den Weg unterrichtet nach dem noch im Bau be- 
griffenen Karthago. Im Tempel der Juno erblickt er Dido, die Königin des Landes. Als diese 
den zu ihrem Thron eilenden Trojanern, die von den unterdes eingelaufenen zwölf übrigen 
Schiffen der Flotte abgesendet waren, Schutz gewährt, tritt Aeneas mit Achates aus der schützen- 
den Wolke hervor, welche Venus um sie ausgegossen hatte, und findet samt den Seinen gast- 
liche Aufnahme. Venus um die Zukunft ihres Sohnes besorgt entrückt den wahren Julus 
nach ihrem Tempel zu Idalion auf Cypem, während sie unter des Julus Gestalt den Cupido zur 
Dido sendet und durch ihn der Fürstin Liebe zu Aeneas einflösst. (1. I.) — Umsonst sträubt 
sich Dido gegen die Leidenschaft, in der sie von ihrer Schwester Anna bestärkt wird. Juno ver- 
abredet mit Venus, dass Aeneas die Dido zum Ehegemahl nehme und beide Völker vereinige. 
Bei Gelegenheit einer Jagd bringt Juno pronuba ihren Plan zur Ausführung. Das Gerücht ver- 
breitet die Verbindung in den Städten Libyens. Jarbas, einer der verschmähten fürstlichen 
Werber, fleht zu seinem Vater Jupiter, dass der Bund wieder aufgelöst werde. Jupiter befiehlt 
durch Mercur dem Aeneas, der unter Didos Einfluss verweichlicht (v. 266), Karthago zu ver- 
lassen. Gehorsam bereitet Aeneas die Abfahrt in der Stille vor. Dido, trotzdem die Absicht 
durchschauend, sucht ihn vergebens durch Bitten zurückzuhalten, dann durch ihren Fluch und 
Zorn zu schrecken*). Aeneas verlässt K!arthago; als er im Begriff ist abzusegeln, versucht von 
Dido gesendet Anna noch einmal wenigstens einen Aufschub der Abreise zu erlangen. Da auch 
dieser Versuch vergeblich ist, beschliesst Dido zu sterben. Sie lässt im Innern Hof des Palastes 
den Holzstoss errichten, angeblich um durch magische Kunst sich von ihrer Leidenschaft zu 
befreien. Aeneas in der Nacht durch einen Traum erschreckt beschleunigt die Abfahrt Als 
Dido die absegelnde Flotte gewahrt, besteigt sie den Scheiterhäufen und stürzt sich in das von 
Aeneas zurückgelassene Schwert^). (1. IV.) Vom Meer aus erblicken die Troer das Feuer des 
Scheiterhaufens. Aeneas lässt die Flotte nach Drepanum zurücksegeln. (1. V. Anfang.) 

Vergil hat diese Partie mit besonderer Liebe ausgeführt, und vieles Einzelne wird seine 
eigenste Erfindung sein, z. B. des wahren Julus Entfernung nach Cypem, doch in der Haupt- 
sache, in dem Abenteuer des Aeneas und der Dido, folgte er dem bellum Pimicum des Naevius 
(geboren zw. 269 und 264, gestorben um 199 v.Chr.). Man darf nicht glauben, dass Naevius 
die Sage erfunden habe; dergleichen durfte der Dichter gar nicht erfinden, wenn er nicht so- 
fort Widerspruch und Spott herausfordern wollte; er fand die Sage vor') und gestaltete sie 
für seine Zwecke. Da Naevius im ersten punischen Krieg im römischen Heer gedient hat, so 
kann er die Sage entweder in Sicilien oder in A&ika gehört haben; er ist in der Verbannung 
zu Utika gestorben und hat das Epos über den ersten punischen Krieg als Greis gedichtet. 



die Trostrede, die Aeneas seinen Genossen nach der Landung hält. Bei Naevius fragte wohl schon die punische Fürstin 
,,freundlich und klug, wie Aeneas Troja verlassen.'^ Dass Vergil sich selbständig hielt, geht daraus hervor, dass N. 
nur von einem Schiffe des Aeneas, welches Mercur gezimmert hatte, berichtete. ServiusV. A. 1. 170. 

1) Der Dichter lässt wohl nach Naevius' Vorgang die Dido den ewigen Hass zwischen Karthago und 
Rom (v. 622 ff.) weissagen. 

2) Das Schwert des Aeneas zeigte man später im Tempel der Dido zu den Füssen der Statue. Siliu» 
Ital. I. v. 91. Was das Schwert ursprünghch für einen Zweck hatte, giebt Duncker an, Gesch. d. Alterth. L* 334. 

3) So fasst die Sache auch F. Bamberger auf: Ueber die Entstehung des Mythus von Aeneas' Ankunft 
in J^tium. Ehein. Mus. VI. Jahrg. 1838. 8. 82 ff. Hiermit erkläre ich mich gegen die Auffassung 0. Meltzers, Gesch. 
dcrKarth. S. 115 ff., der allerdings annimmt, Naevius habe die ganze Sage erdichtet. 

3 



18 

Ciceros Urteil (Cato m. c. 14, 49. Brut. c. 19, 75 f.) über das Gedicht lautet sehr günstig; ohne 
Zweifel war Naevius als Dichter bei den Zeitgenossen und in der Folgezeit sehr beliebt^). War 
aber die Sage einmal in der Westecke Siciliens heimisch geworden, dann konnte es gar nicht 
anders kommen bei der Nähe Utikas und Karthagos, bei dem regen Handelsverkehr beider 
Küsten, als dass Aeneas nun auch in Karthago Eingang fand und in die Sage der Stadt ver- 
flochten wurde. Die nalie Verwandtschaft, ja die ursprüngliche Uebereinstimmung des Kultus 
der erycinischen Aphrodite und der karthagischen Astarte erleichterte eine solche Uebertragung. 
Die Sage von der Liebe der Dido zu Aeneas hängt sogar geradezu mit dem Kultus der kar- 
thagischen Juno-Astarte zusammen*). Vergil stellt Dido und Elissa gleich (vgl. IV. 335. 610. 
V. 3); Movers, Gesch. d. Phönicier II. 362 macht einen Unterschied zwischen Elissa, der histo- 
rischen Gründerin Karthagos, und Dido, die identisch mit Astarte sei; ob mit Recht oder Un- 
recht, können wir dahingestellt sein lassen. Die übliche und wohl auch alte Version der Sage 
ist bei Justin XVIII. c. 6 erhalten: Der König Jarbas verlangt von zehn Häuptlingen der 
Karthager unter Androhung eines Krieges die Elissa zur Gemahlin. Mit echt punischer Last 
wissen diese die scheinbare Einwilligung der Königin zu erlangen. Aber nach der Bedenkzeit 
von drei Monaten steigt sie selbst auf den Holzstoss, den sie angeblich den Manen ihres ersten 
Gemahls Acerbas errichtet hatte, und giebt sich mit dem Schwerte den Tod. 

Dass auch Vergil diese Sage gekannt hat, geht aus der Fassung seiner Erzählung her- 
vor, er hat sie aber nach dem Vorgang des Naevius mit einer andern Sage contaminiert. Und 
diese Sage hat Varro gekannt nach Servius V. A. IV. 682. Varro ait nmi DUImiem^ sed Annatn 
sororem amore Äeneae imptilsam se supra rogum interemisse. Daiuach ist also der nach 



1) Hör. Ep. 11, 1. 53. Naeritis in tnanibus non est et mentibus haeret jmtne recens? adeo sanctutn est 
retus omne potma, 

2) Die Beziehungen der karthag. Astarte zur babylon. Istar und Belit oder Mylitta, zur Baaltis von 
Byblos, zur Aphrodite Urania auf Kypros, deren Kult aus Byblos stammte, zur Astarte in Sidon und Tyros, zur 
Aschera der Hebräer erörtert Duncker, Gesch. des Alteith. I.*S. 268. 271. 328f. 333. 337 f.: „Die sj-rische Astarte als 
Oöttin des Mondes ist eine unstete, wandernde Göttin. Mit dem abnehmenden Licht des Mondes entweicht sie ins 
Dunkel dos Westens. Als iiTonde Göttin heisst sie bei den Phönikoni Dido, d. h. die Schweifende, bei den 
Abendländern Europa, d. h. die Dunkle. An das Entweichen der Göttin schloss sich der Mj^thus, wie die ver- 
derbliche Kraft der Göttin überwunden wurde; er zeigt, wio Astarte in Tyros als Gattin des Melkart verehrt werden- 
konnte. Der wandernde Sonnengott sucht die verschwundene Göttin, endlich findet er sie in der Ferne und löst 
ihr den Gürtel, die Göttin ergiebt sich ihm, und die heilige Hochzeit verwandelt die Kriegsgöttin in die freundliche, 
der Zeugung günstige Gottheit, die Astarte in Aschera, die Dido in Anna, die Artemis oder Athena in Atargati8^^ 
S. 338 f. Anm. : „Das Umherwandeni der Dido -Astarte floss dann auch wieder mit den Sagen von den Irrfahrten 
und Schicksalen der Gründerin Karthagos zusammen, und des Aeneas, des Schützlings der Aphrodite, Fahrten 
werden nach den berühmtesten Kultusstätten der Aschera gerichtet." (Doch mit Auswahl, z. B. nicht nach Cjrpem !) 
Das Wandern der Astarte und des Melkart deutet auch Vergil an A. I. 740. Ist hier der Sänger Jopas reine Fiktion 
des Dichters, oder hatte er Kunde von solchen heiligen Liedern und Sängern bei den Karthagern? Wichtig ist 
auch Dunckers Notiz I.** S. 339: „Nachdem Astarte Aschera geworden, nachdem sie sich dem Gatten ergeben, er- 
giebt sich der Gatte der Gattin. Er verrichtet weibliche Ai'beit, sie trägt die Waffen, aber sogar ihr Wesen wird 
eins, ihre Gestalten verschmelzen. Astarte und der ihr zur Seite gestellte Baal werden eine Gottheit. Zu Karthago 
wurde die Dido -Astai*te mit dem Bart des Melkart dargestellt. Servius V. A. U. 632." Ob richtig? Bei Servius ist 
nur von Cypern die Rede. Bei Vergil scheint auf diesen Zug des Mythus hinzudeuten die Verweichlichung des 
Aeneas neben der Dido IV. 261 f., bes. 266. Das ist also der mythologische Untergrund, auf welchem 
in historischer Zeit die Aeneassage aufgetragen wurde, wahrscheinlich infolge des Verkehrs 
mit Hellenen oder hellenisierten Barbaren. 
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Karthago verschlagene Aeneas von Anna* (phönicisch Channa) geliebt worden, und sie hat 
sich den Tod gegeben, als er sie ungetreu verliess. Die Sache scheint mir nun so zu liegen: 
Die freundliche und gefallige Anna^) liebt den Aeneas und ergiebt sich ihm gemäss ihrer 
Natur*), sie, das Vorbild der Töchter des Landes, die im Dienst der Astarte das Gleiche zu 
thun hatten. Die heitere Göttin liess in der ursprünglichen Fassung der Sage wohl den un- 
steten Aphroditesohn ruhig weiter ziehen. Ihr Selbstmord ist aus der Sage von der Dido herein- 
gezogen worden. — Mag nun die Sage in Sicilien zuerst erzählt worden sein oder in Karthago, 
sie trägt, da sie die Flucht des Helden zur Voraussetzung hat, den Hinweis darauf in sich, dass 
sie in dieser Fassung zu Karthago erst in einer Zeit erzählt wurde, wo man dort bereits von 
Orten wusste, an denen sich Aeneas anderweit niedergelassen hatte. Naevius hat nun den 
Aeneas statt mit der politisch unbedeutenden Anna mit der Städtegründerin Dido zusammen- 
gebracht, um dadurch dem Hass der Karthager gegen die Römer einen grossen Hintergrund 
zu geben. Vergil ist ihm gefolgt, doch behält Anna in der Liebesgeschichte eine bedeutende, 
ihrem Wesen entsprechende Rolle. Vortrefflich charakterisiert sie Vergil A. IV. 421 flf., an wel- 
cher Stelle er mir seine Kenntnis jener älteren Sage zu verraten scheint. Und diese Beziehungen 
der Anna zu Aeneas werden bestätigt durch eine neue Version des Mythus bei Ovid Fast. III. 
545 — 655, worüber später zu sprechen sein wird. 

Soviel geht aus der bisherigen Auseinandersetzung hervor, dass wir es bei dem kartha- 
gischen Abenteuer des Aeneas nicht mit einer willkürUchen Erfindung des Naevius und des 
Vergil zu thun haben, sondern mit einer freien Umbildung einer pimischen Sage, die viel älter 
als Naevius war. Mir scheint es, dass die Kämpfe und Erfolge der Karthager auf Sicilien be- 
sonders seit dem Ende des fünften Jahrhunderts die Zeit bezeichnen, in welcher derartige Sagen 
bei ihnen Eingang finden konnten.^) Dionys hat sich hier einer Unterlassungssünde schuldig 
gemacht. Ist es konsequent, dass er den obskuren arkadischen Dichter Agathyllos erwähnt, 
der den Romulus für einen Sohn des Aeneas ausgiebt, und dieser Sage, welche durch die 
Autorität des alten Naevius empfohlen war, mit keinem Worte gedenkt? 

Dionys c. 53. Von Drepana geht die Fahrt durchs tyrrhenische Meer nach dem 
Palinurushafen in Lucanien, der nach dem dort umgekommenen Steuermann Palinurus 
genannt ist, dann nach der Insel Leukosia*), genannt nach der verstorbenen Nichte des Aeneas, 
von da zum Misenushafen im Land der Opiker, nach einem edlen Trojaner genannt. Der nalien 



1) Ueber das Wesen der Anna Perenna und Dido giebt Beachtenswertes Elkan Teltscher, Progr. des k. k. 
Staats-Obergymn. zu Mitterburg, 1877. Dnickort Triest. T. nimmt an, Channa und Dido seien neben der karthag. 
Astarte zwei ähnliche Wesen wie die Charitinnen neben der Aphrodite; er setzt Channa der Peitho, Dido der 
Thaleia gleich (?). 

2) Zu vergleichen sind in Dolos des Anios Tochter Launa, auf Kreta die ungenannte Tochter des unge- 
nannten ( Tastfreundes, in Arkadien Anthemone und Kodone. Der Aphroditetempel auf dem Eryx war mit dem In- 
stitut der Hieroduleu ausgestattet. Priesterinnen versahen den Aeneaskult m Ambrakia. Die Begegnung der Dido 
und des Aeneas erinnert an das Beilager der Aphrodite und des Anchisos auf dem Ida. 

3) Man denke daran, dass schon im 6. Jahrb., als Knidier und Rhodior um 579 sich bei Lilybaion fest- 
zusetzen versuchten, sie durch Elymer von Segeste und Phöniker wieder von dort vertrieben wurden. 
Mommsen R. G. L* S. 146. 

4) Unweit Paestum ; früher galt I/eukosia für eine Sirene. Strabo VI. p. 252. Plin. n. h. III. 7. 85. 

3* 
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Insel Prochyta gaben sie den Namen von einer dort verstorbenen Verwandten \), dem Vorgebirge 
Caieta*) in Latium (Kaitinj) von der Amme des Aeneas. Darauf gelangten sie nach Laiirentum. 

Vergil V. 762 flf. und VI. (Anfang) hat entsprechend den Unfall des Palinurus, darauf 
landen die Schiffe an der Küste von Cumae, der Kolonie der euböischen Chalkidier. Aeneas 
begiebt sich zum Tempel des Apollo und zu der mit diesem Tempel verbundenen Grotte der 
Sibylle, beide gelegen in dem Hain der Hekate (VI. v. 13). Die Sibylle Deiphobe, des Glaucus 
Tochter, weissagt ihm schwere Kämpfe in Latium, und als Ursache dieser Kämpfe bezeichnet 
sie die fremde Braut. Auf des Helden weitere Bitte, ihn in die Unterwelt zu seinem Vater 
hinabzuführen, giebt sie ihm die Weisung, aus dem nahen Hain den goldenen Zweig zu holen, 
der den Eingang zur, Unterwelt öffne, zuvor aber den Gefährten zu bestatten, den er tot bei 
den Schiffen finden werde. Nach der Rückkehr erfährt Aeneas den Tod des Misenus, Sohnes 
des Troers Aeolus, der am besten verstand mit der Trompete die Männer zum Kampf zu rufen. 
Triton, der Seegott, den er zum Wettkampf herausgefordert, hatte ihn in den Gewässern des 
Strandes ertränkt. Für den Holzstoss holen die Troer aus dem nahen Walde die Stämme, dabei 
fliegen zwei Tauben, die heiligen Vögel der Venus, vor Aeneas auf und geleiten ihn zu dem 
goldenen Zweig. Den Zweig trägt er zur Sibylle, Avährend seine Gefährten den Misenus bestat- 
ten und zwar am Fuss des nach ihm benannten Berges. Am Averner See liegt eine Höhle, der 
Eingang zur Unterwelt; an dieser vollbringt die Sibylle ein Opfer, ehe sie mit Aeneas den Weg 
antritt. Nun folgt der Gang durch die Unterwelt, die Nachahmung und Weiterdichtung der 
Nixvux, Auf die Oberwelt zurückgekehrt fährt Aeneas vom Hafen von Cumae aus nach dem 
Hafenplatz, welchem Caieta, die Amme des Helden, durch ihren Tod den Namen gegeben hat. 
Nachdem ihr dort die Totenopfer gebracht sind, und ihr Grabhügel aufgeschüttet ist, fahrt die 
Flotte am Gestade der Circe vorbei zur Mündung des Tiber (bis VII. v. 36). 

Die Erwähnung des Palinurus und seines Kultus bei Velia^) ist für die Datierung der 
Ankunft der Sage Avichtig. Die Stadt wurde 543 von Phokäern gegründet, also nicht früher 
kann die Sage dorthin gekommen sein, wahrscheinlich einige Zeit später. Die in beiden QueUen 
vorkommenden Ortsnamen — Vergil hat von ihnen Leucosia, Prochyte und Aenaria nicht — 
beweisen, dass an ihnen die Sage zu einer bestimmten Zeit heimisch geworden ist. Bezeichnend 
ist es, dass von den angeführten Namen in älterer Sage einige den Gefährten des Odysseus 
beigelegt wurden; so galt den Cumäern Misenos und Baios, der Eponymos von Baiae^), für 



1) So auch Naovius (Scrvius V. A. IX. 715), dem also hierin Vorgil nicht gefolgt ist. Plin. n. h. 111.12 
82 weist die Deutung von. Prochyte ab, doch muss sein Widerspruch auf einem Irrtum beruhen. Denn Prochj-te 
galt nicht für die Amme, sondern für eine Vcniandte des Aeneas. Den Namen der Insel Aenaria leitet er ab „ab 
statione nanum Aeneac". 

2) Strabo V. p. 233 leitet Kaidra:; vom lakonischen nailrai ( ^ Höhlungen) ab. Es gab dort auch oTt^ka&a 
vTrtQfieyi&tj, vgl. rd xaiara Erdschlündo und 6 KaidAaq. Deutet der Name etwa auf tareutinischen Einfluss? 

3) Yefgil holt VI. 337 — 83 die Sage von der Einfühi-ung dieses Kultus nach. Sorvius zu V. A. VI. 359 
weist auf den Anachronismus hin; zu VI. 378: de Imtoria hoc traxit Lucanis enim pestilentia lahorantibus 
respimilit oraculum manes PaUnuri esse placatvdos. Ob quam rem non longe aVelia et lucum et cenotaphium ei, 
(lederunt. Preller, gr. Myth.' 1. S. 518 nennt ihn das beste Beispiel eines zum Schiffer gewordenen Fahrwindes, 
denn sein Name bedeutet eigentlich den günstigen Rückwind, zunächst, wie es scheint, für die Fahrt zwischen 
Libyen und Italien; vgl. Preller, röm. Myth.* S. 672. 

4) Vgl. Strabo I. p. 26. V. p. 245. Servius V. A.IX. 710: Postumius de adrentu Äeneae et Lututius com- 
munium historiarum Boiam Euximi, comitis Aeneae^ nutricem (!) et ab eitis nomifie Baias (Boias) rocatas dicunt. 
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Begleiter des Odysseus. Später also, als die Aeneassage dort aufkam, wurden sie in diese hin- 
übergenommen. Vielleicht mit Beibehaltung eines alten Zugs der Sage bezeichnet Dionys nicht 
wie Vergil Cumae, sondern nur die Insel Prochyta, bezeichneten andere die Insel Aenaria 
(= Ischia) als Haltepunkte der Fahrt. Es waren dies die ursprünglichen Stätten jener Handels- 
factorei. Denn nach Liv. VlII. 22 § 5 (bestätigt durch Strabo V. p. 246) hatten die seemäch- 
tigen Ansiedler aus dem euböischen Chalkis sich zuerst auf Aenaria und den Pithekusen nieder- 
gelassen und später erst gewagt, ihre Wohnplätze auf das Festland zu verlegen und Cumae 
gegründet. 

Die Avichtigste Differenz zwischen Dionys und Vergil ist der Besuch bei der Cumäischen 
Sibylle. Ist dies eine Erfindung Vergils, hier eingefügt mit Kücksicht auf das hohe Ansehen 
der sibyllinischen Bücher? Warum schweigt Dionys davon gänzlich, obschon er 1. 49 die sibylli- 
nischen Orakel unter anderem als Beweise für Aeneas' Ankunft in Latium anführt? Vergil ist 
möglicherweise auch hier dem Naevius gefolgt Dieser kannte eine kimmerische Sibylle (Varro 
bei Lactant. I. 6. 9); nun aber ist die kimmerische Sibylle nur ein anderer Name für die 
cumäische. Denn nach Strabo V. p. 244 schilderte Ephoros (um 340 v. Chr.) die Kimmerier 
als Anwohner des lacus Avemus bei Cumae, die in unterirdischen Häusern wohnten, durch 
Stollen mit einander verkehrten und die Fremden auf diesem Weg zu dem tief unter der Erde 
befindlichen Orakel führten. Sie lebten von den Bergwerken und von denen, die das Orakel 
besuchten. Diejenigen, »die beim Orakel angestellt waren, durften nach altem Brauche das 
licht der Sonne nicht sehen und nur bei Nacht aus den Höhlen hervorkommen. Später seien 
diese dem Liandesfürsten tributpflichtigen Kimmerier von einem König vertilgt worden, das Orakel 
dauere fort, sei aber an einen andern Ort verlegt.*) Die Sage deutet darauf hin, dass, ehe 
Griechen Cumae besiedelten, bereits von einer Bergbau treibenden, den einheimischen Königen 
zinspflichtigen Kolonie nichtliellenischer Ansiedler dort ein vielbesuchtes Orakel unterhalten 
worden sei, das sich auch nach Ausrottung dieser Bevölkerung erhalten und nur seinen Ort 
verändert habe. Wahrscheinlich wurde es in die Nähe von Cumae verlegt, wie dies aus Vergil 
VI. 9flF. hervorgeht; die Orakelpriesterin wurde die griechische Sibylle, und die Sprache des Orakels 
wurde die griechische. Als nun die Aeneassage in diese Gegend kam, hiess es auch, der Held 
habe dieses berülmite Orakel besucht. Für den aus Campanien gebürtigen Naevius war dies 
heimatliche Sage, die in den Irrfahrten des Aeneas anzubringen er nicht unterlassen haben wird. 

Noch eine Frage möchte ich hier anregen: Die Weissagung Ilias T 306 und hom. 
Hymnus auf Aphrodite v. 196 f. ist ja eigentlich schon ein sibyllinisches Orakel, nur vom 
Dichter an ersterer Stelle dem Poseidon, an letzterer der Aphrodite in den Mund gelegt. Beide 
Stellen sind von Rhapsoden Kleinasiens gedichtet mit unverkennbarer Rücksicht auf das in 
Skepsis am Ida zu ihrer Zeit herrschende Fürstengeschlecht der Aeneaden*). Setzt man nun 
aus inneren Gründen die Entstehung von IHas T (Kampf des Achilleus und Aeneas) in das 
8. Jahrhundert und den hom. Hymnus auf Aphrodite in den Anfang des 7. Jahrhunderts vor 



Vet^es tarnen portum Baias dixisse, Varro et a Baio Ulixis comite, qni illic sepultus est, Baias dictus tradit. 
Demnach folgt Strabo dem Varro. 

1) Ein opjn'dum Cimmerium dort bei Plin. n. h. III. 5. 61. Lacus Lucrinus et Avei'nus^ iuxta quem 
Cimmerium oppidum quandam. Kimmerier hat sie Ephoros genannt nach der Anschauung der Odyssee A 15. 

2) So nach K. 0. Müller, Exj)Iicantur causae fahulae de Äeneae in Italiam adrentu (Class. Journ. vol. 
26. p. 311), und Dorier I. 219. Klausen, Aeneas und die Penaten, S. 143 u. 144. 
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* ,hr. * . ^i #;rsri^fbt sich daraus im Hinblick auf die Lebenszeit des Stesichoros ein weiteres Anzeichen 
'Ijffür. rian:, dir« Aeneassage im Verlauf des 7. Jahrhunderts auf die Wanderschaft gegangen ist 
^*f aU-r frinmal die Sage auf der Wanderung, welches Ansehen verlieh den Eupatriden- 
j.'^'?t^;hlf,'r;htftm . die anderwärts den Aeneas als ihren Stammvater ausgaben, die homerische Ver- 
h'-iÄ-ungl Und ferner: die homerischen Dichter haben diese Verheissung nicht erfunden, son- 
d^rfii die schon vorhandene benutzt. Die im Ida herrschenden Aeneaden hatten wohl den Spruch 
von der benachbarten Gergithischen Sibylle erhalten (Gergis bei Lampsakos). Die Sammlung der 
dortipren sibyllinischen Sprüche war nach dem äolischen Kyme und anderen Städten Kleinasiens, 
h'KJann nach Erythrae (Chios gegenüber) und den griechischen Inseln, endlich nach dem 
griechischen Mutterland und den griechischen Städten Süditaliens übertragen worden*). Die 
Ciimaner hatten eben diese Sammlung, wie sie ja auch ihre erste Gründung vom äolischen 
Kyme ableiteten. Nur glaube ich nicht, wie Klausen annimmt, dass schon in der ältesten Zeit 
der Ansiedlung, die sich für unglaublich alt hielt, die sibyllinischen Orakel aus Kleinasien dort- 
hin gekommen sind. Vielmehr dieselben setzten sich nach dem Westen in Bewegung zur selben 
Zeit, während welcher der grosse Zug griechischer Auswanderung nach Sicilien und Süditalien 
anhielt, d. h. also seit der zweiten Hälfte des 8., im 7. und 6. Jahrhundert Die sibyllinischen 
Orakel wurden dorthin im Gefolge der homerischen Gesänge getragen, in denen sich Hin- 
weisungen auf sie fanden. Jede Stadt, welche sie besass, glaubte mit ihnen auch die Ver- 
heissungen der Sprüche z\i besitzen. Es wird Geld und Connexionen bedurft haben, sie aus dem 
Stammlande (Kleinasien) zu erhalten, denn gewiss wurden sie nicht jedem gegeben, das Ver- 
hältnis der Mutter- zur Tochtergemeinde hat hier seinen Einfluss geäussert, und sicherlidi grün- 
deten berühmte Tempel mit einem mächtigen Priestergeschlecht auch ihre Filialen. Für eine 
solche Filiale des Sibyllenorakels in Kyme ist der Apollotempel mit dem unterirdischen Sibyllen- 
orakel in Cumae zu halten. Wann die Sprüche dorthin gelangten, lässt sich genauer, als oben 
angegeben ist, kaum bestimmen. Eins ist festzuhalten: Die Sibyllensprüche waren wie ge- 
schaffen für Fürstengeschlechter, die mit einiger Wahrscheinlichkeit die Orakel auf sich zu 
beziehen vermochten. Nun erhob sich in Cumae infolge der siegreichen Kämpfe gegen nord- 
italische Völkerschaften, welche Kampanien angegriffen hatten, um 520 der Tyrann Aristodemos 
Malakos, bei welchem später der vertriebene Tarquinius Superbus mit seinem Anhang Aufnahme 
gefunden haben soll. Nach der am besten beglaubigten Sage^) wurden die sibyllinischen Orakel 
aus Cumae dem „Tyrannen" Tarquinius Superbus nach Rom gebracht und von ihm um schweres 
Geld gekauft. Auch diese Angabe weist auf das Ende des 6. Jahrhunderts und fügt sich gut 
in die Zeitbestimmungen der bisherigen Untersuchung ein. Also von dieser Zeit an — können 
wir annehmen — begann die Aeneassage in Rom bekannt zu werden, nicht beim A^'olk, sondern 
bei den herrschenden „Geschlechtern". Wichtig ist, dass auch die Angabe, welche die sibylli- 
nischen Bücher unter Tarquinius Priscus nach Rom kommen lässt, nicht über die Zeit des 
Stesichoros hinausgeht, die andere aber, welche die Uebertragung mit den ersten Konsuln zu- 
sammenbringt, gleichfalls auf das Ende des 6. oder den Anfang des 5. Jahrhunderts weist. 
Da.s Geschlecht des Aristodemos Malakos wurde in Cumae ausgerottet; vielleicht hing mit 

1) Da \^'ir in diesen Fragen noch in tiefem Dunkel tappen, wage ich den Ansatz auf die Gefahr hin, 
eines Besseren belehrt zu werden. 

2) L. I^ango, Römische Alterthümer I.^ 448. 

3) Vgl. L. Ijange a. a. 0. 
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(lieser Katastrophe die Wanderung der sibyliinischen Bücher nach Kom zusammen (vgl. Dionys 
VII. c. 3—12.) 

Und es giebt vielleicht noch ein Zeugnis, dass aus Campanien die Sage in Latium und 
Kom eingewandert ist ^). Paulus, der Epitomator des Festus (p. 20,6 Müller), hat die Glosse Aenesi 
dicti Stint camites Äefieae. Äetiesi steht für Aenesii^ diese altertümliche Wortform entspricht 
dem giechischen Aeneada^ des Vergil. Jordan, Krit. Beitr. zur Gesch. d. lat. Spr. S. 104 flf. führt 
eine Anzahl altlateinischer Eigennamen auf -sius an : Albesius, Miniesitis, Fereskis, Ocreshis 
(Ocresia Mutter des Servius Tullius), Tamesius, Vinesius, Badesius^ Btbesia, Hierzu gesellt 
sich auf der kürzlich von Dressel gefundenen altlateinischen Inschrift (Hermes Bd. XYI. 
S. 225 flf.) der Name einer bisher unbekannten Göttin Toitesia. Verglichen werden können die 
Appellativa: viasius und amasiuSy anuisio. — Jordan (S. 124) fasst das Ergebnis seiner Unter- 
suchung dahin zusammen, dass die lateinischen Namen auf -sitis^ welche sich in Rom finden, 
auf ausserrömische, mittel- und süditalische Herkunft ihrer Träger zurückweisen, und dass 
diese Namen ihr ursprüngliches s auf ihrer Wanderung nach Rom festgehalten haben*). Vorher 
(S. 116) bezeichnet er die Formen viasiiis, amasius als oskisierend und als aus der campa- 
nischen Lokalposse ins römische Leben aufgenommen. Wenn sich Aenesii zu diesen altertüm- 
lichen Bildungen stellen lässt, so hätten wir damit einen Hinweis auf den campanischen Ur- 
sprung^) des Wortes. 

Um zur Sache zurückzukehren, ich schliesse aus dem Bisherigen, dass Vergil auch in 
der Erzählung von Aeneas' Besuch bei der Sibylle an campanische Sage angeknüpft hat, wäh- 
rend auch hier Dionys schweigt, um später I, 59 an Stelle der Sibylle die Launa, des delischen 
Anios Tochter, einzumischen. Aber der ungriechische Name zeigt schon, dass wir es hier nur 
mit einer Fiktion griechischer Mythographen zu thun haben. Den Grund, warum Dionys an 
dieser Stelle schweigt, hat L. Lange R. A. I. 448 angegeben. Varro, dessen Autorität Dionys 
öfters stillschweigend folgt, leugnete den Cumanischen Ursprung der römischen sibyliinischen 
Bücher, weil die von der Sage zu Aeneas' Zeit erwähnte cumanische Sibylle nicht mehr habe 
zu Tarquinius Superbus Zeit leben können, und leitete sie aus Erythrae ab*). 

Dionys c. 53. Bei Laurentum errichten die Troer ungefähr vier Stadien vom Meer ein 
Lager mit Wall und Graben, der Ort wurde Troja genannt, c. 64. Unter den Ankömmlingen 
befand sich auch Anchises. (Vgl. Strabo V. p. 229.)*^) Dionys c. 55: Als die Troer mit ihrer 

1} In Campanien galt Capua für eine Gründung des Kapys, eines Vetters des Aeneas, nach Caelius Antipater 
bei Servius V! A. X. 145 ; daneben gab es freilich noch eine Anzahl anderer Ueborlieferungen. 

2) An derselben Stelle bezweifelt Jordan die Richtigkeit der Behauptung, die von römischen Gelehrten 
aufgestellt sei, dass die Umwandlung des s in r vor der Zeit des pyrrhischon Kriegs stattgefunden habe. 
Soviel erhellt hieraus, dass die Römer selbst solche Formen wie Albesius etc. für altertümlich ansahen. 

3) Auffällig ist in Aenesii der Ausfall des a; von Aeneas erwartet man Äetiea8iu8\ ist diese Unregel- 
mässigkeit durch die Analogie der anderen Eigennamen auf -esius veranlasst worden? und weist jenes „dicti sunt" 
bei Festus auf einen Ausdruck des Volksmundes hin? Wichtig ist, dass Jordan a. a. 0. S. 44 die latein. Form 
Ulixes statt \)^voatv<; auch zuerst im Munde der Osker an der campan. Küste entstehen und von dort zu den 
Römern gelangen lässt. Er glaubt, dass diese Umwandlung bei den Campanem vor Stesichoros eingetreten ist; 
das entspricht meiner früher ausgeführten Ansicht, aber zu des Stesichoros Zeit und vielleicht durch den Ruhm 
seiner Gesänge kam die Aeneassago dorthin, und später von dort nach Latium. 

4) Dionys I. c. 55. 

5) Nach Naevius bei Servius V. A. I. 170 kam Aeneas mit einem einzigen Schiff an, welches Mercur 



24 

Motte auf der Reede von Laurentum vor Anker lagen und an der Küste wegen Wassermangels 
heftigen Dui-st litten, kamen, wie Dionys von den dortigen Anwohnern hörte, von selbst Quellen 
des besten Wassers aus der Erde, von denen das ganze Heer getränkt und der Ort so wasser- 
reich wurde, dass das Wasser ins Meer abfloss. Zur Zeit des Dionys waren die Quellen wieder 
versiegt. Di« Vertiefung, in welcher sich noch Wasser zeigte, war der Sonne geheiligt. Dort 
standen auch zwei von den Troern erbaute Altäre, einer nach Osten, der andere nach Westen 
gerichtet, auf denen Aeneas sein Dankopfer für das Erscheinen des Wassers dargebracht haben 
sollte; eine Sage, von der Vergil nichts hat. 

Bei Yergil VII. 25 ff. fahrt die Flotte in die von mächtigem Wald umgebene Tiber- 
mündung ein und legt am grasreichen Ufer des Flusses an. Am folgenden Tag errichtet Aeneas 
dort das Lager (v. 157 ff.) ^). Sonach weichen beide in der Angabe des Landungsortes von ein- 
ander ab, stimmen in der Anlegung des Lagers (Troia) überein. 

Dionys I. c. 55 sagt: „Dass die troische Flotte nicht in noch fernere Gegenden Europas 
segelte, daran waren teUs die Orakelsprüche, die sich in diesen Gegenden erfüllten, teils die 
Gottheit selbst schuld, die ihren Willen in vielfältiger Weise kund that". Er irrt sich, denn es 
giebt deutliche Anzeichen, dass die Aeneassage noch weiter gezogen ist, und wieder sind uns 
diese Anzeichen bei Vergil erhalten. Im achten Buch erzählt Vergil, dass sich Aeneas von 
seinem Lager aus zu Schiff nach Pallanteum zu dem Arkader Euander begeben habe; dieser 
nimmt den Sohn seines Gastfreundes Anchises, mit dem er einst zu Pheneos in Arkadien 
Freundschaft geschlossen hatte, liebreich auf, giebt ihm zweihundert arkadische Reiter unter 
Anführung seines Sohnes Pallas mit und fordert ihn auf, <lie Bundesgenossenschaft der gegen 
den vertriebenen T}^rannen Mezentius von Agylla (Caere) verbündeten Etrusker zu suchen 
und deren Heerführer zu werden, was ihm selbst vor kurzem der Häuptling der Verbündeten, 
Tarchon, nach Weisung eines Orakels angetragen habe (v. 506). Bei Caere liegt ein dem 
Silvanus geweihter Hain, nicht weit von ihm lagert das Heer der Etrusker unter Tarchon; als 
Aeneas mit seinem Gefolge in diesem Hain anlangt, überbringt ihm Venus die von Vulcan 
geschmiedete Rüstung. 1. X. 146 ff. Hierauf schliesst Aeneas mit Tarchon ein Bündnis, er 
\vird zum Führer der vereinigten Heere gewählt und fährt des Nachts mit der Flotte der Ver- 
bündeten nach der Tibermündung ziuiick. Es folgt eine Aufzählung der Bundesgenossen des 
Aeneas; angeführt wird ein Schiff mit 600 Mann aus Populonia (X. 170 ff.), eine Flotte mit 
lüOO Mann aus Pisae (ib. 175—179), 300 Mann aus Caere, andere aus Pyrgi (ib. 182 ff.). 

An und für sich ist die ganze Partie eine Nachahmung des Troerkatalogs der Ilias, 
aber dass Vergil nicht AQes hier aus der Luft gegriffen habe, sondern sich mindestens für die 
obigen Orte an eine vorhandene Tradition angeschlossen, beweist Lykophrons Alexandra v. 1235 
bis 1280, die hier in merkwürdiger Weise mit Vergil übereinstimmt (vgl. Klausen, Aeneas und 
die Penaten S. 580). „Aeneas kommt irrend an die heissen Gewässer des Lingeus (bei Popu- 
lonia), nach Pisa und zu den lämmerreichen Schluchten von Agylla (= Caere, dessen Hafen- 
stadt Pyrgoi war). Dort schliesst er mit Odysseus^) eine Eidgenossenschaft und nimmt in diese 



gebaut hatte; dem Procopius, bell. Goth. IV. 22, wurde in Kom noch das Schiff gezeigt! Es hatte eine Reihe 
Ruderbänke, nach Cassius Uemina bei Solin. II. 14 zählte die Mannschaft 600 Köpfe. 

1) SerWus zu V. A. VII. 158. Et sciendum civitatem, quam prinio fccit Aeneas, Troiam dictam secun- 
dum Catonem et lAvium. — 2) Vgl. oben S. 5 u. Anm. 1. Von einer merkwürdigen Tradition derTjTrhener über 
Odysseus weis« Plutarch, Moral. I. p. 33. Dübn. 
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diu beiden Söhne des Telephos, Tarelion und Tyrsenos, auf. Er findet einen Tisch voll Speisen^ 
den nachher seine Genossen verzehren. Darauf alter Weissagung sich erinnernd besiedelt er 
oberhalb der Latiner und Daunier^) das Land der Boreigoner (Booeiyorcov = Aborigines?) mit 
dreissig Burgen u. s. w. — Gewöhnlich setzt man die Alexandra in den Anfang des Krieges 
gegen Antiochos den Grossen (um 190 v. Chr.). Clinton, Fast. Hellen. IIL p. 18 zum Jahr 
250 v. Chr. (gross. Ausg.) will das ganze Gedicht samt unserer Stelle in den Anfang des ersten 
punischen Krieges setzen. Sei dem, wie ihm wolle, so viel geht aus der Vergleichung Vergils 
und Lykophrons hervor, dass die Aeneassage auch in Etrurien und besonders in den genannten 
Orten erzählt worden ist, und femer, dass Lykophron den Aeneas aus Etrurien nach Latium 
kommen lässt. Die schönen Auseinandersetzungen Th. Mommsens ß. G. I*. S. 140 ff. über die 
Beziehungen der Avestlicheu Italiker zu den Griechen thun schlagend die Bedeutung der alten 
Kaufstadt Caere mit ihren drei Hafenplät^en Pyrgi, Aision und Punicum dar. Dass die Caeri- 
ten im 7. und 6. Jahrhundert ebensowohl mit Hellenen wie mit Karthagern verkehrten, geht 
schon aus dem Namen der Hafenplätze hervor. Der alte phönicische Name für Caere, den auch 
Vergil benutzt, Ag>ila (= Bundstadt) stammt wohl aus diesem Verkehr mit den Puniern 
(Mommsen K. G. I*. S. 130. 141). Auf den Verkehr mit den Griechen weisen ferner die 
Küstenstädte Populonia*) und Pisae hin. Also auch über Latium hinaus haben die griechischen 
Seefahrer die Aeneassage getragen, aber die Sage vom Odysseus ist ihr auch hier vorausgezogen; 
Aeneas schliesst in Etrurien mit Odysseus^) einen Bund, die Hellenen wollen friedlich mit den 
Barbaren verkehren , offenbar im Interesse ihres Handels. War aber einmal die Sage in diesen 
Küstenplätzen, so ist es bei dem regen Seehandel, den die Etrusker selbst trieben, und bei 
ilirer Herrschaft über die italischen Küsten des Tyrrhenermeeres in jenen Jahrhunderten wahr- 
scheinlich, dass sie auch von dort aus nach Latium gebracht wurde, zur See und zu Lande, 
es führten eben schon damals zwar nicht alle, aber viele Wege nach dem glücklich gelegenen 
Rom. Diese Annahme wird durch Folgendes empfohlen: 

Tarchon, mit dem nach Lykophron und Vergil Aeneas das WafFenbündnis schliesst, 
bei Strabo V. p. 219 Td^xcar^ ist der Gninder der Stadt Tarquinii (TaQx^f^^ bei Stephanos 
V. Byzanz) und der Ahnherr des Geschlechtes der TaQxivioi, Unter Tarquinius Priscus, der aus 
Tarquinii in Rom eingewandert sein sollte, oder unter Tarquinius Superbus kommen der Sage 
nach die sibvllinischen Bücher nach Rom, die den Aeneaden die Herrschaft verheissen. Und 
noch ein Merkzeichen giebt es: den Misenus, den Dionys nur obenhin einen angesehenen Troer 
nennt (I. 53), bezeichnet Vergil als des Aeneas Stabstrompeter; ein nebensächlicher Zug, aber 
Avichtig für die Zeitbestimmung der Aeneassage; er zeigt wieder, dass die Sage nach der Wan- 
derung der homerischen Gesänge in das Westland aufgekommen ist, als die Griechen von den 



1) V. 1254. vniq Aarivovi Jat^viov;; r Bachmann; Kinkel und Scheer: Aaniov /lawiotf t\ nach Stephan. 
Hyz. zu /lavrtor p. 221, 17; sie halten aber Aaxiov für venlerht. vgl. Scheer, Rhein. Mus. N. F. 34. 
(1879) S. 472. 

2) Kiej)ert, Lehrb. d. alt. Geogr. § 351. 352. Populonia schlug seit 550 v. Chr. Gold- und Silberraünzen 
nach giiechischem Muster und auf griechischem Fuss, Mommsen I.* S. 144;. die verschiedenen Gnindungssagen 
über I*isae, darunter solche, die der Stadt griechischen Ui'sprung gaben, bei Servius zu V. A. X. 179. 

3) Vgl. S. 5 mit Anm. 1. Ausdrücklich will ich mich hier gegen die Art erklären, wie Cuno, Yorgesch. 
Korns J. S. 217 ff., die Sage Miandelt hat; der Name Aeneas muss es sich gefallen lassen, aus dem Etruskischen 
abgeleitet zu werden. 

4 
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Tyrrhenern das Trompeten gelernt hatten, eine Kunst, die den homerischen Helden noch 
unbekannt war. Vgl. Schol. zu Eurip. Phoen. v. 1377: uave^i^ öi ftutt tu T^'Cxu xai xrjp slg yiiiß 
'i\mti€tiap ^tptiov xuToixijaip Tv^Qt^vol j/jy anXntyya iqevoov iv toI? *haUx6U: nokifioi/;^ oSiP ttoti 
Tv^tyu u ufikTiiy^ ixlt){^ti ^). Also auch dieser Zug spricht fiir etruskischen Einfluss. Femer: 
der Ahnherr des Aeneas, Dardanos, ist vormals aus der alten etruskischen Stadt Cortona (Kory- 
thos) ausgewandert, worauf Vergil VII. 205 ff. und 240 ffl besonderen Wert legt, während 
Dionvs I. 61 Arkadien zur Heimat des Dardanos macht. Endlich sei noch erwähnt, dass 
K. 0. Müller die Frutis, der nach Solinus IL 14 Aeneas ein aus Sicilien mitgebrachtes Götterbild 
weiht, für eine etruskische Umbildung der griechischen v/iy^jo^m/ hält. Die eingehendere Besprechung 
dieses Zuges gehört in die Sage von der Ansiedelung des Helden in Latium, die ich hier bei 
Seite lassen muss. 

Dass auch noch weiter nach Westen die Sage übers Meer gezogen ist, dafür giebt 
Pausan. X. 17. 6. eine Ueberliefening. Nach der Eroberung Ilions kam ein Teil der Troer, 
die sich mit Aeneas gei'ettet hatten, durch Stürme verschlagen nach Sardinien; sie vermischten 
sich dort mit den Hellenen, zogen sich aber in Folge des Andringens der Libyer (= Punier), 
durch welches die Hellenen vernichtet wurden, später in die Gebirge zurück, welche sie befestigten. 
Bis zur Zeit des Pausanias wurden sie Hier [Tkuh) genannt, sie waren an Gestalt, Bewaff'nung 
und Lebensweise den Libyern gleich. Troer im Bund mit den Hellenen wie in Etrurien und 
vermischt mit ihnen wie im westlichen Sicilien! In Sardinien setzten sich die Karthager fest 
seit dem 0. und noch mehr dem 5. Jahrhundert (Kiepert. A. G. § 411. Meltzer, Gesch. d. fiLarth. 
S. 32). Es ist möglich, das6 die Vernichtiuig der Hellenen auf Sardinien m dieselbe Zeit fallt 
wie die blutige Seeschlacht der Karthager und Tyrrhener gegen die Phokäer bei Korsika. Durch 
die eingewandeilen Griechen könnte auch dortliin die Sage von troischer Einwanderung ge- 
kommen sein. Die Xachricht des Pausanias hat doch nur dann einen Sinn, wenn man annimmt, 
dass die besagten Hier als ihre Stammväter die „Aeneasgenossen" angaben oder an diese ihnen 
zugetragene Angabe glaubten und sie als Tradition fortpflanzten. 

So sahen wir also, dass wahrscheinlich von Cumae und von den etniskischen Küsten- 
plätzen aus die Aeneassage an die Gestade I^atiums kam; die oben angeführte Stelle des Solinus 
spricht dafür, dass auch der hochangesehene Kultus der erycinischen Venus schon in alter Zeit 
mitgewirkt haben mag*): eine direkte Beziehung auf Karthago giebt die Sage von Anna, der 
Schwester der Dido, bei Ovid Fast. III. 545 — 655. Anna von Jarbas aus Karthago vertrieben 
flieht nach Malta zum König Battus; auch von dort muss sie sich vor den Verfolgungen des 
Pygmalion flüchten; sie nimmt ihre Fahrt nach ünteritalien in die Gegend von Sybaris, aber 
ein Stunn verschlägt sie an das Laurentische Gestade, wo sie bei Aeneas Aufnahme findet, 
zugleich jedoch die Eifersucht der Lavinia erregt. In der Xacht erscheint ihr das blutige 
Traumgesicht ihrer Schwester Dido und warnt sie vor den Nachstellungen der Eifersüchtigen. 
Anna eilt aus dem Haus und stürzt sich in den Numicius, in dessen Fluten sie als Xymphe 
Anna Perenna fortlebt. 



1) Vgl. Hyj,nii. fiil». 274. Voijril A.YIII. 520 berührt dio Saj,'e. Gerhard, ausorl. Vasonhb. Bd. III. S. 87. 
Aiim. 33 führt als Inncuihild rimM* S<.'halo einen 'trunipetonden' Aenoa» an! Alisenus war den Etruskorn eine be- 
kannte Gestalt, da sie aiieh die kampaniselien Küsten beherrschten. 

2) Servius zu V. A. I. 720: eat et Erycitm, quam Aen^ait ser.nin adrexit. Der Xame Aef^estus, der an das 
sifilische Segesta und dessen C«ründ«'r Acestes erinnert, kommt in der latinischen Satje von l^viniuin vor. Dion. I, 67. 
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Der nach Polyb. 111. c. 22 im ersten Jahr der Republik mit Kartliago geschlossene 
Handelsvertrag legt Zeugnis dafür ab, dass am Ende des 6. Jahrhunderts ein lebhafter Sce- 
handel zwischen der latinischen un<l karthagischen Küste bestanden haben muss, und besonders 
bedeutsam ist es, dass in diesem Vertrag die Einwohner der beiden latinischeu Küsteustädte, 
die in der Aeneassage eine wichtige Rolle spielen, Laurentum und Ardea, ausdrücklich genannt 
sind; auch dies wieder ein Zeugnis dafür, dass <lie Sago über See gekommen ist. Trieben die 
Latiner nach der afrikanischen Küste Seehandel, so mussten sie auch Sicilien berühren und be- 
sonders die Gegend von Lilybaeum und Segesta, welches letzteix» zwar im Binnenland lag, aber 
sein besonderes Emporium hatte. Auf diesem Weg ist die phiinicische Göttin, über «leren Wesen 
wir oben gesprochen haben, nach Latium gekommen; wie sich im Lauf der Jahrhunderte ihr 
Kult dort eingenistet hatte, ersehen wir aus fhids lebendiger Schilderung*). So wirkte denn 
der Handelsverkehr mit Cumae, mit Etrurieu, mit Sicilien und mit Karthago zusamnK3n, der 
Aeneassage in Latium eine Stätte zu bereiten, wie sie eine zweite nirgends gefunden hat. 

Damit bin ich an den Sclduss meiner vergleichenden Darstellung der Sage von den 
Wanderungen des Aeneas bei Dionys und Vergil gekommen. Ich hoflTe nachgewiesen zu haben, 
dass der Dicliter feines Sinnes den Stoff auswählend wichtige Stücke der Sage, die von dem 
gelehrten Griechen entweder übei'gangen worden sind, weil sie zu seinen vorgefassten Ansichten 
nicht stimmten, oder die ihm wirklich entgangen sind, uns aufbewalirt hak, ich meine namentlich 
die kretische, die karthagische, die cumäische und die etniskische Sage. Gelehrsamkeit und 
umfönghche Belesenheit wird man gewiss dem Dionys zusprechen müssen, aber ein Mann, der 
selbst so abschätzig über Polybios urteilt (L c. 6), muss sich gefallen lassen, wenn man ihm 
genau auf die Finger sieht. Es ist für einen Historiker ein schlimmes Ding, wenn er Nach- 
richten, die ihm nicht passen, unterschlagen, und obgleich er sich mit einer gewissen Gründlich- 
keit brüstet, doch wichtige Züge übersehen hat. Ebenso arg ist die Geschmacklosigkeit, dass er 
dem Leser die Verträge, die zwischen Aeneas und den Griechen in Troja, zwischen Aeneas und 
l^tinus bei Lavinium abgeschlossen werden, wörtlich mitteilt, und wörtlich auch die Reden, die 
Aeneas und r^atinus vor dem Verti'agsschluss einander halten. Kurz, der römische Dichter hat 
in seiner Darstellung eine richtigere Auffassung und tiefere Kenntnis der Sage als solcher an 
den Tag gelegt als der gelehrte griechische Historiker. 

Ausserdem hat, wie ich hoffe, die Untersuchung einiges zur genaueren Bestimmung des 
Zeitraumes beigetragen, innerhalb dessen die Sago gewandert und bis zu den Küsten Latiums 
gelangt ist. 



1) Immerhin maj^ die fremdo (»öttin mit cinor heimisi'hen vorschmulzon wonieii sein; wichti}^ ist, was 
Telt.^thor a. a. (>. zur Bcstätif^unj^ dos ui^sprünj^licli or«:ia><tisch-a|>hrodisischon Ziijj;es im Kult der Anna Porenna 
aus Ovid und besonders aus Martial IV. *J4. 16 anführt. Dies scheint mir O. Meltzer. (»esoh. d. Karth. S. 119 u. Anm. 
übersi^hen zu liaben. 
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Zur Stjnnologie des Namens Aeneas. 



Auf Seite 7 der vorstehonden Abhandlung Anm. 2 Zeile 7 von oben ist für Scholion zu llias Y 307 zu 
setzen: 7\'4r)9 nach Dindorf. In der Bekkerschen Ausgabe der Schollen ist dasselbe Scholion zu 1'307 aufgeführt. 

Das wichtige Scholion lautet: /^^ro« in Ahtiar] T(ioiaq dkovaijq Aireiaq Ayxitffjr na^akaßifw tot nar^a t^i^ytr. 
ravayiw Ai ni^^ntnMr jrt^i Tor AOm dwr^tt nvr tw narqi. Kai Ay/iatj^ fiir na^d rw Kakavffw 6^ei nlfjaiov Ar&i/tov 
norafiov TiXitTa, f^d^taq Ai avror Aivtia^ onov xai rvw rdq^oq iartr J#y/«flrov kty6f*Bro^ ir Ttvdvri xard ^vl^&r t^? 




haft bleibt; Ttvdvrf ist als Ortsname bis jetzt auch nicht nachgewiesen, rovror TekevT^arTO(: ist nach dem Zu- 
sammenhang der ArVorte auf Aeneas zu W^ziehen. der demnach in Aineia gestorben ist. Nach Kephalon und He- 
gesippos bei Dionys I. 49 und 72 (vgL oben S. 7. Anm. 1) starb Aeneas in Thrakien, und Kephalon wenigstens 
Hess einen der vier Söhne des VerstorlKmen. Komos, im zweiten Menschenalter nach dem Troerkrieg mit dem aus 
Ilion unter Aeneas entronnenen Volk nach Italien auswandern und Rom gründen. Was soll aber dann heissen 
o /| avTtj^ yiro/iBPa:; nalq'i Dem . Wortlaut nach wäre es ein Sohn der Aphrodite und des Aeneas; davon weiss 
aber die gesamte übrige Ueberlieferung nichts. Sollte es etwa bedeuten: der aus der Stadt Aineia stammende 
Sohn des AeneasV Der Ausdruck bleibt auffällig und weiterer Aufklärung bedüiftig. 

Vielleicht erhält der Name des Aeneas und der Stadt Aineia einiges Licht aus der folgenden etymolo- 
gischen Erörterung. Die verschiedenen Formen des Namens sind: Alvtiaq bei Homer, Hesiod, Dionys u. s. w.; 
Alviitiq bei Menekrates von Xanthos (vgl. Dionys I. 48); Ahiaq bei Pindar, Sophokles, Thukjdides, Xenophon; 
Airi^a^ aus römischer Zeit auf der Tabula Iliaca und auf der Beischrift eines Basreliefs troischer Scenen, Kevue 
de philol. vol. I. p. 441. — Die älteste Etymologie giel>t der hom. Hymnus auf Aphrodite v. 198: tä Ab xai 
Alviia^ ovofi laotraty ovnxd /<* airor tn/tr d/o^ eVexa fi^orov art^o? innioov Bvrjj, Das Etymologicum 
magn. erklärt: Tra^d t6 aivovro tUtvov yirerat Atriaq xai AirBtaq. ij Tia^d to airoq^ o aijuaivBt top urairor Airiaq 
xai Aireiaq, Dalier bei Benseler-Pai)e übersetzt mit .,Ix>bc*^ oder „Schreck'*. Fick, die griechischen Personennamen, 
Oött. 1874, fasst den Namen als verstümmelt aus dorn Vollnamen AlviTtito:; ,,Rosslob" (vgl. ^Innaivoq), In der 
That ist Aeneas berühmt durch sein Zwiegesjjann , welches er an Diomedes verliert, vgl. llias E 265 ff. 323 ff. 
Allein der Held besass doch noch ganz andere, gewichtigere Qualitäten! Sprachwidrig ist die Erklärung Uscholds 
Gesch. des troj. Kriegs 1836. S. 106, AivBia; sei ein Prädikat der Aphrodite gewesen, etwa (von atr^i Kuhm) die 
Ruhmreiche. Die Bildung AlvBiaq kann nur von männlichen Wesen ausgesagt sein: es scheint hier der grobe 
L-i-tum mitgewirkt zu haben, als ob durch Umspringen des Accents aus {Ag>QotUTtj) AiwBtdq AivBiaq geworden sei. 
Vielmehr von AirBtaq ist abgeleitet das Patronymicum masc. gen. AivBid-Aij-q,, fem. gen. [AlvBui-^i-q und daraus] 
AirBid-q AivBid'Aoq. vgl. G. (Jurtius, GiTindz. * 627 ff. Av^oAUfj AirBui<; ist die Aphrodite des Aeneas. Ebenso 
unmöglich ist Klausens Erklärung der AivBidq als „leicht zu gewinnender' (vgl. Aeneas u. d. Penaten 1. S. 34 f.). 
Cuno, Vorgesch. Roms I. p. 21 7 ff. leitet den Namen von dem etruskischen Aesar ( Gott) ab. Aeneas soll ent- 
standen sein aus Asineas, ein Sohn Aesars d. i. Gottes. Wir wissen über die Sprache der Etrusker so wenig 
Sicheres, dass otruskische Etymologien sehr l>edcnklich sind. Jacobi, Handwörterb. der gr. und r. Mythol. S. 35 
Anm. zweifelt, ob der Name überhauj)t griechischen ürspnings sei. Wohl möglich, aber in der besten griechi- 
schen Zeit haben ihn Männer aus Tlieben und Korinth, aus Arkadien und Elis, aus Metapont in Unteritalien ge- 
führt. Aehnliche Bildungen auf -Btaq sind 'E^fiBiaq, Avytiaq^ Ar&Bta^, auf -iaq giebt es nicht wenige, unter ihnen 
das altertümliche Bo(^iaq, — Keine der angeführten Etymologien befriedigt. 

Polybios X. 27. 13 (Hultsch) erwähnt die Pracht und den Reichtum des noch zur Zeit Antiochos des Grossen 
erhaltenen Tempels der Göttin Alvri zu Ekbatana. Man bringt diese modische Göttin mit der armenischen 
-Vrorr«? und mit der *Avaia zusammen (vgl. Strabo XVI. p. 738 und bes. XI. p. 532), deren üppiger Dienst dem Kul- 
tus der Aphrodite Urania entsprach. Medien, Armenien, Kappadokien, Lydien waren Sitze dieses Kultus. Wie 
nahe liegt die Vermutung, dass auch die Aphrodite des troischen Ida eine hellenisierto AXvti oder Avatr^q gewesen 
ist! Dann ist AivBiaq der Sohn der Air^^ wie 'E^fitiaq - indisch Saramejas Sohn der Saramä, d. h. entweder 
(nach Kuhn) der Sturmsohu, oder (nach ^Lax Müller) der Sohn der Morgenröte, wie Bo^iaq der Sohn der Berge. 
Ist dies richtig, dann eröffnet sich eine weite Perspektive. Die Verbreitung des Dienstes dieser alten (iröttin 
liesse sich ablesen an den Völkemamen und Städten , die nach ihr genannt sind. Die Aphrodite zu AtrB$a wäre 
dann diese y##y<y» sie hätte dem Aeneas und der Stadt den Namen gegeben, ihr gehörten an die ähnlichen 
Personennamen Airiaq und Aipttaq; zu untoi*suchen ist, ob auch die Air$dwBq^ welche mit den ArtrrdvBq^ 
AxaqväPBq, A&aßtdrBq, /tvfidvBq dasselbe patronvmische Suffix altertümlicher Form in ihrem Namen führen. (Vgl. 
W. Deecke, Rhein. Mus. Bd. 36. 1881. S. .589.*^ 596). Es klärt sich nun auch auf der Air^xoq in Kypros. Airtxoq 
ist von Atvti abgeleitet ( der Ainemonat), nicht von AivBiaq. Zur Zeit der Herrschaft der Perser könnte diese 
wesensverwandte Gottheit in K.vpros neben der Aphrodite Urania Aufnahme gefunden haben. Sollte nun die oben 
besprochene dunkle Stelle des Schol. zu AM59 in tieferem Zusammenhang mit dem Kultus dieser Göttin stehen? 
— Ich halM? diese neue Erklärung des Namens Aeneas hier vorgelegt, nicht als ob sie sicher wäre, sondern damit 
Kundigere zu tieferer Untersuchung der Sache angei'egt werden. 



Schuliiachricliten. 



Ostern 1881 — Ostern 1882. 



L Chronik. 

JDas zweite Scliiüjahr unserer jungen Anstalt, das nach Aufnahme von 107 neuen Schülern 
(25. April) und nach Einführung von 5 neuangestellten Lehrern am 26. April eröffnet wurde, ist 
olino jede erhebliche Unregelmässigkeit verlaufen, so dass die Weiterbildung und Befestigung der 
inneren Einriclitungen in erfreuliclier Weise gefördert w^erden konnte. Besondei*s zuträglich war 
dabei der Trastand, dass \nel seltener als im Vorjahre Aufnahme in die Mittel- luid Oberklassen für 
solclie Ix^gehrt \\amle, deren Bildungsgang kein regelmässiger gewesen war. Vertretung von Lehrern 
ist nur an wenigen einzelnen Tagen erforderlich gewesen. Längere, über zwei Wo(.*lien andauernde 
Absenzen von Schülern infolge von Kränklichkeit oder Krankheit sind Im einer Dui-chsohnittsfrequenz von 
291 Mann 15 vorgekommen, daninter 4 Scliarlach- und 3 Typhusfalle. Dimittieii: wnirden 2 Schüler; 
auf Fortsetzung der Studien auf einer hölieren Schule verzichteten (seit Abschluss des vorigen Pro- 
gramms) 15 Schüler, danmter 2 wegen Kränklichkeit. 

Das Königliche Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterricht« liatte für Ostern 1881 
die Dekombination der Ober- und Unterprima und die Dui'chfühining der Dekombination von Ober- 
und Untei-sekunda genehmigt (Verordn. vom 5. Febr. 1881). Bis daliin WMren die Primen in allen 
Fächeni vereinigt, die Sekunden nur in Lateinisc^h, Griechisch und Mathematik getrennt gewesen. 
Diese Umgestaltungen sowie die Teilung der Quai*ta in zwei Parallelcoeten \md der AV)gang des 
11. Ol^rlehrers Herni Dr. Fränkel (vgl. vor. Jahi*esl>er. S. 83) veranlassten folgende Vemnderimgen 
im Lehrerkollegium. Die HeiTen Oberlehi-er Hünlich (12), Gumprecht (13) und Dr.Hartmann (14) 
rückten lun je eine Stelle auf; der bisherige provisorische Oberlehi'er Herr Schi ur ick wurde ständig 
als Oberlehrer 14A; in die nocli unbesetzte 10. Stelle wnirde Herr Dr. Malw4n Bechert von 
der hiesigen Nicolaischule berufen; in die neubegründete Stelle 14B trat Herr Johannes Gebhardt 
ein; endlich wurden als provisorische Oberlehrer angestellt die HeiTcn Dr. Karl Heine mann, 
Friedrich Stöhr, bisher Probandi \m uns, und Dr. Wilhelm Strüver (Vorordn. vom 11. Jan. 
und vom 5. Febr. 1881). 
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Ther den licbeiisgang der Neuaugestellteu ist nach ihren Mitteilungen Folgendes zu berichten: 

1. Malwin Beehert, geboren am 23. März 1854 in Leisnig, besuchte von Ostern 1867 bis Ostern 1873 
die Fürstenschule zu Grimma und von da ab die Universität T^ipzig, um daselbst vornehmlich klassische Philo- 
logie zu studieren. Auf Wunsch des Herrn Prof. Lipsius übernahm er Ostern 1877 an der Nicolaischulo in Leipzig 
das Ordinariat der einen Sexta. Im Sommer desselben Jahres erlangte er von der philos. Fakultät zu Leipzig die 
Doktorwürde und absolvierte darauf das Staatsexamen. Ostern 1879 erhielt er als ständiger Oberlehrer das Ordi- 
nariat der einen Quarta; seit Ostern 1881 ist er in gleicher Eigenschaft am Königl. Gymnasium zu Leipzig thätig. 

2. Johannes Gebhardt wurde geboren am 0. December 1850 zu Eibenstock im sächs. Erzgebirge. Nach- 
dem er den Vorbereitungsunterricht dui'ch seinen Vater erhalten, bezog er Ostern 1870 die Fürstenschule zu 
St. Afra bei Meissen, welche er nach absolviertem Sexennium mit dem Reifezeugnis verliess, um sich auf der 
Universität I^eipzig dem Studium der Philologie zu widmen. Nach Ablegung des Staatsexamens wurde er 
Ostern 1880 behufs Absolvierung seines Probejahres dem Königlichen Gymnasium zu Dresden-Neustadt zugowieseiL, 
von wo aus Ostern 1881 seine Anstellung als ständiger Oberlehrer am hiesigen Königlichen Gymnasium erfolgte. 

3. Onstav Adolf Karl Heinemann , geboren am 9. März 1857 zu Deutsch-Eylau in Westpreussen, be- 
suclite das Gymnasium zu Görlitz von Oktober 1870 ab und verliess dasselbe mit dem Zeugnis der Reife Ostern 
1870. Er studierte von dieser Zeit an bis Ostern 1880 zu Leipzig altklassische und deutsche Philologie, bestand 
im Juli 1880 das Examen pro facultate docendi und promovierte am 28. Januai* 1881 auf Grund der Dissertation: 
„Ueber das Verhältnis des Hrabanischen zu dem Keronischen Glossar." Am 23. September 1880 wurde er dem 
Königlichen Gymnasium als cand. prob, zugewiesen. 

4. Hermann Friedrieh August St((hr, geboren am 30. September 1853 zu Dröda im Vogtl., besuchte 
bis zur Konfirmation die Volksschule seiner Heimat, von Ostern 1868 — 71 die Realschule zu Reichenbach und von 
Ostern 1871 bis Ostern 1875 das Gymnasium zu Plauen. Nach Erfüllung der Militärpflicht widmete er sich auf 
der Universität Leipzig dem Studium der Mathematik und Physik. Dabei empfing er vielfache, zu besonderem 
Danke verpflichtende Anregung durch Herrn Geh. Hofrat Prof. Dr. Ilankel, dessen Assistent er längere Zeit 
war. Michaelis 1880 absolvierte, er das Staatsexamen und wurde dem Königlichen Gymnasium zu Leipzig als 
Probandus zugewiesen. 

5. Friedrieh Wilhelm Ludwig StrÜTer, geboren den 1. Mai 1852 zu Wolfenbüttel, bestand das Maturi- 
tiitsexamen auf dem Gymnasium daselbst im Sommer 1872, studierte 1872 bis 1876 in Leipzig und Tübingen Theo- 
logie und absolvierte im Winter 1876 in liOipzig das theologische Examen. 1876 — 77 genügte er seiner Militär- 
pflicht und war dann bis 1881 als Erzieher zuerst in Frankfurt a. M., von Ostern 1879 an im Hause Sr. Durchl. 
des Fürsten von Schönburg -Waidenburg thätig. Ostern 1879 promovierte er in der philos. Fakultät und unterzog 
sich der Pnifung für das höhere Schuiamt. 

Zur Erstehung des Probejahi-es wurden uns durch Vereitln, vom 24. Aug. und vom 
7. Sept. 1881 für das Winterhalbjahr die HeiTen Kandidaten des höheren Schnlamtes Dr. Rudolf 
Neubert und Dr. Ernst Schwabe, beide Philologen, zugewiesen. 

Für Osteni 1882, wo eine Pai*allele zur Untertertia gebildet weixlen muss, ist laut Verordn. 
vom 22. Febr. dieses Jahres die Begründung dreier neuer Oberlehrei-stellen (IIB, 12B, 13B) be- 
schlossen worden; die Herren Dr. Heinemann, Stöhr imd Dr. Strüver sollen in die drei letzten 
Stellen (13B, 14A, 14B) einrücken; als 1. provisorischer Oberlehrcr wird Herr Dr. Karl Franz aus 
Plauen i.V., jetzt Probelehrer am Königlichen Gymnasium zu Drcsden-Neustadt und Vikar an der Kreuz- 
schule zu Dresden, eintreten, wälu^nd eine zweite provisorische Oberlelu^ei-stelle bis auf Weiteres 
ihuxAi die Hen-en Dr. Neubert und Dr. Schwabe als Hilfslehrer verwaltet wenlen soll. 

Demnach wird der Bestand des Lehrerkollegiums bei Beginn des neuen Schuljahres 
voraussichtlich folgender sein: 

1) Rektor Professor Richard Richter (Ordinarius der Oberprima). 

2) 1. Oberlehrer Konrektor Professor Dr. Emil Wörner (Ordinarius der Unterprima). 
H) 2. Olierlehrcr Professor Dr. Kurt Gehlert (für Geschichte). 

4) 8. Oberlehrer Dr. Richard Klotz (Ordinarius der Obersekunda). 
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5) 4. Oberlehrer Dr. Kurt Bernliardi (Oiilinarius der Untersekumla). 

G) 5. Oberlehrer Dr. Albin Häbler (Ordinarius der Obertei-tia). 

7) 6. Oberlehrer Dr. Franz Schnedermann (1. Religionslehrer). 

8) 7. Oberlehrer Dr. Richard Friedrich (Ordinarius der üntertertiai ). 

9) 8. Oberlehrer Dr. Ernst Lehmann (für Mathematik und Pliysik). 

10) 9. Oberlehrer Dr. Edmund Lammert (Ordinarius der Untertertia^). 

11) 10. Oberlehrer Dr. Malwin Bechert (Ordinarius der Quai-ta,). 

12) IIA. Oberlehrer Karl Hanlich (für Mathematik). 

1.3) IIB. Oberlehrer Otto öumprecht (für Naturwissenschaften). 

14) 12A. Oberlehrer Dr. Martin Hartman n (für Französisch und Englisch). 

15) 12B. Oberlehrer Johannes Schlurick (2. Religionslehrer und Ordinarius der Sexta^). 

16) 13A. Oberlelirer Johannes Gebhardt (Ordinarius der Quarta^). 

17) 13B. Oberlelirer Dr. Karl Heinemann (Ordinarius der Quinta,). 

18) 14A. Oberlehrer Friedrich Stöhr (für Matliematik). 

19) 14B. Oberlehrer Dr. Wilhelm Strüver (3. Religionslelirer und Ordinarius der Sexta,). 

20) Provis. Oberlelurer Dr. Karl Franz (Ordinarius der Quintag). 

21) Hilfslehrer Dr. Rudolf Neubert 

22) Hilfslehrer Dr. Ernst Schwabe 

23) Tum- und Schreiblehrer Bruno Dietrich. 

24) Zeichenlehrer Otto Ronnger. 

25) Gesanglehrer Julius Nestler. 

Die Einrichtungen der Schule sind vervollständigt worden durch ein von der liiesigen Firma 
0. Faber geliefertes Turngerüst und andere Tumanlagen auf dem Hofe, welcher bei dieser Ge- 
legenheit frische Beschüttung auf besserer Grundlage erliielt (Verordn. vom 28. Juli 1881). Die 
Vorscliläge zu diesen Herstellungen sind noch ausgegangen von Herrn Prof Dr. Kloss, der in- 
zwischen seinem erfolgreichen Wirken für das Turnwesen durch einen plötzlichen Tod entrissen 
worden ist. 

Für Begründung der Scliulbibliothek sind die Anscliaflfungen aus den zu diesem Zwecke 
bewilligten Mitteln (vgl. vor. Jahresber, S. 29) im Laufe des Jahres zum Abschluss gekommen, so 
dass wir nunmelir einen soliden Grundstock besitzen. Das Verzeichnis der Bücher, einscliliesslich 
der Geschenke, folgt S. 11 dieses Berichtes. Die eigentliche Arbeit bei den Erwerbungen und Ein- 
richtungen für die Sammlung fiel dem Herrn Prof Dr. Gehlert als Bibliotliekar zu, dem für sein 
umsiclitiges und zweckmässiges Verfahren dabei der Dank aller Beteiligten gebührt. 

Auch die Schülerbibliothek, unter der Leitung des Herrn Dr. Bernhardi stehend, hat sich 
nicht unbeträchtlich erweitert (vgL das Verzeichnis der Neuanschaffungen S. 16); ihr standen 581 M. 
aus den regelmässigen Beiträgen der Schüler zur Verfügung; dazu kamen 50 M. Geschenk der 
Eltern des Unterprimaners S. Kästner. In denselben Bereich gehört ein Geschenk des Herrn Ver- 
lagsbuchhändler Seemann, zwei Landschaftsbilder, Tivoli imd Taormina, die in dem Auditorium der 
Oberprima aufgehängt worden sind neben einer von den Oberprimanern selbst unter sinniger Be- 
nutzung einer günstigen Gelegenheit gestifteten Darstellung des Oedipus und der Antigene. Wir 
sind gerade für derartige, dem geistigen Leben der Schule unmittelbar zu Gute kommende Spenden 
um so dankbarer, je weniger die etatmässigen Mittel bei der Menge und Mannigfaltigkeit der An- 
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Sprüche an den l>etrefFenden Etattitel ausgedehntere Bereicherung der SchulbibUothek imd Beschaffung 
von ästhetischen Anschauimgsmitteln gestatten. 

DieUnterstützungen würdiger und bedürftiger Schüler bestanden auch in diesem Jalire 
in den vom Staate gewälirten Schidgelderlassen und Stipendien. An Schulgelderlass wurden im Ganzen 
5242 M. 50 Pf. durch das Lelirerkollegium an 67 Scliüler verteilt. Von diesen hatten 20 den 
Unterriclit ganz fi-ei. Unter den Erlassempföngern waren 37 Leipziger Kinder, was der Bericht- 
erstatter deshalb ausdrücklich hervorhebt, weil er im Publikiun wiederholt der irrigen Vorstellung 
begegnet ist, dass bei dem Königlichen Gymnasiimi dergleichen Vergünstigungen vorzugsweise oder 
gar aussclüiesslicli für Auswärtige bestimmt seien. Das Verhältnis war in diesem Scluiljahre 
folgendes : 

Schüler: Erlassem j» fangen 

59"/q Leipziger. ♦'>5,5*^/0 Ijeipziger. 

16*^/o aus den Vororten 1 ..,, . . 44,5 *^L Auswärtige. 

o-A xi. r^ / 41*^/o Auswärtige. 

20^/^ aus entfernteren Orten j 

Die kleine Differenz zu Gunsten der Auswärtigen ist natürlich eine zufallige. An Aufnahme- 
und Abgangsgebüliren wurden 113 M. 85 Pf. erlassen. 

Aus dem Stipendienfonds erhielten vom Königlichen Ministerium (Verordn. vom 14. Juni u. 5. Juli) 
auf Vorsclüag des Lehrerkollegiums 14 Schüler der oberen und mittleren Klassen Benefizien und zwar 

a) Stipendien auf ein Jahr zu je 100 M. 2 Oberprimaner, 1 Unterprimaner, 1 Ober- 
sekundaner; zu je 50 M. 1 Obersekimdaner, 3 Untereekimdaner, 2 Unterteiüaner; 

b) Gratifikationen zu je 50 M. 3 Unteiiertianer, zu 25 M. 1 Untertertianer. 
Bücherprämien wiu*den nach der Osterprüfung 1881 verliehen an Robert Weber und 

Fritz Nowack aus Ib, Max Winter aus IIa, Florenz Meister aus üb, Friedrich Johannsen aus 
nia, Hermann Reichel und Alfred Leitenberger aus IV, Franz Achilles aus Vj , Georg 
Zöphel aus VIj, Felix Wach und Johann Johannsen aus VI,. 

Als einzelne füi* unser Schulleben bedeutsame Tage sind folgende hervorzuheben: 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs wurde am 29. April durcli einen öfiTentlichen 
Aktus nachgefeiert. Die Festrede hielt HeiT Prof. Dr. Gehlert über die Dichterin Hrotsvitha imd 
die von ihr behandelte Theopliiluslegende. Es folgte ein lateinischer Vortrag des Oberprimaners 
Robert Weber (Duo reges Sophoclei, Theseus et Green, inter se comparati) und ein deutscher des 
Oberprimaners Karl Knochen hauer (Schön ist der Friede, aber der Krieg auch liat seine Elire). 
Gesänge des Schülerchors, der freilicli noc^li in seiner ersten Entwickelung begriffen ist, begannen 
und sclilossen die Feier. 

Am Sedantage sprach in öffentlichem Aktus der Rektor über die Bedeutimg des National- 
festes für das Gymnasium mit besondei*er Beziehung auf das eigene Gymnasium als ein neues, ein 
Leipziger und ein Königlich sächsisches. Von Schülern wurden einige Gedichte deklamiert. An den 
Aktus schloss sich eine turnerische Vorfühnmg der Mittel- und Unterklassen. 

An beiden Festtagen bewies ebenso wie bei den Osterprüfungen die grosse Zalil der Gäste 
willkommene Teilnahme der Schülerangehörigen. 

Sonnabend den 2. Juli fand wie im Vorjahi^e ein Schiilspaziergang statt, von jeder Klasse 
imter Fühnmg des Ordinarius in besonderer Richtung unternommen und durch die in dankeswertester 
Weise gewährten Preisermässigungen für die Eisenbahn&hrt wesentlich gefördert. 
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Am 14. September wuiile mündliches Maturitätsexamen abgehalten; am 15. März dies. J. 
soll die Maturitätsprüfung für Ostern stattfinden; beide Male ist der Vorsitz dem Rektor übertragen 
worden. Die Ergebnisse der Prüfungen werden am Sclilusse dieses Berichtes mitgeteilt werden. 

Am 3. Adventsonntag begingen wir in der Mattliäikirche die Schulkommunion, bei welcher 
Hen- Ai-chidiakonus Dr. Merbach die Beichtrede hielt; in der vorbereitenden Andacht am Abend 
vorher sprach Herr Oberlehrer Schlurick. 

Montag und Dienstag den 12. und 13. Dezember hielt HeiT Geh. Scliulrat Rektor Prof. Dr. 
Ilberg eine Revision des Unterrichts ab, die sicli auf alle Klassen und alle Lelirer erstreckte; auch 
von den Einrichtimgen für die Bibliothek und für den Zeiclien-, Gesang- und Tumimterricht wurde 
Kenntnis genommen. 

Von den eingegangenen Verordiuingen des Königlichen Ministeriums sind schliesslich noch 
anzufülii-en: 

General verordn. vom 31. März, den Bücherverkauf der Schüler an Buclihändler und Anti- 
quai-e betr. (es soll derselbe nicht durch eine polizeiliche Vorschrift beschränkt, sondern durch die 
Mittel der Schuldisciplin etwaigen Missbräuclien entgegengewirkt werden). — Generalverordn. vom 
21. Juni, (las Unbescholtenheitszeugnis bei dem Gesuch um die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienst betr. (dieses Zeugnis soll in jedem Falle selbständig und von dem Zeugnisse der 
wissenscliaftlichen Befähigung abgesondert ausgestellt werden) — Generalverordn. vom 5. Juli, die 
Verleiliung der Ministerialstipendien betr. (bei dei-selben sollen in der Regel nur Schüler berück- 
sichtigt werden, welche im Königreich Sachsen staatsangehörig sind, ausnahmsweise aber auch in 
Saclisen niclit staatsangeliörige Scluller, wenn deren Angehörige schon längere Zeit ihren wesent- 
liclien Aufentlialt in Saclisen haben). 



IL Übersicht des Unterrichts. 

Osteni 1881 — Ostern 1882. 

A. Wissenschaftliche Fächer. 

Oberprima. 

Klassenlelirer: Rektor Prof. Richter. 

Beligion. 2 St. Gi-undlinien der christlichen Sittenlehre. Überblick über die alttestamentliche Poesie. 
Erklärung der Apostelgeschichte. Schnedermann. 

Deutsch. 3 St. Goethes Iphigenie und I^ssings Natlian. Littemtoi'geschichte von Lessing bis zu den 
Romantikern einschliesslich. Freie Vorträge, zum grössei*en Teile ül)er Goethes Wahrheit und Dichtung. Recitations- 
übungen aus Goethes Iphigenie. Aufsätze. Gehlert 

IiateiniBoh. 9 St. Tacitus Annal. XU, 64—69. XHI, 1—25. XIV, 1—16. 48—65. XV, 88—45. 
Cicero in Verrem V. Emendation der Aufsätze und Pensa, Extemporalia, Disputierübungen u. s. w. 7 St. Richter. 
Horatius Satir. I, 1. 4. 5. 6. 10. II, 2. 8. Epist. I, 1—5. 7. 9. 10. 12—16. 19. 20. Die im vongen Jahre ge- 
lernten Oden wurden repetiert. 2 St. Wörner. 

OrieohiBoh. 6 St. Plato Protagoras. Thukydides VII, 1—27. 31—33. 35—56. 59. 60. 65. 69—87. 
2 St. Wörner. Sophokles König Oedipus. Aristophanes Frösche. Emendation der Pensa, Extemporalia u. s. w. 
4 St. Richter. 

Privatloktüre (der Klassenlehrer) aus Cicero, Tacitus, Catull, Tibull, Properz, Demosthenes. 

5 
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FranBÖsisoh. 2 St. Boileau, Art poet. III, 335 bis Schluss und IV. Epitres I und VII. Racine, 
Britanniens. Mündliche Übersetzungen aus Broitinger, Grundzüge p. 37 — 47. Freie Arbeiten und Extempo- 
ralia. Unterrichtssprache in der Regel Französisch. Hartmann. 

Mathematik. 4 St. Gleichungen dritten Grades. Kombinatorik. Figurierte Zahlen. Binomischer Satz. 
Bestimmung grösster und kleinster Werte. Wahrscheinlichkeitsrechnung. — Stereometrie. Anfänge der analytischen 
Geometrie. Übersicht über die gesamte Elementarmathematik. Lehmann. 

Physik. 2 St. Akustik und Optik in mathematischer Behandlung. Lehmann. 

G«80hiohte. 3 St. Das 18. und Anfang des 19. Jahrhundert«. 2 St Repetition der römischen Ge- 
schichte. 1 Si Gebiert. 

Hebräisch. 2 St. Abschluss und Repetition der Formenlehre. Gelesen 35 Psalmen. Übungen an 
der un punktierten Genesis. Schnedermann. 

Unterprima- 
Klassenlehrer: Konrektor Prof. Dr. Wörncr. 

Relifi^on. 2 St. Komb, mit Oberprima. Schnedermann. 

Deutsch. 3 St. Gelesen die schwierigeren Gedichte Schillers und die Abhandlung über die naive und 
Sentimentalische Dichtung, Goethes Tasso und Lessings Laokoon. Abriss der Litteraturgoschichte von Luther bis 
mit Klopstock. Freie Vorträge. Aufsätze. Schnedermann. 

Iiateinisch. 9 St. Cicero pro Sestio. Tacitus Histor. I, 1—57.60—62.71.76—90. II, 11—50. 4 St. 
Horatius Carm. I, II, HI, IV Auswahl. Gelernt wurden 25 Oden. 2 St. Repetition der Syntax. Stilisüsches. 
Emendation der Pensa, Extemporalia und freien Arbeiten. Pcrorierübungen aus Horatius. Im Anschluss daran 
Übungen im Lateinsprechen. 3 St. Wörner. 

Griechisch. 6 St Plato Apologie. Demostheues 1. Philippischc Rede, die drei Olynthischen Reden. 
3 St. Repetitionen aus der Syntax und gelegentlich aus der Formenlehre. Pensa und Extemporalia. 1 St 
Wörner. Homer Hias XVI. Aeschylus Septem. Lyriker nach Stolls Anthologie. 2 St Klotz. 

Privatlektüre (der Klassenlehrer): Cicero de imp. Cn. Pompei, Cato maior, die in der Klasse nicht ge- 
lesenen Horazischen Oden des I. und II. Buchs. lüas XIII— XV. XVII— XXII. XXIV. Plato Kriton. 

Französisch. 2 St. Andre Chenier, Auswahl von Bihler. Mündliche Übersetzungen aus Breitinger, 
Grundzüge p. 67 — 87 (mit Vorlesen ausgewählter Gedichte des 19. Jahrb.), p. 1 — 4, 24—28. Freie Arbeiten 
und Extemporalia. Unterrichtssprache in der Regel Französisch. Hartmann. 

Mathematik. 4 St. Differenz- und Quotientenreihou. Rentenrechnung. Zahlenkongiuenzen. Diophantische 
Gleichungen. Kombinatorik. AVahi-scheinlichkeitsrechnung. — Stereometrie. Maxima und Minima. Lehmann.* 

Physik. 2 St. Die schwierigeren Kapitel der Mechanik. Magnotismus. Lehmann. 

Oesehiehte. 3 St. Das 16. u. 17. Jahrhundert 2 St. Repetition der griechischen Geschichte. 1 St. Gebiert. 

Hebr&iseh. 2 St. Abschluss der Formenlehre. Gelesen ausgewählte Stücke aus Exodus und den 
2 Büchern Samuelis und der Prophet Jona. Schnedermann. 

Englisch. 2 St. im S. mit 3, 1 St. im W. mit 1 TeUnehmer. Macaulay's History, Ed. Mcffert p. 1—50 
(ins Französische übersetzt). Ausgewählte Gedichte aus Petersens Losebuch. Hart mann. 

Obersekunda. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Klotz. 

Religion. 2 St. Kirchengeschichte von der Reformation bis in die neueste Zeit. Erklärung der Genesis 
(im S.), Überblick über die vier Evangelien (^im AV.) Schnedermann. 

Deutseh. 2 St Nibelungenlied nach Zamcke, Gedichte Walthers nach Bechsteins Schulausgabe. Kurzer 
Überblick über die Entwickelung der gormanischen Sprachen mit besonderer Berücksichtigung des Hochdeutschen. 
Einübung der mittelhochdeutschen Grammatik nach Paul. Litteraturgeschichte von den ältesten Zeiten bis mit 
Walther. Freie Vorträge und Deklamation mittelhochdeutscher Gedichte. Aufsätze. He ine mann. 

Iiateinisch. 10 St. Cicero pro Sulla. Livius XXII. XXUI, 1—13. Im Anschluss an die Liviuslektüre 
Übungen im I^teinsprechen. 4 St. Kopotition der Syntax nach Ellendt-SeyfFert mit Hervorhebung des Stilisti- 
schen; darüber Extemporalia. Emendation der Extemporalia, Pensa und freien Arbeiten. Memoriert wurde Cicero 
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de imp. Cn. Pompei c. 1 — 9 (rei)etitionsweise) und Vorgilius Aen. I, 1 — 143. 4 St. Klotz. Vorgilius Aen. I, 
1—222. 305—612. II, 199—558. IV, 1—159. 173—692. V, 104—285. VIT, 25—134. 195—285. 420—474. 
623—817. 2 St. HUbler. 

Orieohisoh. 6 8t. Lysias XIII. XX m. XX FV. XXXI. Herodot I mit Ausschluss einiger episodischer 
Partien. 3 St. Repetitionen aus der gi*iechischen Grammatik, Extomporalia und Pensa. Memoriert wurde 
Homer llias I, 53—305. VI, 392—502. 1 St. Klotz. Homer U. I. VI. IX. XII. XVI. XXI. XXH. XXIV. 
2 St. Bornhardi. 

Privatlektüre (der Klassenlehrer): Homer II. II— V. VII. VIU. XI. XVHI— XX. 

Französisch. 2 St. Plötz, Schulgrammatik 58—69. Guizot, Washington. Ed. (Jöbel p. 79—119. 
Ampere, Voyages et litter. p. 99 — 143. Hör- und Sprechübungen. Vorlesen deutscher Gedichte in französischer 
Prosaübei-setzung. Monatlich 1 Pensum und 1 Extemporale, bez. Diktat Hartmann. 

Mathematik. 4 St. l/)ganthmen. Exponentialgleichungen. Zinseszins- und Renteurcchnung. Gleichungen 
zweiten Grades mit mehreren Unbekannten. — Tiigonometrie und Goniometrie. Lehmann. 

Physik. 2 St. Akustik und Optik in experimenteller Behandlung. Lehmann. 

Geschichte. 3 St. Von den Hohenstaufen bis zum Regierungsantritt Karls V. Gelilert. 

Hebräisch. 2 St. Die regelmässige Formenlehre; die schwachen Verba. Iicseübungen am Codex. 
Schnedermann. 

Untersekunda. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Bernhardi. 

Religion. 2 St. Kircheiigeschichte von den Anfängen bis zur Reformation. Überblick über die Cfe- 
schichtsbücher des alten Testaments. Erklärung des Johannosevangeliums. Schnedermann. 

Deutseh. 2 St. Scliillei*s Wilhelm Teil und (kursorisch) Jungfrau von Orleans (im S.) Nibelungen- 
lied nach Zarncke (im W.) Einübung der mittelhochdeutsclien (frainmatik nach Paal. Dispositionslehre. 
Deklamation. Aufsätze. He ine mann. 

Iiateinisoh. 10 St. Cicero (.'ato maior. Sallustius bell. Jugurth. 3 St. Repetition und Vervoll- 
.ständigung der gesamten Syntax nach Ellendt - Seyffert. Pensa und Extemporalia, wöchentlich wechselnd. 5 St. 
Bernhardi. Ovidius Trist. I— IV mit Auswahl. Eingang der Fasten. 2 St. Friedrich. 

Orieohisoh. 6 St. Xenophon Hellen. II. Plutarch Perikles. 2 St. Homer Odyss. V— VIIL XIII. 
XV. XVI. XX — XXIV. 2 St. Syntax des Verbums nach Curtius. Rei)etition der Pensa der früheren Klassen. 
Pensa und Extemporalia, wöchentlich wechselnd. Bernhardi. 

Privatlektüre ider Klassenlehrer): Caesar bell, civ, Cicero I.Aelius. Homer Odyss. 1 — IV. IX — XII. 
XIV. XVII-XIX. 

Franaösisoh. 2 St. Plötz, Schulgrammatik 37 — 45, 58 — 00. Chateaubriand, Itineraire de Paris ä 
Jerusalem, Ed. Kühne p. 1 — 24. Barante, Histoire de Jeanne d'Aic, Ed. Göbel p. 1 — 61, 12G — 155. Hör- und 
Sprechübungen. Vorlesen. Hart mann. 

Mathematik. 4 St. Potenzen und Wurzeln mit negativen und gebrochenen Exponenten. Gleichungen 
ersten Grades mit mehi*eren Unbekannten. Gleichuugen zweiten Grades mit einer Unbekannten. — Ähnlichkeit 
der Dreiecke. Verhältnisse von Flächenräumen. Kreisrechnung. Hünlich. 

Naturkimde. 2 St. Mineralogie. Gumprecht. 

G«sohiohte. 2 St. Die römische Kaiserzeit; deutsche Geschichte von den ersten Anfängen bis zu den 
sächsischen Kaisern einschliesslich. Gehlert. 

Geographie. 1 St. Physikalische und astronomische Geographie. Gumprecht. 

Obertertia. 

Klassenlehi-er: Oberlehrer Dr. Häbler. 

Belig^on. 2 St. Übei-sicht über die Bücher des alten Testamentes. Die Schöpfungsgeschichte nach 
Oen. 1 — 3. Kurze Besprechung des Buches Hieb. Erklärung des jüdischen Kultus. Einleitung in Luthers Kate- 
ohismon. Lektüre des grossen Katechismus. Repetition der 5 Hauptstücke des kleinen Katechismus. Memorieren 
von Liedern und Sprüchen. Schlurick. 

5* 
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Deutsch. 2 St. Erklärung ausgewählter Gedichte von Schiller, v. Schenkendorf, Kömer und Goctho. 
Deklamation. Monatlich I Aufsatz. Häbler. 

IiateiniBoh. 10 St. Caesar bell. gall. V, VI. Cicero in Catil. I — III. 4 St. Memoriert wnirdo die 
erste Catilinai-ische Rede. 4 St. Ovidius Metam. Auswahl nach Siebelis-Polle, Abschnitt 2.3,1 — 251. 4,33—360. 7. 
8. 12, (3Ü- 275. 13. 14, 1—68. 19. 37. 2 St. Syntax: Tempora und Modi nach Ellendt-Scyffert. Extemporalia 
und wöchentlich 1 Pensum. Metrische Übungen nach SeyfFert, Palästra Mus. 4 St. Häbler. 

Orieehisoh. 6 St. Repetition der Formenlehre. Syntax : Artikel, Kasus und Präpositionen nach Curtius. 
Mündliches Übersetzen aus Dihle, Materialien. Pensa (wöchentlich) und Extemporalien (aller zwei Wochen). 4 St. 
Xenophon Anab. I, 9. 10. II— V. 2 St. Bechert. 

Französisoh. 2 St. Plötz, Schulgrammatik 24 — 45. Wortbildung. Plötz, Chrestomathie p. 42 — 61. 
Hör- und Sprechübungen; Vorlesen deutscher Gedichte in französischer Prosaübersetzung. Monatlich 1 Pensum 
und 1 Extemporale, bez. Diktat. Hartmann. 

Mathematik. 4 St. Partialdivision. Null und negative Zahlen. Zerlegung von Aggregaten in Faktoren. 
Potenzen mit ganzen positiven und negativen Exponenten. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. 
Einfache Sätze aus der Kreislehre. Konstruktionsaufgaben. Gleichheit der Figuren. Aufgaben über Verwandlung 
und Teilung der Flächen. Fundamentalsätze der Proportionslehre. Hünlich. 

Naturkunde. 2 St. Anthropologie. Einleitung in die Mineralogie in Verbindung mit einigen chemischen 
Experimenten. Gumprecht. 

G«8ohiohte. 2 St. Römische Geschichte. Gebiert. 

Geographie. 2 St. Europa physikalisch und politisch. Eingehend Deutschland. Stöhr. 

Untertertia. 

Klassenlelu'er: Oberlehrer Dr. Friedrich. 

Religion. 2 St. Übersicht über die Bücher des neuen Testaments. Ijcsen \ind Erklären der Apostel- 
geschichte. Repetition der 5 Hauptstücke des kleinen Katechismus. Memorieren einzelner Sprüche. Schlurick. 

Deutseh. 2 St. Gedichte von Uhland (zum grössten Teil memoriert). Orthographische Übungen. 
Aufsätze (aller drei Wochen). Friedrich. 

Iiateinisoh. 10 St. Caesar de bell. gall. I— IV, 15. 3 St. Kasuslehro nach EUendt-Seyffert. Pensa 
(wöchentlich) und Extemporalia [aUer zwei Wochen). 5 St. Metrische Übungen. Lektüre nach Frankes Chre- 
stomathie. 2 St. Friedrich. 

Orieehisoh. 6 St. Xenophon Anab. I, 1 — 8. 2 St. Verba liquida, Verba auf n* und Verbalklasse 
V — VIII nach Curtius. Wöchentliche Pensa und mündliche Übersetzungen aus Dihle, Übersetzungsbuch und 
aller 2 Wochen 1 Extemporale. 4 St. Lammert. 

Französisch. 2 St. Plötz, Schulgrammatik 1 — 23. Wortbildung. Hör- und Sprechübiingen. Monatlich 
1 Pensum und 1 Extemporale, bez. Diktat. Hart mann. 

Mathematik. 4 St. Die 4 ersten Operationen mit Buchstabengrössen (Heis, § 1 — 25.) 2 St. Stöhr. 

— Lehre von den Linien und Winkeln. Kongruenzsätze und deren Anwendung auf Parallelogramme und Trapeze. 

Einfache Konstruktionen. 2 St. Hünlich. 

Naturkunde. 2 St. Vergleichende Charakteristik der Hauptgruppen des Pflanzenreichs und des Tierreichs. 
Gumprecht. 

G^sohiohte. 2 St. Altorientalische und giiechische Geschichte. Gebiert. 

Oeogfraphie. 2 St. Die aussereuropäischen Erdteile. Stöhr. 

Quartal* 

Klassenlehrer: Oberlelirer Dr. Lammert. 

Religion. 3 St. Erklärung des 3., 4. u. 5. Hauptstücks. Lesen ausgewählter Stücke der Bibel. Lieder 
und Sprüche. Schnedermann. 

Deutsch. 3 St. Erklärung bez. Wiedererzählung ausgewählter prosaischer und poetischer iiosestücke 
aus Hopf und Paulsiek für Quarta. Deklamation. Wiederholung der in Quinta gelernten Gedichte. Einübung der 
neuen Orthographie. Satz- und Interpunktionslehre. Aufsätze (aller drei Wochen) und Diktate. Lammert. 
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Iiateinisoh. 10 St. Die wichtigsten Regeln der Kasus- und Moduslehre nach Ostermaun für Quarta. 
Pensa (wöchentlich) und Extern poralia (aller zwei Wochen). 8 St. Cornelius Nepos I— V. VII. XV. XXIII. 2 St. 
L a m m.e r t. 

GrieohiBoh., G St. Re^lniässigo Formenlehre nach Curtius. Übungen nach Gerths Losebuch. Pensa 
(wöchentlich) und Extemporalia (aller zwei Wochen). Friedrich. 

FranBÖsisQh. 2 St. Plötz, Elomontargrammatik 61—105. Hörübungen. Monatlich 1 Pensum und I 
Extemporale oder Diktat. Strüver. 

Rechnen. 3 St. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri. Prozent-, Zins-, Vei*teilungs - und 
Mischungsrechnung. Proportionen. Rechnung mit unvollstiindigen Dezimalzahlen. Stöhr, 

G^sohiohte. 2 St. Deutsche Geschichte von der Reformation bis zur neuesten Zeit. Heinemann. 

Geographie. 2 St. Die fünf Erdteile physikalisch und politisch. Eingehender Deutschland. Stöhr. 

Quarta^* 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Bechert. 

Religion. 3 St. Vgl. Quai*ta,. Schlurick. 

Deutsch. 3 St. Vgl. Quarta,. Bechert. 

IiateiniBoh. 10 St. Cornelius Nepos I— VHl. XXHI. 2 St. Übrigens vgl. Quarta j. Bechert. 

Grieehisoh 6 St. Vgl. Quarta,. Häblor. 

Franadsisoh. 2 St. Vgl. Quarta,. Hartmann. 

Rechnen. 3 St. Vgl. Quarta,. Hünlich. 

Geschichte. 2 St. Vgl. Quarta,. Hartmann. 

Geographie. 2 St Vgl. Quai-ta,. G um p recht. 

QuIntEi • 

Klassenlehrer: Oberlehrer Gebharclt. 

Religion. 3 St. Biblische Geschichte des neuen Testaments. Erklärung des zweiten Hauptstücks 
im kleinen Katechismus. Lieder und Spriiche memoriert Strüver. 

Deutsch. 3 St Wiederholung der Formenlehre, Satzlehre. Erklärung prosaischer und poetischer 
Lesestücke (Hopf und Paulsiek für Quinta). Auswendiglernen von Gedichten. Schriftliche Übungen (aller 3 Wochen 
1 Aufsatz und 1 Diktat). Gebhardt 

Iiateinisch. 10 St. Wiederholung der regelmässigen und Einübung der unregelmüssigen Formen im 
Anschluss an Ostermann, Übungsbuch für Quinta. Behandlung einiger wichtiger syntaktischer Regeln. Schrift- 
liche Arbeiten: wöchentlich 1 Pensum, aller zwei Wochen 1 Extemporale. Gebhardt. 

Französisch. 2 St. im S., 3 St. im W. Plötz, Elementargrammatik 1—60. Aussprache, Hörübungen, 
Abschriften der französischen Sätze der Lektionen. Diktate und Pensa. Strüver. 

Rechnen. 3 St Rechnen mit Dezimalzahlen und Brüchen. Regeldetri. Hünlich. 

Naturkimde. 2 St. Vergleichen von Samenpflanzen und von Wirbeltieren, Ordnen in natürliche 
Gruppen. Gump recht 

Geschichte. 2 St. Geschichtsbilder aus dem Mittelalter von dem ersten Auftreten der Germanen bis 
Luther. Gebhardt 

Oeographie. 2 St. Elemente der asti'onomischen Geographie. Die fünf Erdteile physikalisch. 
Deutschland physikalisch und politisch. Gumprecht 

Quintag. 

Klassenlehrer: Oberlehrer Dr. Heineman u. 

Religion. 3 St Vgl Quinta,. Schnedermann. 

Deutsch. 3 St Vgl. Quinta,. Heinemann. 

liateinisch. 10 St Vgl. Quinta^. He ine mann. 

Franzosisch. 2 St im S., 3 St im W. Vgl. Quinta,. Hartmann. 
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Reohnen. 3 St. Vgl. Quinta, . Stöhr. 
Naturkimde. 2 Si Vgl. Quinta,. G u in p recht. 
Gesohiolite. 2 St. Vgl. Quinta,. Klotz. 
Geographie. 2 St. Vgl. Quinta,. Stöhr. 

SextHi . 

Klasseiilehi-er: Oberlehrer Sclilurick. 

Religion. 3 St. Erklärung des ersten Hauptstücks im kleinen Katechismus. Biblische Geschichte 
des alten Testaments bis zur Teilung des Reichs. Lieder und Sprüche memoriert. Schlurick. 

Deutsch. 3 St. Unterscheidung und Anwendiing der Wortai-ten; die Elemente der Satjs- und Inter- 
punktionslehre. Übungen im liCsen \ind Deklamieren. Mündliches \ind schriftliches Wiedererzählen. (Ijcsebucli 
von Hopf und Paulsiek für Sexta.) Diktate. Aller 2 Wochen 1 Hausai-beit. Bornhardi. 

Iiateinisoh. 10 St. Die regelmässige Formonlelire mit Einschluss der Deponentia nach Ostermann für 
Sexta. Memorieren von Vokabeln. Wöchentlich 1 Pensum und 1 Extemporale. Schlurick. 

Rechnen. 3 St. Die 4 Grundoperationen mit unbenaunten und benannten Zahlen. Teilbarkeit und 
Faktorcnzerlegung. Massoiuheiten. Kopfrechnen. Hünlich. 

Natnrkimde. 2 St. Beschreibung und Vergleichung einzelner Pflanzen. Samen[)flanzen und Sporen- 
pflanzon. Betrachtung charakteristischer Tiere nach licbens weise und Bau. Gumprecht. 

Geschichte. 2 St. Griechische und römische Geschichte in biographischer Form. Klotz. 

G«ogrraphie. 2 St. Sachsen. Deutsche Stromgebiete. Europa. Palästina. Vorderasien. Asien. Erd- 
gunzes . u m p r o c h t. 

Kextag. 

Klassenlehrer: Oberlelii-er Dr. Strüver. 
Religion. 3 St. Vgl. Sexta,. Strüver. 
Deutsch. 3 St. Vgl. Sexta,. Gebhardt. 
Iiateinisch. 10 St. Vgl. Sexta,. Strüver. 
Rechnen. 3 St. Vgl. Sexta,. Stöhr. 
Naturkunde. 2 St. Vgl. Sexta,. Gumpj-echt. 
Gkeschichte. 2 St. Vgl. Sexta,. Gebhardt. 
Geographie. 2 St. Vgl. Sexta,. Stöhr. 

B. Technische Fächer. 

1. Tomen, lü St. in 8 Abteilungen zu je 2 St: 1. Oberprima bis Obei-sekunda. 2. Untei-sekunda und Ober- 

tertia. 3. Untertertia. 4. Quarta, und Quarta ,. 5. Quinta,. 6. Quinta j. 7. Sexta,. 8. Sext«,. 

Frei- und C)rdnungsübungen (in der 1. und 2. Abteilung unter Hinzunalune der Hanteln und 
Eisenstäbo, in den übrigen Abteilungen ab und zu mit den Holzstüben.) Spiele, Gerätübungen im 
Hang, Stütz und Sprung. Dietrich. 

2. Zelehnen. 8 St. Sexta, jode der beiden Parallelen wöchentlicli 2 Stunden. Die regelmässigen Polygone 

(Quadrat auf der Grundfläche und auf der Spitze ruhend, Achteck, gleichseitiges Dreieck, Sechseck), 
Kreis, Fünfeck und Ellipse. Sämtliche konsti-uktive Figuren sind zu regelmässigen, ornamentalen 
Foimen — Rosetten und Steniformen — umgestaltet worden. 

Quinta, jede der lyoideu Parallelen wöchentlich 2 Stunden. Die Spirale und das elementare 
Flächenornament. 

Quarta bis Prima, fakultativ wöclientlich 2 Stunden. Weitere Ausbildung des Flächon- 
urnamentes in schwieriger werdenden Motiven. Einführung der Schattenlehre. Ronnger. 
U. 8ch9n8ebreiben. 8 St., und zwar 

2 St. in Sexta,,^ Einübung der Klein- und Grossbuchstabeu der deutschen und englischen Schrift 
2 „ ,. ., j.J sowie Zusammenstellung dei-selben zu Wörtern. Kleine deutsche und lateinische Sätze. 

2 ., „ Quinta,, I Deutsche, lateinische und französische Sätze. 

2 ,. „ ,, o.( Einübung der griechischen Buchstaben. Wörter. Sätze. Dietrich. 
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4. Singen. 8 St. a) Oberklassen: (Tenor und Bass) Übungen in der Vokalisation. Vierstimmige Chöre von 

Hauptmann, Richter, Mozart, Beethoven u. s. w. b) Unterklassen: (Sopran und Alt) Kenntnis der 
Notenschrift \ind der einfachen Taktverhältnisse. Erklärungen, Treffübungen der leichteren und 
schwierigeren Intervallen nach Schäublin. Choräle und Volkslieder. Nestlcr 

5. 8tenO|n*aphie. 1. Abteilung im S. 1 St. Satzkürzung. — 2. Abteilung im S. und W. 2 St. Wortbildung, 

Wortkürzung und Satzkürzung. Übungen. Lehmann. 



m. Lehrapparat. 

A. Schulbibliothek. 

Bibliothekar: Prof. Dr. Geh 1er t. 

An Geschenken erhielt die Bibliothek: 

Vom Königlichen Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts: Archiv für die sächsische Ge- 
schichte Bd. 1 — 12. — Dasselbe, neue Folge. Bd. 1—6. — v. Witzleben, die Entstehung der konstitutionellen 
Verfassung des Königreichs Sachsen. — Haberkorn, die Verfassungsurkunde des Königreichs Sachsen. — Von 
Herrn Dr. Klotz: Schwegler, römische Geschichte. — Von Herrn Buchhändler Liebisch: Bergier, histoii*e 
des grands chemins de l'empire romain. — Vom Herrn Verfasser: Heinemann, über das Hrabauische Glossar. — 
Von Herrn Dr. Hartmann: Leroux, les relations politiques de la France etc. — 

Angeschafft wurden infolge der Bewilligung des Königlichen Ministeriums (s. Programm 1881, S. 29) 
soMfiß aus den etatmässigen Mitteln folgende Werke: 

Novum testamentum graece ed. Tischendorf. — Vetus testamentum graece ed. Tischendorf. — 
Herzog, Realencyklopädie für protestantische Theologie. 2. Aufl. — Luthers Werke (Erlang. Ausg.) — Hagen- 
bach, Kirchengeschichte. — v. Hofmann, der Schriftbeweis. 

Ueberweg, Gmndriss der Geschichte der Philosophie. — Zeller, die Philosophie der Griechen. — 
Brandis, Handbuch der Geschichte der griechisch-römischen Philosophie. — Ritter et Preller, historia philo- 
sophiae. — Lassalle, Herakleitos. — Kants Werke, herausgeg. von Rosenkranz und Schubert — Vischer, 
Aesthetik. — Carriere, Aesthetik. — Carriere, das Wesen und die Formen der Poesie. — 

Schmid, Encyklopädie des gesamten Erziohungs- und Untemchtswesens. — Schmidt, Geschichte der 
Pädagogik, herausgeg. von W. Lange. — Verhandlungen der preussischen Direktoren -Versanunlungen. Bd. 1--8. 

Eugelmaun-Preuss, bibliotheca scriptomm classicorum. L — Bernhard y, Grundriss der griech. 
Litteratur. — K. 0. Müller, Geschichte der griech. Litteratur. — Welcker, der epische Cyklus. — Blass, die 
attische Beredsamkeit. — Bontley, die Briefe des Phalaris. — Teuf fei, Geschichte der römischen Litteratur. — 
Ribbeck, die römische Tragödie. — Volkmann, die Rhetorik der Griechen und Römer. — Teuf fei, Studien 
und Charakteristiken zur Litteraturgeschichte. — Ebert, Litteraturgeschichte des Mittelalters. — Goedeke, Grund- 
riss der Geschichte der deutschen Dichtung. — Hettner, Litteraturgeschichte. — Koberstein, Grundriss der 
Geschichte der deutschen Nationallitteratur. — Prutz, der Göttinger Dichterbund. — 

Aelianus ed. Horcher. — Aeneae comment. poliorcet. ed. Hug. — Aeschines ed. Schultz. — Scholia 
graeca in Aeschinem et Isocratem ed. G. Dindorf. — Aeschylus ed. G. Dindorf. (Edit. Oxon.) — Aeschylus ed. 
G. Hermann. — Aeschylus ed. Weil. — I^exicon Aeschyleum ed. G. Dindorf. — Fabulae Aesopicae ed. Halm. — 
Alciphron ed. Meineke. — Anacreon ed. Rose. — Anthologia graeca ed. Jacobs. — Apollodori bibliotheca ed. 
Bekkcr. — Apollonii Argonautica ed. Merkel. — Appianus ed. Dübner. — Aratus ed. Bekker. — Aristides 
ed. G. Dindorf. — Aristophanes ed. Invernizius. — Aristophanes ed. Blaydes. 1—3. — Scholia graeca in 
Aristophanem ed. Dübner. — Aristophanes, übersetzt von Droyson. — Aristophanes und die histor. Kritik von 
Mülle r-Strübing. — Aristophanes Byzantius ed. Nauck. — Aristoteles ed. Bekker. — Aristotelis ethica ed. 
Ramsauer. — Aristotelis politica ed. Suse mihi. — Aristotelis ars rhetorica ed. Spengel. — Aristotelis de 
anima libri ed. Torstrik. — Aristotelis de arte poetica liber ed. Vahlen. — Aristoteles von Lowes. — 
Arrianus ed. Dübner. — Athenaeus ed. G. Dindorf. — Babrii fabulae ed. Schneidewin. — Biogi*aphi graeci 
ed. West er mann. — Bucolicorum graecorum reliq. ed. Ahrens. (Edit maior.) — Bucolicorum graecorum reliq. 
ed. Ahrens (Edit. minor.) — Callimachea ed. S.chneider. — Cebes ed. Drosihn. — Clemens Alexandrinus ed. 
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£lotz. — Fragmenta comieorum graecomm ed. Meineke. — Bemosthenes ed. G. Dindorf. (£dit Qxon.) — 
Didyino» ChaLceoteras ed. Schmidt — Dinarehos ed. Blass. — Dio Cassias ed. L. DindorL — Diodonis 
Bicalos ed. L. Dindorf. — Diogenes LaertiiLB ed. Cobet — Dionysii Halicamassensis de eompositione verborom 
über ed. Schäfer. — Epicharmos von Lorenz — Epictetus ed. Schweighäuser. — Epistolographi graeci ed. 
flercher. — Eratosthenes ed. Hiller. — Erotici graeci ed. Hercher. — Euclides ed. Camerer. — Euripides 
ed. Kaue k. — Euripide« ed. Kirchhoff. — Schoiia graeoa in Eoripidcm ed. G. Dindorf. — Eusebius ed. 
G. DindorL — Eusebi chronica ed. Schöne. — Galeni o|»era ed. Kühn. — Geographi graeci minores ed. 
C. Müller. — Harpocrationis lexicon ed. G. Dindorf. — Heliodorus ed. Bekker. — Hero ed. Uultsch. — 
Herodianas ed. Bekker. — Herodianas technieas ed. Lentz. — Herodotus ed. Schweighäaser. — Herodotus 
ed. Stein. — Hesiodas ed. Göttling. — Hesychii lexicon ed. Schmidt. — Fragmenta historicorum graecoram 
ed. C. Müller. — Historici graeci minores ed. L. Dindorf. — Carmina Homerica ed. Bekker. — Homeri Ilias 
ed. Bekker. — Homeri Odyssea ed. Bekker. — lÜadis carmina XVI ed. Kochly. — Kirchhoff, die homerische 
Odyssee. — Homeri Dias ed. La Roche. — Homeri Odyssea ed. La Roche. — Schoiia graeca in Homeri Diadem 
ed. G. Dindorf. — Schoiia graeca in Homeri Odysseam ed. G. Dindorf. — Eustathii commentarii in Homeram 
ed. Stallbaam. — Döderlein, homerisches Glossariam. — Bekker, homerische Blätter. — Bonitz, über den 
Ursprung der homerischen Gedichte. — Nagelsbach. Anmerkungen zur Ilias. — Lachmann, Betrachtungen 
über Homers Dia-s. — Kammer, die Einheit der Odyssee. — Nitzsch, Anmerkungen zur Odyssee. — Fried reich, 
die Realien in der Odysse und Iliade. — Lehrs, de Aristarchi studüs homericis. — Aristonici reliq. ed. Friedländer. 
La Roche, die homerische Textkritik. — Kay sers homerische Abhandlungen, herausgeg. von Usener. — Prolegomena 
ad Homerum w;ri|>8it F. A. Wolf. — Volkmann, Geschichte u. Kritik der AVolfschen I^olegomena. — Hymni Homerici 
ed. Baumeister. — Hyperides ed. Blass. — Isaeus ed. Scheibe. — Isaeus ed. Schömann. — Josephus ed. 
G. Dindorf. — Julianus ed. Hertlein. — Köchly und Rüstow, griechische Kriegsschriftsteller. — Laurentius 
Lydus ed. Wachsmuth. — Libanius ed. Reiske. — Longinus ed. Weiske. — Luciauus ed. Fritzsche. — 
Lycophron ed. Bachmaun. — Lycurgus ed. Kiessling. — Lycurgi oratio in Leocratem ed. Mätzner. — 
Poetae lyrici graeci ed. Berg k. L — Lysias ed. Scheibe. — Manetho ed. Köchly. — Maximus et Ammou 
(;d. Lud wich, — Metrologie, scriptorum reliq. ed. Hultsch. — Xicandrea ed. Schneider. — Nicanor ed. 
Friedländer — Nonni Dionysiaca ed. Köchly. — Oratores attici ed. Bai t er. — Pappus Alexandhnus ed. 
Hultsch. — Pausanias ed. Schubart — Philo Judaeus ed. Richter. — Philodemus ed. Gros. — Philodemus 
ed. Gomperz. — Philogelos ed. Eberhard. — Philosophorum graecorum fragmenta ed. Mull ach. — Philostratus 
ed. Kayser. — Photii lexicon ed. Naber. — Photii bibliotheca ed. Bekker. — Phrynichus ed. Lobeck. — 
Pindari opera ed. Böckh. — Pindari carmina ed. T. Mommsen. — Plato ed. Baiter. — Plato ed. Stallbaum. — 
Flatons sämtliche Werke, übersetzt von H. Müller. — licxicon Platonicum ed. Ast — Susemihl, die 
genetische Entwicklung der platonischen Philosophie. — ,Ueberweg, Untersuchungen über die Echtheit und 
Zeitfolge der platonischen Schriften u. s. w. — Plotinus ed. Kirchhoff. — Plutarchus ed. Döhner. — Lexicon 
Plutarcheum ed. Wyttenbach. — Peter, die Quellen Plutarchs u. s. w. — Polemo ed. Hinck. — Polyaenus 
ed. Wölfflin. — Polybius ed. Dübner. — Pollucis onomasticon ed. G. Dindorf. — PorphjTius ed. Nauck. — 
Proclus ed. Friodlein. — Ptolemaeus ed. Wilberg. — Poetae scenici graeci ed. G. Dindorf. — Scymnus ed. 
Fabricius. — HextusEmpiricus ed. Bekker. — Quintus Smymaeus ed. Köchly. — Sophocles ed. Schneidewin. — 
Kophodis Aiax od. Köchly. — Sophoclis Aiax ed. Seyffert — Sophoclis Antigone ed. Böckh. — Sophoclis 
()4nii\i\iH <k)loneus ed. Elmsley. — Sophoclis Oedipus Rex. ed. Herwerden. — Schoiia in Sophoclem ed. 
Elmsley-Dindorf. — I^exicon Sophocleum ed. Ellendt — Lachmann, Umrisszeichnungen zu den Tragödien 
dtm H/;pho<;les. — St(;phanus Byzantius ed. Meineke. — Stobaei florilegium ed. Meineke. — Stobaei eclogae ed. 
M«Mnck«*. — Strabo cd. Meineke. — Suidas ed. Bernhardy. — Themistius ed. Spengel. — Theo Smymaeus 
lfd. Hi Her. - Schoiia in Theocritum ed. Dübner. — Theophrastus ed. Wim m er. — Thukydidcs ed. C lassen. — 
Thukydides ed. Haase. - Thukydideischo Forschungen von Müller-Strübing. — Thukydides \ind sein Ge- 
wibichtswerk von Wclzhofer. - Tragicorum graecorum fragmenta ed. Nauck. — Tzetzae Chiliades ed. Kiess- 
liriji. XcnophoM ed. Dindorf. — lexicon Xenophonteum od. Sturz. — Zonaras od. Dindorf. 

(.'orpUM ins<;riptionum Atticarum. Tom. I — IV. 

AmmianuH Marcellinus ed. Gar dt hausen. — Anthologia latina ed. Riese. — Apuleius ed. Hilde- 
brand. AugustinuM ed. Dombart — Scriptoros historiae Augustae ed. Peter. — Res gestae Divi Augusti 
lid, Mom m »o». - Aulularia (»d. Poi per. — Ausonius ed. Souchay. — Boetii de instit arithm. libri ed. Friedlein. — 



iüik. 
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Bootii philosophiae eonsolatioiiis libri ed. Peiper. — Caesar ed. Dinter. -— Catonis reliq. od. Jordan. — 
Catullus ed. Ellis. — Celsus ed. Dahremberg. — Censorinus ed. Hultsch. — Cicero ed. Orelli. — Ciceronis 
scholiastae ed. Orelli. — Onomasticon Tullianum ed. Orelli. — Ciceronis de finibas libri ed. Madvig. — 
Ciceronis Laelius ed. Seyffert. — Ciceronis de pratore libri ed. Ellendt. — Merguet, Lexicon zu den Reden 
des Cicero 1. ü. — Q. Cicero ed. Bücheier. — Claudianus ed. Jeep. — Cornificius ed. Kays er. — Curtius 
ed. Mützell. — Curtius ed. Vogel. — Scriptores ecclesiastici ed. Halm. — Morus ed. Halm. — Frontinus 
ed. 1) oder ich. — Fronte ed. Naber. — Cfellius ed. Hertz. — Grammatici latini ed. Keil. — Gromatici veteres 
ed. La eh mann. — Historicorum romanonun reliquiae ed. Peter. I. — Horatius ed. Bentley. — Horatius ed. 
Orelli. (Edit. maior.) — Horatius ed. Koller- Hol der. — Horatius ed. Lehrs. — Horatius ed. Peerlkamp. — 
Horatii sermones ed. Kirchner. — Horazens Satiren von Döderlein. — Acronis et Porphyrionis comment. in 
Horatium ed. Hauthal. — Fasti Horatiani ed. Franke. — Keller, Epilegomena zu Horaz. — Hygini fabulae 
ed. Schmidt. — Jurisprudentiae antejustinianae reliq. ed. Husch ke. — Corpus juris civilis ed. Mommsen- 
Krüger. — Justinus ed. Jeep. — Juvenalis et Persius ed. Panckoucke. — Juvonalis ed. Jahn. — liOgis 
XTI tabul. reliq. ed. Scholl. — Livius ed. Brakenborch. — Livi periochae ed. Jahn. — Analecta Liviana ed. 
Mommsen-Studemund. — Emendationes Livianae ed. Madvig. — Lucanus ed. TV eher. — Scholia in Lucanum 
ed. Useuer. — Lueilius ed. Müller. — Lachmanni comment. in Lucretium. — Macrobius ed. Eyssenhardt. — 
Nonius Marcellus ed. (Verlach. — Maiüalis ed. Schneidowin. — Martianus Cai>ella ed. Eyssenhardt. — 
Historia miscella ed. Eyssenhardt — Cornelius Nepos ed. Nipperdey. — Ovidius ed. Merkel. — Ovidü ex 
Ponte libri ed. Korn. — Ovidii Fasti ed. Merkel. — Zingerle, Ovidius und sein Verhältnis zu den Vor- 
gängern U.S.W. — Paneg\Tici latini ed. Bährens. — Persius ed. Jahn. — Petronius Arbiter ed. Bücheier. — 
Pervigilium Veneris ed. Bücheier. — Phaedi*us ed. Schwabe. — Placidus ed. Deverling. — Plautus ed. 
Ritschi. L — Parergon Plautiuorum vol. L ed. Ritschi. — Plinius ed. Sillig. ^ Plinii medicina ed. Rose. — 
Plinii epistulae ed. Keil. — Coqjus poetai*um latinorum ed. Weber. — Poetae latini minores ed. Bährens. — 
Pomponius Mela ed. Tz sc hucke. — Propertius ed. Hertz borg. — Quintilianus ed. Halm. — Rhetoi'os latini 
minores ed. Halm. — Scriptores rei rusticao ed. Schneider. — Sallustius ed. Dietsch. (Edit. crit.) — Scaenicae 
Romanorum poesis reliquiae ed. Ribbeck. — Soneca ed. Bursian. — Seneca ed. Haase. — Senecae tragoediae 
ed. Peiper. — Silius Italiens ed. Ru[>erti. — Stati Thebais od. Müller. L — Stati silvae ed. Markland. — 
Suetouius ed. Roth. — Suetonius od. Rei ff er scheid. — Symmachus ed. Meyer. — Tacitus ed. Orelli. — 
Terentius ed. Umpfenbach. — Terentius ed. Stall bäum. — TeHullianus ed. Oehler. — Tibullus ed. Dissen. — 
Valerius Flaccus ed. Thilo. — Vairo ed. Müller. — Varronis saturae ed. Riese. — Vegetius ed. Lang. — 
Velleius Patorculus ed. Halm. — Vorgilius ed. Ribbeck. — Vergilius ed. Forbiger. — Scholia Bernensia in 
Vergilium ed. Hagen. — Valerii Probi in Vei'gilii bucolica et georgica commentarius ed. Keil. — Servii in 
Vergilium commentarii ed. Thilo. L — Weidner,. Comment«r zu Vergils Aeneis. — Aurolius Victor ed. 
Schröter. — Vitruvius ed. Rose. 

Die Edda, übersetzt von Simrock. — Utfrids Evangelienbucli , herausgeg. von Kelle. — Die Werke 
der Hrotsvitha, herausgeg. von Barack. — Das Nibelungenlied, hwausgeg. von Keller. — Wolfram 
V. Eschen bach, herausgeg. von Lachmann. — Deutsche Dichtungen des Mittelalters, herausgeg. von Bartsch. — 
Deutsche Klassiker des Mittelalters, herausgeg. von Pfeiffer. — Deutsche Dichter des 16. Jahrhunderts, herausgeg. 
von Gödeke und Tittmann. — Deutsche Dichter des 17. Jahrhundorts, herausgeg. von Gödeke und Titt- 
mann. — Burkhard Waldis, herausgeg. von Kurz. — Fischarts sämtliche Dichtungen, herausgeg. von Kurz. — 
Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder, herausgeg. von U bland. — Die historischen Volkslieder der Deutschen, 
herausgeg. von Liliencrou. — Das deutsche Kirchenlied, herausgeg. von Wackernagel. — I^ssings sämtliche 
Schriften, herausgeg. von Lachmjjnn. — T^essings Laokoon, herausgeg. von Blüm n er. — Lessing als Reformator 
der deutschen Litteratur von K. Fischer. — licssmgs Leben und Werke von Danzel und Guhrauer. — 
Herders sämtliche Werke, herausgeg. von Suphan. (12 Bde.) — Schillei's sämtliche Schriften, historisch-kritische 
Ausgabe von Gödeke. — Göthes Werke. (Cottasche Ootavausgabe.) — Rückerts poetische Werke, herausgeg. von 
H. Rückert 

Stephan US, thesaurus graecae linguae. — Etjmologicon maguum ed. Uaisford. — Passow, Hand- 
wörterbuch der griechischen Sprache. — Pape, W^örterbuch der griechischen Eigennamen. — Lexicon Vindobonense 
ed. Nauck. — Forcellini, totius latinitatis lexicon. — Du Cange, glossarium mediae et infimae latinitatis. — 
Vanicek, griechisch - lateinisches etymologisches Wöi*terbu(^h. — Fick, vergleichendes Wörterbuch der indo- 
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gennauischen Sprachen. — Grimm, deutsches Wörterbuch. — Weigaud, deutsches Wörterbuch. — Müller- 
Zarncke, mittelhochdeutsches Wörterbuch. — Lex er, mittelhochdeutsches Wörterbuch. — Diez, etymologisches 
Wörterbuch der romanischen Sprachen. — Wcbster's complete dictionary of the english language. — Littre, 
dictionaire de la langue fi-an^aise. — Lafaye/ dictionaire des synonymes de la languo fran^aise. — Sachs, 
französisch-deutsches und deutsch-französisches Wörterbuch. 

Bopp, vergleichende Grammatik des Sanskrit u. s. w. — Schleicher, Compendium der vergleichenden 
Grammatik der indogeimanischen Sprachen. — Curtius, Gnindzüge der griechischen Etymologie. — Kühner, 
ausführliche Grammatik der griechischen Sprache. — Veitch, greek verbs irregulär. — Lobeck, rhematicon. — 
Lob eck, pathologiae sermonis graeci prolegomona. — Lobeck, paralipomena grammaticae graecae. — Curtius, 
das Verbum der griechischen Sprache. — Bekker, anecdota graeca. — Gramer, anecdota graeca Oxon. — 
Gramer, anecdota gi-aeca Paris. — Ahrens, de graecae linguae dialectis. — Aken, die Grundzüge der Lehre 
von Tempus und Modus im Griechischen. — Kirch hoff, Studien zur Geschichte des griechischen Alphabets. — 
Wattenbach, Anleitung zur griechischen Palaeographie. — Wattenbach et Y eisen, exempla codicum grae- 
corum. — Kühner, ausführliche Grammatik der lateinischen Sprache. — Neue, Formenlehre der lateinischen 
Sprache. — Dräger, historische Syntax der lateinischen Sprache. — Lübbert, Beiträge zur Tempus- und Modus- 
lehre des älteren Lateins. — v. Nägelsbach, lateinische Stilistik. — Dödorlein, lateinische Synonyme und 
Etymologieen. — Zingerle, kleine philologische Abhandlungen. — Reisigs Vorlesiingen über lateinische Sprach- 
wissenschaft, herausgeg. von Haase. — Budinszky, die Ausbreitung der lateinischen Sprache. — Wattenbach, 
Anleitung zur lateinischen Palaeographie. — Madvigii adversaria critica ad scriptoi-es graecos et latinos. — 
Symbola philologorum Bonnensium. 

Steinthal, der Ursprung der Sprache. — Wilh. v. Humboldt, über die Verschiedenheit des mensch- 
lichen Sprachbaues. — M. Müller, Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache. — Jacob Grimm, Geschichte 
der deutschen Sprache. 

Christ, Metrik der Griechen und Römer. — Rossbach und Westphal, Metrik der Griechen. — 
G. Hermann, element« doctiinae metricae. — L. Müller, de i-e metrica. — C. F. W. Müller, plautinische Prosodie. 

Gerhard, griechische Mythologie. — Welcker, gi-iechische Götterlohre. — Nägelsbach, homerische 
Theologie. — Nägelsbach, nachhomerisöhe Theologie. — Lobeck, Aglaophamus. — Preller, römische Mytho- 
logie. L (3. Auflage.) — J. Grimm, deutsche Mythologie. — S im rock, Handbuch der deutschen Mythologie. — 
Mannhardt, germanische Mythen. 

Pauly, Realencyklopädie der klass. Altertumswissenschaft. — Guhl und Koner ^ das Loben der 
Griechen und Römer. — Grasborger, Erziehung und Unterricht im klassischen Altertum. — Grässe, Handbuch 
der alten Numismatik. — Rüstow und Köchly, Geschichte des griechischen Kriegswesens. — Böckh, die 
Staatshaushaltung der Athener. — A. Mommsen, Heortologie. — Blümner, Technologie und Terminologie der 
Gewerbe und Künste bei Griechen und Römern. — Brunn, Geschichte der griechischen Künstler. — K. 0. 
Müller, Handbuch der Archöologie der Kunst — Wie seier, Denkmäler der alten Kunst I. II. — Wieseler, 
Theatergebäude und Denkmäler des Bühnen wesens bei den Griechen und Römern. — Overbeck, die Bildwerke 
zum Thebischen und Troischen Heldenkreis. — Lange, römische Altertümer. — Marquardt und Mommsen, 
Handbuch der römischen Altertümer. — Madvig, die Verfassung des römischen Staates. I. — Rein, das Privat 
recht der Römer. — Zumpt, der Kriminalprozess der römischen Republik. — Schliemann, Ilios. — Schlie- 
mann. Mykenae. — Overbeck, Pompeji. — Jordan, forma urbis Romae. 

V. Ranke, Weltgeschichte. I. IL — Schlosser, Weltgeschichte (13. Auflage.). — Duncker, 
Geschichte des Altertums. — Grote, Geschichte Griehenlands (4 Bde.). — Hertzberg, Geschichte Griechen- 
lands. — Schäfer, Demosthenes und seine Zeit — Droyson, Alexander der Grosse. — Meltzor, Geschichte 
der Karthager. I. — Niebuhr, römische Geschichte. — Peter, Geschichte Roms. — Friedländer, 
Sittengeschichte Roms. ^1. IL — Napoleon III., histoire de Jules Cesar. — Göler, Cäsars gallischer 
Krieg. — Rüstow und Köchly, Heerwesen und Kriegführung des G. Julius Cäsar. — Göler, die Kämpfe bei 
Dyrrhachium u. s. w. — Burckhardt, die Zeit Constantins des Grossen.— Gregorovius, Geschichte der Stadt 
Rom. — Monumenta Germaniae. Auctoi-es. Tom. I-Ill. — Poetae lat medii aovi. Tom. I. — v. Wietersheim, 
Geschichte der Völkenn'anderung, herausg. v. Dahn. — v. Giesebrocht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit — 
Waitz, deutsche Verfassungsgoschichte. — Schlosser, Geschichte des 18. Jahrhunderts. — Biedermann, 
Deutschland im 18. Jahrhundert. — v. Sybel, Geschichte der Revolutionszeit — H ausser, deutsche Geschichte. — 
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Flathö, sächsische Geschichte. — Peschel, Geschichte des Zeitalters der Eutdeekuugen. — Carriere, die 
Kunst im Zusammenhang der Kulturentwicklung u. s. w. 1 — 3. — Voigt, die Wiederbelebung des klassischen 
Altertums. — Burckhardt, die Kultur der Renaissance in Italien. — Geschichte der Wissenschaften in Deutsch- 
land (18 Bde.). — Lübke, Geschichte der Architektur. — Lübke, Grundriss der Kunstgeschichte. — Scaliger 
von ßernays. — O. Hermann von Köchly. — T^achmann von Hertz. — Ritschi von Ribbock. — Ulrich 
V. Hütten von Strauss. — Welcker von Kekule. — 

Watte nbach, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. — Lorenz, Deutschlands Geschichts- 
quellen im Mittelalter. — Wattenbach, das Schriftwesen im Mittelalter. — Schäfer, Abriss der Quellenkunde 
der griechischen und römischen Geschichte. — Nitzsch. die römische Annalistik. — Ideler, Lehrbuch der 
Chronologie. — Th. Mo m rasen, die römische Chronologie. 

V. Klöden, Handbuch der Erdkunde. — Bursian, Geographie von Griechenland. — Peschel, Völker- 
kunde. — Kiepert, neuer Atlas von Hellas. — Reymann, topographische Spezialkarte von Central -Europa 
(so weit erschienen). 

Suter, Geschichte der mathematischen Wissenschaften. — Cantor, Geschichte der Mathematik, l. — 
Autenheimer, Elementarbuch der Differential- und Integralrechnung. — Clebsch, Theorie der Abelschen 
Funktionen. — Clebsch, Vorlesungen über Geometrie. — Cournot, traite elementaire de la theorie des 
fonctions etc. — Cremona, elements de geometrie projective etc. — C. F. Gauss Werke. — Gugler, Lehrbuch 
der deskriptiven Geometrie. — Heine, Handbuch der Kugelfunktionen. — Herrn ite, cours d'analyse etc. — 
Hoff mann, mathematisches Wörterbuch. — Hoff mann, Zeitschrift für den mathematischen und naturwissen- 
schaftlichen Unterricht (7 Bde.). — Hunaeus, die geometrischen lnsti*umente. — Klügel, mathematisches Wörter- 
buch. — Mob i US, der bar>'centrische Calcul. — Monge, geometrie descriptive. — Neu mann, Untersuchungen 
über das logarithmische und Newtonsche Potential. — Poncolot, traite des proprietes projectives des figures. — 
Reye, die Geometrie der Lage. — Salmon-Fiedler, analytische Geometrie des Raumes. — Schwerd, die 
Beugungserscheinungen etc. — Serret, coui's d'algebre superieure. — Schröter, Theorie der Oberflächen etc. — 
Steiner, die Theorie der Kegelschnitte. — Sturm, cours d'analyse etc. — Sturm, Elemente der dai*stellenden 
Geometrie. — Nouvelles annales de Mathematiques (19. Bd.). 

Arendt, Technik der Experimentalchemie. — Bausch inger. Elemente der graphischen Statik. — 
Bischof, lichrbuch der Geologie. — Brehms Tierleben (10 Bde.). — Crüger, Jahrbuch der Physik. — Culmann, 
die graphische Statik. — Gretschel, Jahrbuch der Erfindungen u. s. w. (16. Jahrg.) — Fahle, Physik des 
täglichen I^ebens. — Fr ick, die physikalische Technik. — Geh 1er s physikalisches Wörterbuch mit Atlas. — 
Heussi, der physikalische Apparat. — Jacobi, Vorlesungen über Dynamik. — Kölliker, Entwicklungs- 
geschichte des Menschen u. s. w. — Kopp^ Geschichte der Chemie. — Leonhard, Grundzüge der Geognosie 
und Geologie. — Leunis, Synopsis der Pflanzenkunde. — Leunis, S>Tiopsis der Naturgeschichte des Tierreichs. — 
Littrow, die Wunder des Himmels. — Ludwig, l^hrbuch der Physiologie des Menschen. — Masius, die 
gesamten Naturwissenschaften. — Mousson, die Physik auf Grundlage der Erfahrung. — Müller- Pfaundler, 
liohrbuch der Physik und Meteorologie. — Naumann, Elemente d^r Mineralogie. — Naumann, Elemente der 
theoretischen Krystallographie. — Neu mann, die elektrischen Kräfte. — Poggendorff, Geschichte der Physik. — 
Quenstedt, Handbuch der Petrefaktenkunde. — Schell, Theorie der Bewegung und der Kräfte. — Senft. 
Synopsis der Mineralogie und Geognosie. — Stöckhardt, die Schule der Chemie. — Sturm, cours de meca- 
nique. — Wiebel, die Insel Kephalonia und die Meermühlen von Argostoli. — Wiedemann, die J^ehre vom 
Galvanismus und Elektromagnetismus. — Wein hold, physikalische Demonstrationen. — Weinhold, Vorschule 
der Exf)erimentalphysik. — Wüllner. Lehrbuch der Experimentalphysik. — Zirkel, die mikroskopische Be- 
.schaffenheit der Mineralien. — Zöllner, über die Natur der Kometen. 

J. Grimm, kleinere Schriften. — Haupt, opuscula. — Jacobs, vermischte Schriften. — Nipperdey, 
opuscula. — Ritschi, opuscula. — Wackernagel, kleinere Schriften. — Meyers Konversationslexikon. 

Litterarisches Centralblatt für Deutschland, herausgeg. von Zarncke. 1880. 1881. — Bursian, Jahres- 
bericht über die Fortschritte der klassischen Altertumswissenscliaft. Bd. 1—22. — Neue Jahrbücher für Philologie 
und Pädagogik. 1880. 1881. 
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B. Schülerbibliothek. 

Bibliotliekar: Dr. Bernhardi. 

An GeK<;hcnkeii erhielt die Bibliothek: 

Von Herrn Oberlehrer Dr. Hartmann: Stael, de TAllemagne. — Vom Heraasgeber: Taschen- 
kalender für Pflanzensammler. 2. Aufl. — Von dem Quartaner M. J.: Moser, Chronik der Stadt Leipzig, 2 Bde. — 
Von dem Untertertianer H. U.: Niedergesäss, Prinz Eugen. — Hörn, drei Erzählungen. 

Aus den Mitteln der Bibliothek wurden angeschafft für 

Grimm, Märchen, gr. Ausg., 4 Bde. (3 Exempl.) — Speckter, Märchen vom gestiefelten 



Kater. — Becker, Erzählungen aus der alten Welt, 3 Bde. — Schmidt, Hiade, Odyssee, 2 Bde. — Andrä, 
griechische Heldensagen, 2 Bde. — Gräbner, Robinson. — Schmidt, Reineke Fuchs. — Lange, Geschichten 
aus Herodot, 2 Bde. — Hörn, Erdbeben von Lissabon. — Nieritz, Schmied von Ruhla. 

Quinta: Bechstein, neues Märchenbuch, 2 Bde. — Schwab, Sagen des klassischen Altertums, 
3 Bde. — Lewald, Volkssagen. — Osterwald, Siegfried und Kriemhilde, Gudrun, 2 Bde. — Hoffmann, 
Gullivers Reisen. — Lauckhard, Don Quixote. — Mensch, Froschmäusekrieg. — Kleinschmidt, aus Deutsch- 
lands Vergangenheit. — Böhm, Götz von Berlichingen. — Baldamus, Vogelmärchen. 

Quarta: Andersen, ausgewählte Märchen für die Jugend. — Asbjörnsen, ausgewählte norwegische 
Märchen. — Osterwald, Ortnit etc.. Rother etc., Beowulf etc., Walther von Aquitanien, 4 Bde. — Beecher- 
Stowe, Onkel Toms Hütte. — Wörishöffer, Robert der Schiffsjunge. — Falkenstein, Ritterbuch. — Wilisch, 
drei Erzählungen. — Ramdohr, "Wallenstein, Friedrich der Grosse, 2 Bde. — Kutzen, Kolin, liCuthen, Liegnitz, 
3 Bde. — Kämmel, der deutsche Volkskrieg 1870/71, 2 Bde. — Schmidt, Fürst Bismarck. — 

Untertertia: Stell, Götter und Heroen des klassischen Altertums. — Osterwald, Parzival, 2 Bde. — 
Wagner, Hellas, Rom, 5 Bde. — Jäger, die punischen Kriege, 4 Bde. — Göhriug, Ulrich von Hütten. — 
Holleben, deutsches Flottenbuch. — Smiles, Hilf dir selbst. — E. Frommel, Strassburg, aus der Familien- 
chronik, der Heincrle von Lindelbronn, aus der Sommerfrische, Blätter von allerlei Bäumen, in dos Königs Rock, 
(5 Bde. — Lauckhard, Simplicissimus. — 

Obertertia: Nover, nordisch-germanische Götter- und Heldensage. — Roth, griechische Geschichte. — 
Beitzko, Geschichte der deutschen Freiheitskriege, 3 Bde. — Haken, Joachim Xettelbeck, 2 Bde. — Kügelgen, 
Jugenderinnerungen, 2 Bde. (2 Exempl.). — Hesekiel, das Buch vom Fürsten Bismarck. — Stöber, elsässisches 
Volksbüchleiu. — Simrock, Nibelungenlied, Edda, 2 Bde. — Voss, Luise. — Chamisso, Werke, 2 Bde. — 
Kleist, Kohlhaas. — Krummacher, Parabeln. — Hauff, Lichtenstein. — Freiligrath, Gedichte. — Router, 
Hanne Nute. — Tonnyson, Enoch Arden, deutsch von Strodtmann. — Zschokke, gesammelte Volksschrifteu, 
2 Bde. — Uhland, Werke, 3 Bde. — Uhlands Leben, von seiner Witwe. — 

Sekunda: Stell, Bilder aus dem altgriochischen lieben. — Buttmaun, Agesilaos. — Dahlmann, 
Geschichte der englischen Revolution. — Hehu, Italien. — Boden stedt, 1001 Tag im Orient. — Vilmar, 
Handbüchlcin für Freunde des deutscheu Volksliedes. — Luther als deutscher Klassiker, 2 Bde. — Wie lau d, 
Oberon. — Loisewitz, Julius von Tarent. — Arnim, des Knaben Wunderhom, 2 Bde. — Fouquc, Undine. — 
Roquette, Waldmeisters Brautfahrt. — Schack, Plejaden. — Grogorovius, Euphorien. — Tegner, Fritlyofs- 
Sage, deutsch von Mohnike. — Shakospaare, di*am. Werke, deutsch von Schlegel und Tieck, 6 Bde. — Riehl, 
musikalische Charakterköpfe, 3 Bde. — Preller, Odyssee-Landschaften. — 

Prima: Curtius, Altertum und Gegenwart, 2 Bde. — Seemann, kunsthistorische Bilderbogen (Alter- 
tum). — Jahn, aus der Altertumswissenschaft. — Henke, die Gruppe des Laokoon. — Bender, Rom. — 
Grogorovius, Athenais. — Geibel, klassisches Liederbuch. — Brandes, ein griechisches Liederbuch. — 
Simrock, die deutschen Sprichwörter. — Bungener, drei Predigten unter Ludwig XV, 3 Bde. — Lessing, 
Werke, 5 Bde. — Schiller, Werke, 6 Bde. — Goethe, Werke, 15 Bde. — Herder, Stimmen der Völker. — 
E. Schulze, poetische Werke, 5 Bde. — Lenau, Werke, 2 Bde. — Heine, Buch der Lieder. — Stifter, 
Studien, 2 Bde. — Auerbach, Barfüssele. — Steub, gesammelte Novellen. — Wolff, der Rattenfänger. — 

Ausgeliehen wurden bis zum 15. Februar 3946 Nummern. 
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C. Physikalisches Kabinett. 

Vorstand: Dr. Lehmann. 

Aus den etatmüssigcn Mitteln wurden augekauft: 

Flaschenzug, Perkussionsapparat, Kugel für Druckfortpflanzung, intermittierender Brunnen, Mariottesche 
Flasche, Apparat füi- Ausfluss aus einer Öffnung in dünner Wand, Gassack, Brenner für sensitive Flammen, Luft- 
stossapparat, Stimmpfeife, Kundts Apparat für Fortpflanzung des Schalles, Plankonvexlinse, Sounenmikroskop, 
Lampe für objektive chemische Spektra, Apparate zur Bestimmung des Kohlensäuregehaltos. 

Aus dem Überschuss einer Sammlung: Bikonvexlinse in Messingfassung. 

Geschenkt wurde dem physikalischen Kabinett eine Camera obscura vom Obersekundaner Liebscher. 

D. Lehrmittel für den Unterricht in der Naturkunde. 

Vorstand der Sammlung: Oberlelirer Gumprecht. 

Angekauft wuixien: 

1) Zippel und Bell mann: Ausländische Kulturpflanzen. 2) 114 KrystaUmodelle aus Holz. 

Geschenkt wurden: 

Eine Fledermaus von Berthold V,, ein Wellensittich von Bosser IV^, ein Fischreiher und eine 
Kallo von v. Schlieffen Illa, eine Suite Bälge tropischer Vögel von Fränkel V^, ein Straussenei von 
Übelen IV,, ein Grünspecht von Sachsse VI,, ein Ringelnatterei von Francke VI,, eine schöne Quarzdruse 
von Herntrich V,, Braunstein aus Elgersburg von Geyer IV,, 2 Seeigel und 1 Seeigelstachel aus dem Feuer- 
stein von Schütz IV,. 

E. Lehrmittel für den geschichtliehen und für den geographischen Unterricht. 

Für die Geschichte: 

1) H. Reinhard: Roma vetus. 2) Stadtplan von Athen nach Curtius und Kau per t. 

Für die Geographie: 

Ein Himmelsglobus von Schotte u. Co. 

F. Tumapparat. 

Der Turnplatz, welcher geebnet, chaussiei-t und mit einer Schicht Flusssand bedeckt wurde, erhielt 
folgende Gerätausstattung: 

1 eichenes Gerüst mit fester Bedachung, 24 senkrechten imd 4 schrägen Kletterstangen, 4 Klettertauen, 
2 schrägen Leitern, 1 Paar Schaukelringen, 1 Schwebereck und 2 Recken* mit eisernen Stangen; ferner 3 Barren 
mit abnehmbaren Holmen, 1 Schwebebaum, 1 Sprunggraben. 

Für die Turnhalle wurde angeschafft: 1 Waschtiscli, 1 Treppe. 

G. Musikalische Lehrmittel. 

Troubadour von Reiser (15 Exemplare). Klassisches Choralbuni von Müller (10 Exemplare). »Salvum 
fac regem« von Hauptmann und von Richter (von jedem Partitur und lOfach Stimmen). »Mactc senex imperator« 
von Petersen (lOfach Stimmen). 

H. Für den Zeichenunterricht 

wurde angeschafft: Herdtle, die Schule des Musterzeichnens. 



IV. Schülercötus. 

Bei Ab8c»lilu88 des vorigen Programms (25. März 1881) betrug die Zalil der Schüler 195. 
Aufgenommen wunlen Ostern 1881 107, im Laufe des Sommerhalbjahrs 8, im Winterhalbjalire 18. 
Abgegangen sind (bis zum 10. März 1882) 1 Schüler mit dem Reifezeugnis, 36 vor Vollendimg 
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aus II \ 

aus III \ 
aus m*. 



des Kursus, so dass die Frequenz 291 betragt. In dem nachstehenden Verzeiclinis sind mit (S.) 
die im Sommer, mit (W.) die im Winter Aufgenommenen, mit * diejenigen bezeichnet, die im Laufe 
des Schuljalires eingetreten, aber wieder abgegangen sind. 
Abgegangen ohne Reifezeugnis: 
aus I"*. Josef Bornmüller (wird Gärtnerj; 

Ernst Fischer (wird Gärtner); Max Saalfeld (wird Kaufinann); Johannes Haussier 
(dim.); 

Max Richter (mit dem Vater nach Amerika); Kurt Rudolph (wegen Kränklichkeit); 
Max Hartmann (wird Buchhändler); Friedrich Gruber (wird Kaufmann); Hermann 
ühlfelder (mit der Familie nach Amerika); Walther Schumann (wird Buchhändler); 
Heinrieh Dietel (wegen Kränklichkeit); Emil Klingner (Gymnasimn in Erfurt); 
Bemhai-d Lachmann (Seminar in Grimma); Paul Kämpffer (Volksschide). 
Ernst Hess (auf ein Berliner Gymnasium); Arthiu* Fabian (wird Gärtner); Willy 
Kolli (Gymnasium zu Weimar); Abraham üllmann (Progymnasium in Grimma); 
Leonhanl Meyer (auf die Handelsschxde liier). 

Erich Dietel (Kadettenhaus in Dresden) ; Manfred ühlfelder (mit der Familie nach 
Amerika); Walther Michaelsen (unbestimmt); Josef Bosser (geht in seine Heimat 
nach Mähren zurück); Johannes Krüger (Thomasschule hier); Max Beiger (un- 
bestimmt): Paul Müller (Gymnasium in Chemnitz); Maximilian Junge (Lyoeum 
in Oliringen); Albin Sander (dim.). 

Johannes Voigtländer (Realschiüe 11. 0. liier j; Wilhelm Kirchner (Privatunter- 
rielitj; Tlieodor Wink 1er (Privatinstitut); Johannes Bodenstein (Privatunterricht); 
Alfred Lindemann (Volksschule); Hermann Bönisch (Latina in Halle); Richard 
Kohler (mit den Eltern nach Holland); Max Schede (Realschule H. 0. hier). 



aus lY. 



aus V. 



aus VI. 



Schülerverzeichnis 



Xo. 



2 
3 
4 



5 



6 

7 
8 



1 
2 
3 

4 



N a n f . 



Oberprima. 

Webor, Kobert 

Nowack, Fritz 
Meissner, Bernhard 
Lilienfold, Alfred 

Albrecht, Ott<i 

Wacker, (reorg 
Dietrich, Rudolf (8.) 
JunghäneL, Hugo (\V.) 

Unterprima. 

Winter, Max (W.) 
Kästner, Sändor 
Brand, Georg 
liiebert, Otto 



Tag, Jahr, Ort der Oebart. 



Stand and' Wohaort des Taten. 



25. Jan. 1862 Wünschendorf b. Lenge- 
feld. 
I 15. April 1863 Chemnitz. 
! 7. Juni 1860 Borna, 
i 17. Dez. 1861 Graaff Reinet am Kap 

der guten Hoffnung. 
I 21. März 1863 Bobbau bei Jessnitz i Bäckermeister, Neuschönefeld. 
I in Anhalt. | 

i 6. Okt. 1861 Frankenberg. ' Dr. med., Arzt. 

9. Aug. 1863 Stollborg i. S. Apotheker f- 



Fabrikant. 



Kaufmann, lioipzig. 

Dr. med., Arzt f, 

Dr. med., Arzt, Leipzig. 



15. Febr. 1861 Schönau h. Wildenfels. 



30. Sept. 1863 Dresden. 

10. Juni 1865 Leipzig. 

9. Juli 1863 Beucha b. liOipzig. 

13. Dez. 1862 Dresden. 



Gutsbesitzer f- 



Bahnhofsinspektor, lioipzig. 
Kaufmann. 
Pfarrer. 
Bezirkssteuerinspektor, Borna. 
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Mo« 



üftM«. 



Ti«, Jahr, Ort d«r ««bnrt^ 



6 

7 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 
10 
11 



1 



3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 

15 



5 I Fleischmann, Hans 



Finkelstein, Albert 
Weinberger, Oskar (W.) 

Obersekunda. 

Meister, Florenz 

Schmidt^ Edmund 
Härtung, Ernst 
Scheumann, Gustav 
Nowack, Ernst 
Schwarzenberg, Karl 
Liebscher, Hugo 
Hase, Bruno 

Schnoor, Hermann, Hosp. (8.) 
Winkler, Reinhold (W.) 
Behrens, Ferdinand (W:) 

Untersekunda. 

Tscharmann, Paul 



2 Johannsen, Friedrich 



Cunit, Richard 
Friedemann, Isidor 
Werner, Karl (S.) 
Haubold, Otto (8.) 
Hausdorff, Max 
Winter, Georg 
Lau, Georg 
Bendieb, Karl (8.) 
Lomler, Paul 
Bohlmann, Theodor (8.) 

Hardeland, Karl (S.) 

Obertertia. 

Pottebaum, Louis (S.) 
Fischer, Max 
Bosse, Fritz 
Büttner, Heinrich 
Reinsdorf, Max 
Schulze, Richard 
Hase, Ewald 

Graf V. Schlieffen, Friedrich (8.) 
Krausse, Rudolf (S.) 
Hess, Julius (8.) 
Morgenstern, Gustav (W.) 
Hüdebrand, Rudolf (W.) 
Reuss, Bruno (W.) 
Horschke, Fritz (W.) 

Horschke, Otto (W.) 



Stand ui WokBort des Vtten. 



4. März 1863 Löwenberg i. Schlesien. 
15. April 1863 Leipzig. 
26. Dez. 1862 Grossenhain. 



9. Juli 1866 Burgstädt. 

23. Sept. 1862 Leipzig. 

6. Aug. 1862 Königsberg i. Pr. 

14. Sept 1860 Wilschdorf b. Stolpen. 

8. März 1865 Chemnitz. 

25. Oki 1861 Schmalkalden. 

12. Sept 1864 Dresden. 

21. April 1863 Grosshermsdorf bei 

Borna. 
16. Nov. 1863 Leipzig. 
30. Jan. 1862 Leipzig. 
1. Febr. 1863 Celle. 



21. Aug. 1866 Leipzig. 
29. Juli 1868 Berlin. 

20. Mai 1864 Leipzig. 
29. April 1867 Erfurt. 

24. Juni 1865 Dresden. 
5. Sept. 1865 Leipzig. 

21. Okt 1866 Breslau. 
13. Mai 1866 Dresden. 

17. Juli 1863 Göhren b. Wechselburg. 
20. Sept. 1863 Sondershausen. 

25. April 1864 Zwenkau. 
23. Juni 1865 Osterwieck. 

3. Novbr. 1862 Leipzig. 



6. Nov. 1866 Melle i. Hannover. 

15. März 1866 Bautzen. 

9. April 1863 Eilenburg, 

6. Febr. 1867 Gohlis. 

4. Dez. 1864 Leipzig. 

8. Sept 1863 Liebenwerda. 

23. Aug. 1864 Grosshermsdorf bei 
Borna. 

4. Aug. 1866 Schlieffenberg b. Güstrow. 

29. Jan. 1866 Borna. 

23. Aug. 1866 Berlin. 

4. Okt 1867 Pausa. 

1. Sept 1866 Lengenfeld i. V. 

15. Febr. 1866 Grossenhain. 

26. Sept 1863 Nehesdorf b. Finster- 
walde« 

8. JuU 1865 Nehesdorf bei Finster- 
walde. 



Landgerichtsrat, Berlin. 
Bankier. 
Restaurateur f. 



Kontroleur beim Landgerichte, 

Leipzig. 
Tischler. 

Privatus, Leipzig. 
Gutsbesitzer. 
Kaufmann, Leipzig. 
Oberbetriebsinspektor, Erfurt 
Telegraphenassistent, Leipzig. 
Pfarrer, Auligk b. Groitzsoh. 

Kaufmann. 
Dr. med. 
Schlosskastellan f- 



Rechtsanwalt 

Justizrat und Rechtsanwalt beim 

Reichsgericht, Leipzig. 
Kürschner f. 
Privatsekretär f- 
Landgerichtspräsident, Leipzig. 
Dr. med. f. 
Kaufmann, Leipzig. 
Bahnhofsinspektor, Leipzig. 
Mühlenbesitzer f. 
Landgerichtssekretär f. 
Königl. Oberförster. 
Justizrat und Rechtsanwalt beim 

Reichsgericht, Leipzig. 
Missionsdirektor. 



Privatus, Gohlis. 

Fabrikdirektor. 

Arzt f. 

Kaufmann, Leipzig. 

Hausmann. 

Stadtkämmerer. 

Pfarrer, Auligk b. Groitzsch. 

Landrat 

Kaufmann. 

Kaufmann, Dresden f. 

Apotheker f. 

Pfarrer, Gundorf b. Leipzig. 

Kaufmann f. 

Stationsvorsteher, Leipzig. 

Stationsvorsteher, Leipzig. 
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Xo. 



X»Bir. 



Ta§, Jalir, Ort der Orburt^ 



T 






SUad ■■« WokBort 4«t Vaten. 



Untertertia, 



1 I Keichel, Hermann 

2 Leitenberger, Alfred 

3 Thiele, Karl 





7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
10 
17 
18 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 
20 

27 
28 
29 

30 
31 

32 
»3 



*» 



34 
35 



1 
2 
3 
4 
5 

7 
8 
9 
10 
11 



Jolianuseu, Heinrich 

Freidt, Willy 
Kleinert. Max 

Wilde, Kiühard 
BachHO, Paul 
V. Buchner, Johannes 
Neubert, Johannes 
Ma'.'hanek, Oskar. 
Naumann, ITlrich 
Mauke, Wilhelm 
Hennicke, 1/Ouis 
Ohme, Hugo 
Weniger, Arthur 
Consor, Moses 
I'allmann, BtTuhard 
Brauer, Albert 
Soeliger, Emil 
Hase, Alfred 

Schmidt, H(;rwarth (S.) 
Wigaud, Rudolf (S.) 
Soydol, AVolfgang (S.) 
Dietrich, Paul (S.) 
Vopi)eL Friedrich 

Lomler, Max 
Voigtländer, (iotthard 
Zürn, Erich (S.) 

üloisner, Gottfried (S.) 
Bobsion, Karl (S.) 

Kümplfer, Hans (S.) 
Schönian, Julius (S.) 
♦Kämpffer, Paul (S.) 
Helfer, Triedrich (S.) 
Kunath, Max (W.) 

<{uartai • 

Voilbrechtühauson, Eugen 
Weyhmann, Alfred (S.) 
V. Beulwitz, Kurt (S.) 
Kosenblatt, Victor 
Doge, Paul 
Leisebein, Alfred 
Heinzo, Arno 
Hädrich, Hugo 
Sparig, Bruno 
Koltsch, Richard 
Bohlmann, Georg (S.) 



16. Febr. 1868 Meerane. 

29. Sept. 1866 Leipzig. 

1. Nov. 1869 Stadthof Putlitz, Prov. 
Brandenburg. 

2. Febr. 1870 Berlin. 

26. März 1868 Schkouditz. 
2. Aug. 1867 Plauen i. V. 

2. Juni 1808 Meerane. 
28. Mai 1867 Rötha. 

25. Jan. 1866 Johann-Georgenstadt. 

24. Mai 1866 Würzen. 

19. Febr. 1868 Olmtitz. 

23. Juli 1867 Reichenbach i. V. 

25. Febr. 1807 Hamburg. 

20. Febr. 1868 Zöberitz b. Halle. 

30. Aug. 1800 Cursdorf b. Schkeuditz. 

21. Febr. 1806 Adorf. 

3. Febr. 1860 Krakau. 

1. Jan. 1868 Plauen i. V. 

4. Jan. 1868 Charlottenburg. 

27. April 1866 Schkölen b. Naumburg. 

7. Novbr. 1866 Grosshermsdorf b. 
Borna. 

3. Juli 1807 Donndorf. 

8. Sept. 1805 Plauen i. V. 

24. April 1809 Gohlis. 

14. Okt. 1808 StoUberg i. S. 

5. Aug. 1867 Colditz. 

18. Okt. 1867 Zwenkau. 
12. Sept. 1864 lauter i. Erzgeb. 
27. Dez. 1866 Schlotlieim i. Schwarzb. 
Rudolst. 

2. Nov. 1868 Frohburg. 

10. April 1864 Kägstorf i. Meklenbui'g. 

24. Dez. 1868 Hagen. 

25. Dez. 1865 Harburg. 

12. Apiil 1866 Westhofen i. Westfalen. 

9. März 1868 Leipzig. 

3. Ai)ril 1866 I^eipzig. 



4. Febr. 1868 Werdau. 

0. März 1809 Leipzig. 

10. Dez. 1809 Würzen. 

1. Mai 1870 Lengsfeld b. Weimar. 

3. Aug. 1868 Stockheim b. Lausigk. 

27. Juni 1867 Burghausen b. I/oipzig. 

28. Aug. 1867 Oschatz. 

11. April 1868 Neusellerhausen. 
1. Sept. 1808 Reudnitz. 

12. Dez. 1807 Frankroda i. Th. 
?2. April 1809 Berlin. 



Organist 
Oberleutnant f. 
Ökonom. 

Jusäzi-at und Rechtsanwalt beim 

Reichsgericht, Leipzig. 
Bahnhofsinspoktor. 
Ökonom. Spezialkommissar, 

Leipzig. 
Fabrikant. 

Seminaroberlehrer, Borna. 
Gerichtsamtmann f* 
Apotheker f. 

Fabrikant, Hombok in Mähren. 
Sparkassenkassierer. 
Verlagsbuchhändler, Leipzig. 
Schneidermeister. 
Ökonom. 
Kaufrnann. 
Käufmann, Leipzig. 
Apotheker, Leipzig. 
Kaufmann, lioipzig. 
Töpfermeister. 
Pfarrer, Auligk b. Groitasch. 

Postverwalter a. D., Leipzig. 

Bezirksschulinspekt., Grossenhain. 

Universitätsprofessor. 

Apotheker f. 

Dr. med. u. Landesanstaltsdirektor 

a. D., Leipzig. 
Königl. Oberförster. 
Pfarrer, Zehmen b. Leipzig. 
Universitätsprofessor. 

Dr. med., Arzt, Penig. 
Gutsbesitzer, Hohen - Niendorf in 

Meklenburg. 
Baumeister, Leipzig. 
Oberregierungsrat, Kassel. 
Baumeister, Leipzig. 
Dr. med., Arzt. 
Bürgerschullehrer f. 



Kaufmann f. 
Kaufmann. 
Miyor, Leipzig. 
Kaufmann, Leipzig f, 
Gutsbesitzer. 

Ziegeleibesitzer, Gundorfb. Leipzig. 
Kaufmann. 
Kaufmann, Leipzig. 
Kaufiuann, Leipzig. 
Privatus, Gohlis. 

Justizrat und Rechtsanwalt beim 
Reichsgericht, Leipzig. 







-X*.' 


• 


Ho. 


N»me. 


Tair, J»kr, Ort 4er tiebnrt. 


HUm4 BBi Woknort 4m YmUn, 


12 


Homickel. Felix (S.) 


7. Nov. 1868 Frauonhain b. Grossen- 
hain. 

8. Febr. 1809 Dresden. 


Pfarrer, Hohburg b. Würzen. 


13 


Werner, Kurt (S.) 


Jjandgerichtspräsident, Leipzig. 


14 


Levenstein, Georg 


12. Jan. 1869 Berün. 


Kaufmann f- 


15 


Hermstedt, Max 


19. Mai 1869 Waidenburg i. S. 


Kaufmann. 


16 


Hausdorff, Paul 


2. Juli 1869 Breslau. | 


Kaufmann, Leipzig. 


17 


Brück, Karl 


21. Mai 1869 Leipzig. 


Kaufmann. 


18 


Rühle, Ench 


24. Juli 1869 Marienberg i. S. 


Hauptmann, Döbeln. 


19 


Kronfeld, Paul 


19. Juli 1869 Kreuzburg a. d. W. 


Pfarrer, Gautzsch b. Leipzig. 


20 


Löwenbach, Albert 


27. Juni 1868 Niedermarsberg i. West- 
falen. 
23. Sept 1870 Frankfurt a. 0. 


Kaufmann, Leipzig. 


21 


Langerhans, Georg 


Reichsgerichtsrat, Leipzig. 


22 


Brand, Friedrich (S.) 


26. Nov. 1867 Beucha b. liOipzig. 


Pfarrer. 


23 


Stephan, Johannes 


9. Mai 1868 Muschwitz b. Weissen- 


Pfarrer, GanglofiFsömmern b.Strauss- 






fels. 


furt. 


24 


Schmidt, Hartmann (S.) 


1. Jnni 1867 Kirchomfeld i. Eichsfeld. 


PfaiTer, Büchel, Prov. Sachsen f. 


25 


Steckner, Walther (W.) 


30. Bez. 1867 Merseburg. 


Kaufmann, Leipzig. 


1 


Achilles Franz 


17. März 1867 Göbschelwitz b. Leipzig. 


Gutsbesitzer. 


2 


Zöphel, Georg 


6. Okt. 1869 Reichenbach i. V. 


Kaufmann, Leipzig. 


3 


Joseph son, Max 


23. Mai 1870 I^ipzig. 


Kaufmann. 


4 


Koch, Hermann (S.) 


25. Okt. 1867 Eisleben. 


Oberschaffner, Leipzig. 


5 


Lustig, Martin 


13. Mai 1867 Gleiwitz i. Schi. 


Kaufmann, Leipzig. 


6 


Zacher, Rudolf (S.) 


11. Sept. 1868 Ostorwieck. 


Gerichtsvollzieher, Schkeuditz. 


7 


Herrmann, Felix (S.) 


22. Jan. 1867 Lobstädt b. Boma. 


Tierarzt. 


8 


Alexander, Edgar. 


30. Jan. 1868 Graudenz. 


Privatlehrer, Leipzig. 


9 


Rudolph, Walther 


27. Aug. 1869 Glauchau. 


Gerichtsamtmann a. D., Gohlis. 


10 


Kiesel, Rudolf (S.) 


13. Jan. 1869 Stassfurt. 


Fabrikbesitzer f. 


11 


Pfeil, Albrecht 


21. Mai 1866 Waldheim. 


Rechtsanwalt. 


12 


Göbel, Hans 


21. Juni 1868 Leipzig. 


Kassierer der Lotteriedarlehns- 
kasse. 


13 


Bornmüllor, Alfred 


2. Dez. 1868 Hildburghausen. 


Redakteur, Eutritzsch. 


14 


Brauer, Paul 


15. Mai 1868 Buchholz b. Annaberg. 


Fabrikant. 


15 


Uebelen, Max 


27. April 1869 Leipzig. 


Kaufmann. 


16 


Hussmann, Hans 


7. Nov. 1869 Plön i. Holstein. 


Kaufmann, Iieipzig. 


17 i Bellmann, Paul (S.) 


3. Jan. 1867 Neidenburg i. Ostpr. 


Apotheker, Leipzig. 
Rauchwaarenhändler, Leipzig. 


18 1 Eisenbach, Harry 


2. Nov. 1868 Berlin. 


19 1 Schütz, Au^st 


14. April 1867 Leutsch b. Leipzig. 


Pfarrer. 


20 Anidt, Kurt 


17. Juli 1869 Teuchelsche Mark b. 


Grubenbetriebsführer, Skaska bei 


1 


Wittenberg. 


Kamenz. 


21 Held, Max 


14. Nov. 1869 Bromberg. 


Kaufmann, Leipzig. ^ 


22 , V. Mangoldt, Hans (S.) 


12. Juni 1869 Leipzig. 


Major. ' ^ 


23 V. Zawadzky, Kurt 


5. Juni 1868 Pronzendorf b. Steina 

a. d. 0. 
29. Sept. 1867 Braunschweig. 


Kaufmann, Leipzig. 


1 *Mever, I^onhard (S.) 


Kaufmann, Leipzig. 


24 Oeyor, Walther (S.) 


16. Aug. 1869 Erfurt. 


Kaufmann, Leipzig. 

• 


<{ulntai. 






1 Reinhard, Gustav 


25. April 1870 Burgstüdt. 


Assessor f. 


2 Fränkel, Hugo 


30. Mai 1871 Uipzig. 


Kaufmann f* 


3 Johann sen. Johann 


18. Sept. 1871 Berlin. 


Justizrat und Rechtsanwalt beim 
Reichsgericht, Leipzig. 


4 Wach, Felix 


19. April 1871 Frankfurt a. M. 


Universitätsprofessor, Leipzig. 


5 Renatus, Emil 


17. Aug. 1868 Lauter i. Erzgeb. 


Gutsbesitzer. 


6 1 Frank, Richard 


9. Mai 1870 Halle a. S. 


Kaufmann, Leipzig. 


7 Heinze, Walther 


1. Okt. 1869 Leipzig. 


Schneidermeister. 


8 


Frohberg, Emil 


23. April 1869 Neuschönefeld. 


TiChrer. 

7 
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Ko. 



K»Bie. 



Til(, Jahr, Orl 4er «ebiirt. 



Stand maä Wolwort 4m T»ten. 



9 Richter, Johannes 

10 Paul, Reinhold 

11 Oelssner, Kurt 

12 Pertisch, Arno 

13 Gottfried, Oswald 

14 Lange, Eduard 

15 Bärwinkel, Max 

16 Lehmann, Max (S.) 

17 Spranger, Leopold 

18 Sachsse, Franz 

19 Rosenzweig, Felix 

20 Brauer, Oskar 

21 Hertlein, Hans 

22 Enke, Johannes 

23 Berthold, Richard 

24 Laux, Leopold 

25 Boisselier, Theodor 

26 Eisenbach, Alfred 

27 Weidler, Alfred 

28 Wieske, Otto 

29 AVolf, Paul 

30 Schaller, Robert 

31 Schnorr, Hans 

32 Heinrich, Paul 

33 Lücke, Heinrich (S.) 

34 Mohr, Richai'd 

35 Levenstein, Adolf 

36 Stiehl, Eugen 

37 He3rne, Johannes 

38 I^nzner, Paul (W.) 

' <{uiiitas. 

1 ! Ziegner, Max 

2 ! Markgraf, Bruno (S.) 

3 Riedel, Johannes 

4 Koller, Joachim 

5 Schmidt, Alexander (S.) 

6 '. Kind, William 

7 Sichler, Alexander (S.) 

8 Jadassohn, Josef. 

9 I Hemtrich, Alfred (S.) 

10 I Voigt, Martin 

11 I Schmidt, Richard 

12 Schwarze, Otto 

13 Haustein, Paul 

14 Kuhfahl, Gustav 

15 I Weineck, Alexander 

16 j Löbner, Max (S.) 

17 ! Haake, Otto * 

18 I Stolpe, Arthur 

19 ' Enke, Otto 

20 I Döring, Hermann 

21 . Huhle, Hermann 



26. Jan. 1871 Gohlis. 
11. Sept. 1869 Leipzig. 
17. Mai 1870 Leipzig. 

27. Febr. 1869 Grossschönau b. Zittau. 

27. März 1869 Leipzig. 
31. Mai 1870 Zittau. 

4. Jan. 1870 I^eipzig. 

20. Aug. 1870 Mittelndorf b. Schandau. 
3. Aug. 1869 Leipzig. 

21. April 1868 Kamenz. 

16. März 1870 Frankfurt a. M. 

28. Juni 1870 Daher i. Pommern. 
11. Febr. 1870 Leipzig. 

6. Dez. 1867 Leipzig. 
8. Juni 1868 Leipzig. 
15. April 1870 Leipzig. 
15. Juli 1870 Bremen. 

13. März 1870 Berlin. 

25. Jan. 1869 Lastau b. Colditz. 
19. Juli 1869 Grossmiltitz b. Markran- 

städt. 
28. Okt. 1869 Leipzig. 
19. Sept. 1869 Mylau i. V. 

2. Jan. 1869 Leipzig. 

30. Okt 1869 Wölkau b. Dürrenb. 

27. Okt. 1870 Mühlberg a. d. E. 

17. Nov. 1869 Rechenberg b. Freiberg. 

14. April 1870 Berlin. 

5. Jan. 1870 Hohenstein. 

2. Febr. 1869 Wintersdorf b. Alten- 
burg. 

22. April 1871 Uuchstädt. 



2. Febr. 1868 Treuen i. V. 
10. Juni 1869 Leipzig. 
14« Mai 1869 Emstthal. 
14. Okt. 1869 Leipzig. 

6. März 1869 Grossrudestädt i. Sachsen- 
Weimar. 

21. Sept. 1868 Cleuden b. Leipzig. 
21. Okt. 1867 Pratteln (Basel). 
,30. Juli 1869 Leipzig. 
1. Nov. 1867 Colditz. 

7. Sept 1869 Dippoldiswalde. 
17. Aug. 1867 Altschönefeld. 
25. Aug. 1870 Groitzsch. 
16. Aug. 1868 Reudnitz. 

9. Febr. 1870 Uipzig. 
13. Febr. 1869 Ixsulitz b. Würzen. 
28 Febr. 1869 Markranstädt. 

3. Aug. 1870 Leipzig. 
27. März 1870 I^ipzig. 

10. März 1870 Leipzig. 

4. Mai 1870 Kleinoschersleben b. Halle. 
I 4. April 1870 Leipzig. 



Kaufmann, Leipzig. 

Kopist. 

Kaufmann. 

Hauptzollamtsassistent, Leipzig. 

Kauhnann. 

Rechtsanwalt, Leipzig f. 

Jusitzrat und Rechtsanwalt. 

Königl. Oberförster, Laussnitz. 

Kassierer und Buchhalter an der 

Kommunalbank. 
Mfyor, Leipzig. 
Kaufmann, Leipzig. 
Kaufmann, Leipzig. 
Kaufmann. 
Restaurateur f. 
Kaufmann. 

Billeteur bei der Kgl. Staatsbahn. 
Reichsgerichtsrat, Leipzig. 
Rauchwaarenhändler, Leipzig. 
Kaufmann, Leipzig. 
Gutsbesitzer. 

Amtsrichter. 

Material waarenhändler, Volkman^- 

dorf. 
Kaufmann. 

Lehrer, Volkmarsdorf. 
Königl. Amtsrat, Borschütz bei 

Mühlberg. 
Steueraufseher, Leipzig. 
Kaufmann f. 
Apotheker, Lindenau. 
Schäfereidirektor, Leipzig. 

Kaufmann f. 



Schuldn-ektor, Eutritzsch. 

Schneider. 

Pfarrer f. 

Kaufmann. 

Postverwalter a. D., Leipzig. 

Kantor. 

Chemiker, Basel f- 

Musikdirektor. 

Obersteiger, Borna. 

Bürgermeister und Rechtsanwalt. 

Pfarrer. 

Kupferstecher, Leipzig. 

Lehrer. 

Böttchermeister. 

Pfarrer. 

Kaufmann. 

Dr. med., Arzt. 

Bäckermeister. 

Restaurateur f- 

Zimmermeister in Halberstadt f. 

Kaufmann. 



51 




Tag, Jahr, Ort 4er Gebart. 



Stand ttB4 Wolwort des Taten. 



22 Wiessner, Adolf 

23 Kronengold, J^on 

24 Magnus, Ernst 

25 Neubert, Kurt 

26 AVolff, Max (8.) 

27 Nestler, Amadeus 

28 Goldschmidt, Siegmund 

29 Langer, Hugo (S.) 

30 Pollack, Rudolf 

31 Zeyssig, Eduard 

32 Böhme, Georg 

33 Härtung, Joh^ 

34 : Elchlepp, Alfred 

35 ' Haupt, Rudolf 

36 ; Fahrig, Bernhard (S.) 

37 ' Meyer, Hugo 

38 Schmidt, Rudolf 

39 Schieblich, Oskar (W.) 

40 Löwenherz, Oskar (W.) 

Sextdi • 

1 V. Criegem, Lothar (8.) 
♦Bönisch, Hermann (S.) 

♦Köhler, Richard (S.) 

2 Rothe, Richard (8.) 

3 MüUer, Paul (S.) 

4 Richter, Rudolf (8.) 

5 Jadassohn, Heinrich (S.) 

6 Lenz, Wilhelm (S.) 

7 Schmidt, Emü (8.) 

8 Geissler, Georg (S.) 

9 V, Brandenstein, Kurt (8.) 

10 Baumgärtel, Max (S.) 

11 Krausse, Johannes (8.) 

12 Drechsler, Alfred (8.) 

13 V. Beulwitz, Georg (S.) 

14 Engelhard, Karl (S.) 

15 Kretschmann, Richard (8.) 

16 Ebert, Martin (8.) 

17 DöUing, Max (8.) 

18 Ackermann, Arthur (8.) 

19 Fels, Hermann (8.) 

20 Francke, Johannes 

21 Sachsse, Walther (8.) 

22 Thal, Karl (8.) 

23 Lederer, Georg (8.) 

24 landmann, Max (S.) 

25 Franke, Rudolf (8.) 

26 Wehde, Ernst (8.) 

27 Rapaport, Siegfried 

28 Lehmann, Martin (8.) 

29 Kiesel, Johannes (8.) 

30 Uhlmann, Hermann 



16. April 1870 Leipzig. 
2. Febr. 1870 Krakau. 

19. Febr. 1870 Hamburg. 

21. Aug. 1870 Leipzig. 

6. Juni 1869 Markranstädt 

14. Juli 1870 Naundorf b. Freiberg. 

20. April 1869 Köthen. 

22. Juü 1869 Waldheim. 
9. Juni 1870 Hamburg. 

28. Dez. 1869 Berlin. 

25. Juni 1869 Leipzig. 

29. Juni 1870 Königsberg i. Pr. 

21. Juli 1869 Rochlitz. 
20. Okt. 1869 Reudnitz. 
11. März 1870 Leipzig. 
5. Dez. 1870 Thom. 

20. Nov. 1868 Altschönefeld. 
29. Mai 1869 Leipzig. 

21. Nov. 1868 Lomberg. 



20. Aug. 1871 Reichenbach i. V. 

20. April 1871 Guben. 

24. Februar 1871 Reichenbach L V. 
16. Okt 1869 Thonberg. 
30. März 1870 Zöbütz. 

7. Sept. 1872 Zwickau i. 8. 

12. Sept 1870 Leipzig. 

16. Dez. 1870 Leipzig. 

17. März 1872 Mühlhausen i. E. 

17. April 1870 Gohlis. 

18. Aug. 1870 Leipzig. 

29. März 1870 Glauchau. 

13. April 1871 Dresden. 

23. Juli 1871 Gera. 

8. Juni 1872 Leipzig. 

23. Jan. 1871 Leipzig. 

19. Aug. 1871 Leipzig. 

19. Juni 1871 Leipzig. 
15. Mai 1870 Glauchau. 

20. Febr. 1871 Reudnitz. 

11. Mai 1871 Varel i. Oldenb. 

2. Juü 1869 Leipzig. 

24. Dez. 1870 Bautzen. 
26. Jan. 1870 Leipzig. 
23. März 1871 Berlin. 

30. Aug. 1870 Leipzig. 
22. Jan. 1870 Dessau. 
17. Dez. 1869 Leipzig. 
7. April 1869 Leipzig. 

1. Mai 1871 Stöntzsch b. Pegau. 
1. Juni 1870 Stassfurt 
19. JuU 1870 Leipzig. 



Kaufmann. 

Kaufmann, Leipzig. 

Kaufmann, Leipzig. 

Techniker. 

Stadtgutsbesitzer. 

Musikdirektor. 

Kaufmann, Leipzig. 

Postmeister, Penig. 

Kaufmann, Leipzig. 

Oberwerkführer an der Dresdener 

Eisenbahn^ Leipzig. 
Kaufmann. 
Privatus, licipzig. 
Kantor. 

Kaufmann, Leipzig. 
Kaufmann. 
Spediteur, Leipzig. 
Pfarrer. 

Hauptzollamtsassistent. 
Bankier. 



Subdiakonus an d. Thomaskirche, 
Leipzig. 

Baumeister an der Magdeburger 
Bahn, Leipzig. 

Buchhändler, Leipzig. 

Lehrer. 

Förster, Zwenkau. 

Gymnasialrektor. 

Musikdirektor. 

Lebensversichenmgs- Agent. 

M^or f. 

Dr. med., Arzt. 

Bahnhofsinspektor. 

Kaufmann, Leipzig. 

Betriebsinspektor der Kgl. Staats- 
bahn, Leipzig. 

Güterverwalter bei der Kgl. Staats- 
bahn, Leipzig. 

Mfyor. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Apotheker, Leipzig. 

Hausbesitzer. 

Rechtsanwalt beim Reichsgericht, 
Leipzig. 

Rechtsanwalt. 

M^jor. 

Kaufmann. 

Opernsänger, Leipzig. 

Kaufmann. 

Amtsrichter^ Oranienbaum. 

Kassierer. 

Rauchwaarenhäudler. 

Pfan-er. Knautuaundorf b. Leipzig. 

Fabrikbesitzer f- 

Kaufmann. 
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Ho. 


Namr. 


Ttg^ Jthr, Ort der Geburt. 


Stand mad Woknort dei Taten. 


31 ' Josky, Felix 


9. Aug. 1870 Dresden. 


Kaufmann, Leipzig. 


32 : ReinshÄgen, Wilhelm (S.) 


27. April 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 


« 


♦Schede, Afax (S.) 


18. April 1871 Crossen. 


Kaufmann, Gohlis. 


33 


Keysselitz, Richard (S.) 


17. Dez. 1870 I^ipzig. 


Kaufmann. 


34 


Cohn, Heinrich (S.) 


17. Aprin871 Lissa. 


Kaufmann, I^eipzig. 


35 


Batz, Walther (S.) 


21. April 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 


36 


Schulze, Friedrich (S.) 


6. Juli 1870 Leipzig. 


Kaufmann. 


37 


Roth, Gustav (W.) 


18. Dez. 1871 I^eipzig. 


Kaufmann. 


1 


Werner, ^ Franz (S.) 


16. Aug. 1870 Dresden. 


Tjandgerichtspräsident, Leipzig. 


2 


Richter, Otto (S.) 


27. Febr. 1871 I^eipzig. 


Kaufmann. 


3 


Lehmann, Alfred (S.) 


21. Sept. 1870 Böhrigen b. Rosswein. 


Gutsbesitzer. 


4 


Preger, Franz (S.) 


21. März 1871 Teplitz. 


Spinnereidirektor, Falkenau bei 
Flöha. 


5 


Ruppin, Ernst (8.) 


8. März 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 


6 


Franke, Alfred (S.) 


31. Juli 1870 Thonberg. 


Hausbesitzer u. Gemeindevorstand. 


7 


Portascewicz, Karl (S.) 


9. Sept. 1870 Schroda in der Prov. 
Posen. 


Postsekretär, licipzig. 


8 


Gay, Bernhard (S.) 


7. April 1871 I^ipzig. 


Restaurateur f. 


9 


Pick, Felix (S.) 


13. Mai 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 


10 


Netto, Hans 


14. April 1870 I^ipzig. 


Kaufmann. 


11 


Denecke, Oswald (S.) 


19. Juni 1870 Leipzig. 


Schuhmachermeister. 


12 


Ranft, Johannes (S.) 


7. April 1871 Hainichen. 


Bahnmeister, Leipzig. 


13 


Lambert, Wilhelm (S.) 


14. Aug. 1871 Lössnitz i. Erzgob. 


Kaufmann, Leipzig. 


14 


Dietze, Johannes (8.) 
Kramer, Georg (S.) 


4. Okt. 1870 I^ipzig. 


Kaufmann. 


.15 


24. Okt. 1870 Leipzig. 


Holzverwalter. 


16 


Apitzsch, Paul (S.) 


14. Mai 1870 Werdau. 


Bürgcrschullehrer f- 


17 


Kettembeil, Theodor (S.) 


20. Mai 1870 Leipzig. 


Kaufmann. 


18 


Anders, Camillo 


25. Dez. 1869 Reudnitz. 


Oberpostsekretär, Leipzig. 


19 


Urban, Eugen 


21. Okt. 1868 Leipzig. 


Hippodrombesitzer. 


20 


Graap, Karl (S.) 


4. Juni 1870 Moskau. 


Privatus, I^eipzig. 


21 


Backmann, Friedlich (8.) 


26. Febr. 1871 Zeulenroda. 


Kaufmann, liCipzig. 


22 


Schönwald, Georg (S.) 


14. Sept. 187a Berlin. 


Privatus, Lindenau. 


23 


Kleinschmidt, Friedrich (8.) 


22. Mai 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 


24 


Lutterbeck, Hermann (8.) 


16. Aug. 1870 Reudnitz. 


Kaufmann. 


2k 


Georgi, Bruno (8.) 


16. Nov. 1869 Stollberg i. S. 


Architekt u. Baumeister, I^eipzig. 


26 


Haupt, Victor 


28. Febr. 1871 I^ipzig. 


Buchhändler. 


27 


Eisner, Kurt (8.) 


28. Febr. 1871 Angermünde. 


Apotheker, Schönefeld. 




*Bodensteip, Johannes* (8.) 


5. Febr. 1872 Oschersleben. 


Privatus, liCipzig. 


28 


Rieso, Alfred (8.) 


10. März 1872 I^ipzig. 


Kaufmann. 


29 


Seegcr, Arthur (8.) 


21. Febr. 1871 Brauswig b. Borna. 


Rittergutsbesitzer. 


30 


Schinzo, August (8.) * 


10. August 1869 Horsmar b. Mühl- 


Bauuntei-nehmer, liCipzig. 




• 


hausen i. Th. 




31 


Kronengold, Jeremias (8.) 


3. Juli 1871 Krakau. 


Kaufmann, liCipzig. 


32 


Eisenbach, WiUy (8.) 


19. JuU 1871 Leipzig. 


Rauch waarenhän dler. 


33 


Müller, Georg (8.) 


3. Sept. 1870 Kleinpelsen b. Mügeln. 


Gutsbesitzer. 


34 


Wolff, Ernst (8.) 


13. Juni 1870 Kottbus. 


Inspektions-Assistent, liCipzig. 


35 


Schaff, Günther (S.) 
Rackwitz, Max (8.) 


26. Jan. 1872 Meissen. 


Hauptmann, Leipzig. 


36 


9. Juni 1871 Schwerz b. Zörbig. 


Restaurateur, Gohlis. 


37 


Brauer, Martin (8.) 


31. März 1872 Berlin. 


Kaufmann, liOipzig. 


38 


Weisse, Martin (W.) 


31. Mai 1871 Leipzig. 


Kaufmann. 
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Ergebnis der XaturitJttoprQftangeii. 



Namen. 


Wissenschaft- 


Betragens- 


Künftii?es Studium. 




liehe Censur. 


consur. 




Michaelis 1881. 








Knocheuhauer, Karl. 


n 


II- 


Medicin. 


Ostern 1882. 








Weber, Robert. 


!'• 




Philologie. 


Xowack. Fritz. 


IT- 


I 


Philologie. 


Meissner, I^ruhard. 


II'' 




Medicin. 


lalieiifeld, Alfred. 


III- 


!•• 


Medioin. 


Albrecht, Otto. 


111- 


u- 


Philologie. 


Wacker, (ieor«^. 


II'' 


[h 


Theologie. 


Di<'tri«h, Kudolf. 

1 


II 


V' 


Philologie. 


.lun^hünel, Kii^o. 


III 


II" 


Jura. 



Aiisseitleiii untor/j)geii sicii, duivli das Könijjliciie Ministerium (Veroiilii. vom 23. Jiüi und 0. August 
1881, vom IG. und 11). Januar 1882) zugewiesen, der Ergänzungspi-üfting im Hebräischen Arno 
Lausch ke aus Bautzen (Ceus. III*), Max Zimmermann aus (h-imma (Cens. IT*) — Michaelis 1881 — i 
in Lateinisch, Griechisch imd Geschichte Bruno Sauer aus Leipzig (Cens. P), Bruno Martin aus 
Würzen (Cens. III) - Ostern 1SH2. 



Ordnimie: der Offeutlleheii Kla^seupriifün^eii. 



H — U. 



U—Ui. 



1«»— 11. 



11 — 12. 



12—1. 



:j— 4,H0. 



4,H0— (i. 



Montag den 27. März. 

rnterprima: Keligion. Schnedermann. 

Griechisch. W ö r n e r. 
Oliei'sekunda : Griechisch. Klotz. 

Physik. Lehmann. 
Untei-sekunda : Lateiniscli. Bernhardi. 

Fninzösisch. llartmann. 
()l)ertertia: liateinisch. Hab 1er. 

Mathematik. Hünlich.- 
Lntei-tei-tia : Lateinisch. Friedrich. 

( f eschiclite. G e h 1 e r t 
Sexta 1 : Ijjiteinisch. Sciilurick. 

Naturgescrhi(rhte. G u m p re c h t. 
Sexta^: Ijateiniscii. Strftver. 
Gest^hichte. Gebhardt. 



Dienstag den 28. März. 

8 — 9,30. Quintaj : Religion. Stnlver. 

Iiateinis(^h. Gebhardt. 
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S*,;»M 11. ^fuiiita^: l>oiitsi-h. HeiiuMiiann. 

Rechnen. Stöhr. 
II -\)1. l^hmi'ta, : I^iteinisc^h. La mm ort. 

(iriofhisi^h. Friedrich. 
rj---l. Quarta^: i«iUoiiüs(.'li. Bechert. 

Rtx-hnoii. H u n lic Ji. 

:\ \. St^xton uml Ouinteu: Turnen. 1 n.-^*«- i 

4 — r». Quarten und l'ntertertia: Tiu*nen. 1 

/«Mchnunsri^n der SihüU^r wenU^i >valuvnd tU^r Prüfuntr im Zei<*hensaale aiu>4reletrt sein. 



Leip/iir. am IT». Mar/. IS^l*. 

Rieliard Richter. 






i 



AUlilÖ »5»»» 



DUE 




